
Tatkraft und Feſtigkeſt.
Halle (Saale), 12. Dezember.

Die links demokratiſche „Frankfurter Zeitung“ führte in einem
Leitartikel ihrer geſtrigen Abendausgabe zur Frage der Regie
rungsbildungg das Folgende aus: „Nun, Kraft auf der Linken
und feſte Geſchloſſenheit ſind das einzige Mittel, um die Volks
partei gefügig zu machen, nicht das Angebot der Großen Koalition,
durch die Herr Dr. Streſemann alle Fäden in die Hand bekäme.“

Wir ſtimmen der „Frankfurter Zeitung“ in der Forderung nach
Feſtigkeit unbedingt zu. Zu unſerem ſehr lebhaften Bedauern
müſſen wir jedoch feſtſtellen, daß dieſe Feſtigkeit leider nur bei
der Sozialdemokratiſchen Partei, nicht aber bei der bürger
lichen Demokratie in ihrer Geſamtheit zu beobachten
iſt. Die entſchieden Sprache der Republik in der „Frankfurter
Zeitung und in der „Voſſiſchen Zeitung“ ſind leider nur Einzel-
erſcheinungen. Jn noch höherem Maße macht ſich der Mangel
an republikaniſcher Entſchloſſenheit in der Zentrumspreſſe geltend.
Um ſo bemerkenswerter bleibt die Tatſache, daß die Wähler dieſer
Partei ſeit dem 4. Mai einen ſehr ſichtbaren Abmarſch nach der
Richtung SchwarzRot Gold vollzogen haben und daß ſich
trotz allen diplomatiſchen Getues die Zentrumspreſſeſtimmen

ein Paktieren mit der ſchwarzweißroten Geſellſchaft
Von ſymptomatiſcher Bedeutung in dieſer Beziehung

iſt eine Aeußerung der „Rheiniſch-Mainiſchen Volks
zeitung“, in der Profeſſor Dr. Deſſauer ſchreibt: „Das
Zentrum, deſſen Haltung den Ausſchlag geben wird, hat jetzt die
Aufgabe, den klaren Sinn des Wahlergebniſſes gegen
alle Verfälſchungsverſüche und die ebenſo klare Linie der bis
herigen Außenpolitik gegen jeden Verſuch der Umbiegung ſicher
guſtellen und mit aller Kraft zu verteidigen.“

Das iſt ſehr eindeutig geſprochen. Ungefähr auf derfelben Linie
bewegt ſich die an anderer Stelle wiedergegebene Auslaſſung des
Berliner Vertreters der „Kölniſchen Volkszeitung Es
iſt hegeichnend, daß die Auffaſſung allgemein zunimmt, das Zen-
trum werde als Partei den Eintritt in eine Bürgerblockregierung
nicht überleben. Auch wir ſind der Auffaſſung, daß die
republikaniſche Bindung weiter Kreiſe des Zentrums namentlich
durch die Reich sbannerbewegung ſo weit fortgeſchritten
iſt, daß ein vom rechten Flügel dieſer Partei unternommenes
Bürgerblock Experiment auf alle Fälle den Beſtand der Zentrums
partei gefährden würde. Wir dürfen erwarten, daß ſowohl Marx
wie Wirth das republikaniſche Schwergewicht des Zentrums in den
nächſten Tagen und Wochen ſo entſchieden ſtärken werden, daß
das ewige Angebiedere an Streſemann einer Politik ſelbſt-
bewußter republikaniſcher Haltung Platz macht.

Wir können heute bei beſtem Willen nicht annehmen, daß Streſe
mann den Auftrag zur Bildung der neuen Regierung bekomm:,
und wir können im bejahenden Falle wohl erwarten, daß das
Zentrum den freundlichen Klaſſenkampfabſichten der ſchwarzweiß-
roten Bundesbrüderſchaft ſeine Unterſtützung verſagt. Es wird
weſentlich von der Haltung des Zentrums abhängen, Herrn
Streſemann mitſamt der Volkspartei das Bewußtſein beizubringen,
daß, wie immer die Regierungsbildung ausfällt, ſie keine ent
ſcheidenden Faktoren einer zukünftigen republikaniſchen
Regierung ſind. Es darf darüber ſind wir mit der „Frank-
furter Zeitung einer Meinung nicht einmal der Eindruck
erweckt werden, als ob die Parteien der Repubilk ſich an die
Volkspartei und ihren ſonderbaren Führer herandrängten.

Leider hat die deutſche Wählerſchaft ja am 7. Dezember nicht
das notwendige republikaniſche Tatbewußtſein
gezeigt, den Halbſeidenen von der ſchwarzweißroten Zunft die im
Intereſſe der politiſchen Sauberkeit notwendige Antwort
zu geben. Sollten Sozialdemokraten, Demokraten und Zentrum,
alſo, die Parteien der Weimarer Verfaſſung, gezwungen
wexden, aus dem Mangel an Entſchiedenheit innerhalb der
Wählermaſſen die Konſequenzen in Richtung einer ſoge-
nannten Großen Koalition zu ziehen, ſo könnte das
nach unſerer Auffaſſung nur in der Form geſchehen, die Volks
partei als notwendiges parlamentariſches Uebel
einzugliedern und ihr über die Rolle, die ſie zu ſpielen hat,
keinen Zweifel zu laſſen.

Nur ſo, nicht anders kann dem anmaßenden und arroganten
Auftreten der Streſemänner, das zu ihrer tatſächlichen Stärke
in gar keinem Verhältnis ſteht, ein entſchiedenes: „Bis hierher und

nicht weiter!“ geboten werden. k.

Aushilfskanzler?
Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett faßte in ſeiner

Kabinettsſitzung am Donnerstagabend den Beſchluß, dem
Reichspräſidenten zu Beginn der nächſten Woche das
Rücktrittsgeſuch zu unterbreiten.

Kampfbereit.
Vie Sozialdemokratie zum Kampf bis zur äußerſten Konſequenz entſchlofſen.

miniſter zu ſein Die Frage: „Was wird

Wie dem aber auch ſeit Heute ſchon ſteht die Sozialdempokratiſche

leicht ſchon in den nächſten Tagen aufgezwungenen Kampf mit

tut es in der ehrlichen Neberzengung, daß ſie damit unſerem Volke
dient, ja, ſie tut es in der Erwartung, daß nicht nur 8 Millionen

nicht zweifelhaft ſein.

Es iſt mehr als fraglich geworden, ob Reichskanzler Dr. Marx
erneut mit der Kabinettsbildung beauftragt wird. Er läßt nie-
mand einen Zweifel darüber, daß er ſich bedankt, unter ſeinem
guten Namen eine Bürgerblock- Regierung zu bilden. Wenn ſchon,
dann ſoll dieſer Block ohne Schminke in Erſcheinung treten.
Streſemann, der „charakterloſe“ Herr, ehemals Freund der
Großen Koalition aus Liebe zu einem Miniſterſeſſel, hat gegen
wärtig ebenfalls keine Neigung, perſönlich an die Spitze eines
Bürgerblocks zu treten. Er will ſcheinbar das Wort von der
„Charakterloſigkeit“ nicht wahrmachen. Jnfolgedeſſen iſt man
auf die Bayeriſche Volkspartei verfallen, die von 493 Sitzen im
neuen Reichstag ganze 19 beſitzt. Sie ſoll den Reichskanzler
ſtellen, und zwar den Grafen Lerchenfeld. (1)

Vor der Preußenkriſe.
SPD. Berlin, 12. Dezember.

Es kann gar kein Zweifel darüber beſtehen, daß die Reichskriſe
ſchon in wenigen Tagen zu einer Preußenkriſe wird, weil die
Deutſchnationalen das fordern. Sie fordern es und Herr
Streſemann dürfte gehorchen, oder er hat die Ausſicht

iſt für die Deutſchnationalen überhaupt maßgebend. Sie ſchei
nen gar keine große Sehnſucht zu beſitzen, im Reich allein die Ge
ſchäfte zu führen und die vor der Türe ſtehenden außenpolitiſchen
Fragen löſen zu helfen. Viel mehr liegt ihnen an Preußen, das ſie,
um mit der „Kreuzzeitung“ zu reden, regenerieren wollen.

Es kommt nun darauf an, ob das Zentrum zu dieſer Regene
ration Beihilfe leiſten will und tatſächlich bereit iſt, ſich dem
Machtgelüſt der Deutſchnationalen zu unterwerfen. Lieſt man die
Zentrumspreſſe und insbeſondere die Stimmen, die am Donners
tag von der „Germania“ als Beweis für die im Zentrum vor-
herrſchende Stimmung angeführt werden, dann möchte man eine
Unterwerfung des Zentrums gegenüber den deutſchnationalen For
derungen verneinen. Leider aber hat die Zentrumsfraktion bei
früheren Anläſſen nicht immer auf die Stimmung ihrer Anhänger-
ſchaft Rückſicht genommen, ſo daß wir es nicht wagen, die von den
Deutſchnationalen geforderte Beihilfe zur Regeneration in Preu-
ßen in bezug auf das Zentrum als ausſichtslos zu bezeichnen. Wir
wagen es nicht, obwohl eine Preußenkriſe wider alle Ver
nunft iſt. Die preußiſche Regierung hat den Wahlkampf glän-
zend überſtanden, ſie beſitzt parlamentariſch nach wie vor eine
ſtarke Mehrheit, die ſo groß iſt, daß ſie von keinem anderen
Kabinett erreicht werden kann. Ein Bürgerblock in Preußen iſt
zwar rechneriſch exiſtenzfähig, aber er reicht an die zahlenmäßige
Stärke der Großen Koalition keineswegs heran. Es iſt aber nun
einmal ſo, daß die Vernunft bei uns in Deutſchland wenig mit-
ſpricht, wenn der Geldbeutel es verlangt, und ſo ſtehen wir
vielleicht im Reich und in Preußen vor einer Wendung, von der die
Sozialdemokratie als Partei nur gewinnen kann, unter der aber
unſer Volk bitter leiden muß. Davon ſind maßgebende
Führer des Zentrums überzeugt. Vaterländiſch iſt alſo ihre Hand
lungsweiſe nicht, wenn ſie in den Bürgerblock eintreten und ihn
ſtützen.

Die Sozialdemokratie kann orläufig den Verlauf des be-
ginnenden Trauerſpiels beruhigt abwarten. Jhre Aufgabe iſt es
nicht, in den Kleinkrieg zwiſchen Volkspartei und Zentrum einzu
greifen. Er kommt praktiſch dadurch zum Ausdruck, daß Reichs-
kanzler Marx von dem Reichsaußenminiſter Streſe-

Halle (Saale), Freitag, den 12. Dezember 1924
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Die Berluſte der Kommuniſten
Wahlſtatiſtik und „Weltrevolution“.

Wir entnehmen den nachfolgenden Artikel der
J rgenausgabe des „Vorwärts“

Red.

Die Kommuniſten haben von den 62 Mandaten, die ſie im auf-
gelöſten Reichstag beſaßen, 17 verloren, ſie ſind jetzt nur noch46 Köpfe ſtark. Syr Verluſt an Mandaten beträgt weniger als ein

Drittel, obwohl man allgemein mit einem Verluſt von mehr als
einem Drittel gerechnet hatte. Auch hier iſt durch die r

ähnlich wie bei den Deutſchnationalen, eine Ver
ſchiebung des Bildes eingetreten.

Die Deutſchnationalen ſind, wie ſchon neulich hier nachgewieſen
wurde, im neuen Reichstag nicht ſtärker als im alten, denn 111
von 493 ſind nicht mehr als 106 von 472. Die Kommuniſten ſtehen
jetzt mit einer kleineren Fraktion in einem größeren
Reichstag. 45 von 493 ſind weniger als die 45 von 472.

Die Deutſchnationalen haben ihren verhältnismäßigen Anteil
behalten, jener der Kommuniſten iſt ſtark zurückgegangen. Der
aufgelöſte Reichstag zählte 13 Prozent Kommuniſten, das heißt,
etwa ein Achtel der Plätze war von den Jüngern Moskaus be-
ſetzt. Jetzt ſind es nur noch 9 Prozent oder ungefähr ein Elftel.

uf der anderen Seite hatte die Sozialdemokratie vordem
21 Prozent oder rund ein Fünftel der Sitze, jetzt hat ſie 26 Proz.
oder mehr als ein Viertel.

Jm aufgelöſten Reichstag kamen auf je fünf Sozialdemokraten
drei Kommuniſten, im neuen kommt auf je drei Sozialdemokraten
e in Kommuniſt.

Ein Vergleich der Wahlſtimmen heider Parteien am 7. Dezember
und 4. Mai ergibt folgendes Bild:

4. Mai 7. Dezember:Wähleiſtimmen: Wählerſtimmen:S Nemokroten 6 007 000 St wemotraten 7 859 000
D. 3692900 D. 2668 900

Zuſammen. 9699 900 Zuſammen 10557 000
Es ergibt ſich alſo, daß die Geſamtzahl der Stimmen der beiden

Parteien V um eine Million zugenommen hat, obwohl die KPD.
rund eine Million Stimmen verloren hat. Die Sozialdemokratie
hat nicht nur Million gewonnen, ſondern darüber hinaus
noch faſt eine Million Stimmen hinzu gewonnen.

Die Verſchiebungen, die in den einzelnen Wahlkreiſen
eingetreten ſind, n ſog Tabelle erkennen, in der gezeigt iſt,
wieviel kommuniſtiſche Stimmen auf je 100 ſozialdemokratiſche
im Mai und im Dezember entfielen:

mann geſtürzt wurde, indem dieſer den alsbaldigen Rücktritt
der Regierung unter der Drohßng des Austrittes der Volkspartei
aus der Regierung erzwang. Er konnte dieſen Zwang wagen, ob
wohl die Geſamtpolitik der Regierung Marx durch das Votum
unſeres Volkes eine Billigung erfahren hat. Die Sozialdemo
kratie wüßte, was ſie in dieſem Falle zu tun hätte. Sie hat jeden
falls im vorigen Jahre aus Anlaß des Einmarſches der Reichswehr
in Sachſen gezeigt, daß ſie nicht daran denkt, ſich von Streſemann
als Spielzeug behandeln zu laſſen. Nur der Verſuch wurde be
reits entſprechend beantwortet, und ſo, wie damals, würde die ſo
zialdempkratiſche Fraktion in jedem anderen Falle handeln, ſobald
Streſemann ſich erlauben wollte, die Volkspartei mit dem deutſchen
Volk zu identifizieren, wie es erſt am Mittwoch wieder geſchehen
iſt. Schließlich aber iſt es Sache des Zentrums, ſich darauf zu be
ſinnen, daß es auch noch einen politiſchen Charakter gibt.

Partei in Kampfbereitſchaft und, ſie iſt entſchloſſen, den ihr viel

eiſerner Energie und mit äußerſter Konſequenz zu führen. Sie

Wähler, ſondern darüber hinaus das Gros der wahlberechtigten
Bevölkerung in der Abwehr hinter ihr ſtehen wird. Wie ein der
artiger Kampf ſchließlich ausgehen wird, kann unſeres Erachtens

SPD. KPD4. Mai 7. Dezbr.

1. Oſtpreußen e e 100 76 392. Berlin 1100 95 593. Potsdam II 100 73 414. Potsdam I 5 4 100 72 405. Frankfurt a. d. O. 100 34 156. Pommern 100 46 227. Breslau 1090 25 10,58. Lieg nis 190 22 109. Oppeln 109 500 18010. Magdeburg 100 32 12,511. Merſeburg. 100 166 12012. Thüringen v e 100 70 4613. Schleswig-Holſtein 100 42 2214. Weſer-Ems 1100 37,5 1816. Oſthannover e 100 37 1616. Südhannover 100 27 1317. Weſtfalen B. 100 54,5 2518. Weſtfalen S. 100 138 49
19. r 1099 37 1720. Kö n Aachen a 100 140 57
21. Koblenz-Trier 100 70 3822. DüſſeldorfO. 7 100 220 13528. Düſſeldorf- W. 100 195 89
24. Oberbayern 100 65 3426. Niederbahern 100 76 3426. Franken 199 26 1427. Tag 7 a 7 4 7 100 58 2728. Dresden-Bautzen e 100 24 17,5
29. Leipig 100 52 3530. Chemnitz-Zwickau 100 72 4531. Württemberg 100 72 40832. Baden 100 66,5 3333. Heſſen Darmſtadt 100 31,5 15
34. mburg 7 D 100 66 4435. Mecklenburg 100 40,5 18Es gibt alſo nur drei Kreiſe, in denen die KPD. ſtärker iſt als

die Sozialdemokratie: Oppeln, Merſeburg und Düſſeldorf-O. Jn
weiteren dreien: Berlin, Köln-Aachen und Düſſeldorf-W.
überſteigen die kommuniſtiſchen Stimmen immer noch die Hälfte
der ſozialdemokratiſchen. Jn 20 Kreiſen iſt die Sozialdemokratie
mehr als doppelt ſo ſtark wie die KPD.
von dieſen kommen die Kommuniſten als ernſthafter Faktor über
haupt nicht mehr in Betracht.
Beſonders erfreulich für uns iſt die Entwicklung in Berlin.
i hatte die Sozialdemokratie im' Mai nur einen ganz knappen

orſprung behalten, im Dezember hat ſie die KPD. in weitem
Schwung überholt

So hat ſich das gange Bild geändert. Die Sozialdemokratie
erſcheint wieder als die Arbeiterpartei des hochinduſtriellen
Deutſchland. Die bolſchewiſierte KPD. 83 aber die ihr längſt
vorhergeſagte Rückwärts entwicklung zur Sekte in „beſchleunigtem

Tempo angetreten. r eJm Wahlkampf hatten die Kommuniſten die Forderung der
Amneſtie in den Vordergrund geſtellt.
hängern vor, daß die Sozialdemokraten Gegner der Amneſtie
ſeien wer die Amneſtie wolle, der müſſe kommuniſtiſch ſtimmen.

Jn einem großen Teil

Sie logen ihren An
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Wirklh t iſt die Amneſtie durch die immer 247 roßzeZahl der gern kommuniſtiſchen Stimmen verh aber hre
doch ſchwer gefährdet worden. Denn wäre die ſozialdemokratiſche
Fraktion 150 ſtatt 130 Mann ſtark geweſen, ſo wäre eine Linksregi rung mit ſtarkem d r n Einfluß i
S e rden und dann tand die beſte Ausſicht, die Am

r n.Die iſten haben d darau beitet,i er u 8 ie e in de evon dieſer dank ihrer guten nungen zu den ationalen
J eſtie erwarten, wiſſen wir nicht. Sie würden ſich aber

viel gere Ausſichten als für die Amneſtie eröffnenh nach Se der len für die Weiteren
tion“, wie die m ſie 5 vorſtellen. e ſichT. r r von den chen Wählernh ießen n geheimer ne ein Kreuz in das9 ehe ſo läßt das auf die Kampfkraft dieſer
Partei im r einer gewaltſamen Erhebung doch gewiſſe RückJ üſe zu, die für die Verfechter der bolſchewiſtiſchen Methode

keineswegs ermutigend ſind. Von elf Deutſchen hat nur je einer
den Stimmzettel dem abſfurden Wunſch Ausdruck n

u viele

9

r h

von Ruth Fiſcher und Scholem regiert zu ſehen.
bereit, für die Erfüllung dieſes Wunſches ihre Haut zu Markte

zu Tagen und welche Ausſicht haben ſie, dabei den Sieg zu er
rin Vielleicht gibt es heute ſogar Kommuniſten, die überist Frage n e daß eines Tag

n kann der Meinung ſein, daß eines es kriegeriſcheVerwicklungen und wirtſchaftliche Kataſtrophen einen m dwung

der l h werden. Darauf beruht ja die letzteGef ung der Kommuniſten, daß ſich die Arbefter, nachdem ihnen
die Verzweiflung den letzten Reſt der Ueberlegung geraubt hätte,
ihrer Führung anvertrauen würden. Mögen ſie hoffen! Aber
dis em Tag, mag er wirklich kommen oder nicht, würde

alls noch eine ziemlich lange Zeit vergehen Während dieſer
eit auf praktiſche Politik und die Arbeiter in ſinnloſe
utſche hineintreiben, das würde ein Verbrechen an der
beiterklaſſe ſein!
Wer da will, daß ein Elftel des Volkes über die anderen

t

h

i w

en

1 Elftel herrſchen ſoll, der iſt ungerecht. Und wer glaubt,
l ſ die Elftel gegen die anderen zehn Elftel mit Gewalt
I durchſetzen kann, der iſt verrückt. Und wer einſieht, daß das

nicht möglich iſt, aber andere in dem Wahn beſtärkt, es wäre doch
möglich. der iſt verlogen.

er von den Kommuniſten hat den Mut, den Tatſachen
s Geſicht zu ſehen und die Wahrheit zu bekennen?

Die verluſtreichen Sieger.
Von der Lüge waren die Deutſchnationale und die

Kommuniſtiſche Partei ſchon immer beherrſcht, und mit
Hilfe dieſer Lüge erheben ſie auch heute Anſpruch auf einen
„Sieg“ am 7 Dezember. Man ſollte es kaum glauben, daß
auch nur ein vernünftiger Menſch dieſer Lüge zugänglich wäre,
denn jeder Schüler, der in der vierten Klaſſe ſitzt, kann an Hand
der Ergebniſſe berechnen, daß der Anſpruch eines wirklichen

Sieges der Sozialdemokratie und ſchließlich den verfaſſungs-
treuen Parteien zukommt. Sie haben insgeſamt mehr als

gwei Millionen Stimmen gewonnen, während die Kommuniſten
nicht ganz ſo viel verloren und ſich die Deutſchnationalen
gerade behaupteten. Betrachtet man die Ergebniſſe der einzelnen
Kreiſe, dann ergibt ſich, daß die Kommuniſten in je dem Wahl-
kreis ſchwere Verluſte erlitten haben. Nicht viel beſſer iſt es der
„ſieghaften“ Deutſchnationalen Volkspartei ergangen. Sie hat in
15 von 85 Wahlkreiſen einen z. T. erheblichen Rückgang
erfahren. Es ſind das die Kreiſe des beſetzten Gebietes, Köln
Aachen, Pfalz, WeſtfalenSüd, fernerhin Oſtelbien, der Wahl
krotsLiognitz, in dem bekanntlich Hergt als Spitzenkandidat auf
tat. und die Wahlkreiſe Oſtpreußen, Potsdam I, Frankfurt Oder
und Mecklenburg. Außerdem kommen hinzu die drei ſächſiſchen
Kreiſe Dresden, Leipzig, Chemnitz, ferner Württemberg, Heſſen-
Naſſau, Heſſen Darmſtadt und ſchließlich Hamburg. Lediglich der
I völkiſche Zuſammenbruch in Bayern, der den Deutſchnationalen

zugute kam, hat die Deutſchnationiale Volkspartei vor einem Ge
ſamtſtimmenverluſt bewahrt.

Aus dieſer Feſtſtellung über die Deutſchnationalen ergibt ſich,
daß unſer Volk eine poſitive Fortſetzung der Erfüllungspolitik

I wrill, daß es zu den Deutſchnationalen in dieſem Sinne kein
Vertrauen hat. Wäre das nicht der Fall, dann hätten gerade
die Bezirke des beſetzten Gebietes anders gewählt, und ins
beſondere Liegnitz, wo der Repräſentant der Neinſager
andidierie, würde den Deutſchnationalen keine Niederlage gebracht
haben. Die Deutſche Volkspartei aber erdreiſtet ſich trotzdem, den
klaren Willen unſeres Volkes zu ignorieren und mit ihren 50
Männlein, die heute ſo und morgen ſo können, den Bürgerblock
guerzwingen. Und das Zentrum?

Die Meinung des Bauyeriſchen
Bauernbundes.

München, 11. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Da die Partei des Bayeriſchen Bauernbundes und der Wirt

ſchaftspartei mit ihren 17 Mandaten unter Umſtänden nicht ohne
Einfluß auf die Regierungsbildung ſein wird, ſo iſt zu beachten,

was die Preſſeſtelle des Bayeriſchen Bauernbundes parteioffiziös
m S Ausgang der Wahlen ſchreibt. Unter der Ueberſchrift: „Der

ieg der vernünftigen Mitte“ heißt es: „Die große Maſſe des
deutſchen Volkes hat ſich für eine kluge und verfaſſungs-
treu Politik entſchieden. Damit wird auch dem Weltfrieden
am meiſten genützt ſein. Es iſt zu erwarten, daß Deutſchland für
die nächſten vier Jahre eine ſtabile Regierung bilden kann
und imſtande ſein wird, die großen Aufgaben der Zukunft auf
politiſchem und namentlich auch auf wirtſchaftlichem Gebiete auf
parlamentariſchem Wege zu löſen. Der 4. Mai hat uns den Ruck
nach rechts gebracht, der 7. Dezember den Rückſtrom zur
Mitte. Ein Abweichen von der bisherigen Regierungsvolitik
wird weder die Rechte noch die Linke erzwingen können, und wohl
oder übel werden beide Teile auf dem mittleren Wege mit-
marſchieren müſſen.“

Linksorientierung des rheiniſchen

Zentrums.
4 Gegen den Bürgerblock.
n Köln, 12. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
5 In einer heftigen Debatte gegen die „Deutſche Allgemeine Zei-

e tung“ läßt ſich am Donnerstagabend die „Kölniſche Volkszeitung“,
die bekanntlich in den letzten Tagen entſchieden den Gedanken der

Großen Koalition verfochten hat, von ihrem Berliner Mitarbeiter
drahten: „Das Zentrum ſteht grundſätzlich auf dem Standpunkt,
daß keine Partei von den Regierungsgeſchäften ausgeſchloſſen wer
den kann, die einmal den ehrlichen Willen zur Mitarbeit hat und
zum andern die politiſchen Vorausſetzungen eindeutig und klar
mitbringt und bekennt. Jm übrigen wird das Zentrum nicht nur
die vermehrten Mandatsziffern der Deutſchnationalen zu berück-
ſichtigen haben, ſondern auch den geſamten Wahlausfall,
und zwar in erſter Linie die Zunghme derjenigen Parteien, die ſich

bisher rückhaltlos zur Politik Marx bekannt haben. Wir ſtehen
nun doch vor einer etwas anderen Situation als im alßn
e Die gegenteilige Behauptung der rechtsgerichteten
Blätter können an diefer Tatſache nichts ändern.“
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Eine unerhörte Beleidigung.
Was in Putſch- Bayern möglich iſt.

München, 12. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Da der Obmannsbezirk München des Bayeriſchen Kriegerbundes,

um es mit Rupprecht und ſeinen alten Generalen nicht zu
verderben, hartnä ſeinem Beſchluſſe, das Reichsbanner bei
der Denkmalsenthü am nächſten Sonntag auszuſchließen, be
harrte, wollte das Reichsbanner am genannten Tage nachmittags
eine friedliche Totenehrung am neu enthüllten Denkmal vor
nehmen. Dieſe wurde nunmehr von der Münchener Polizei ver
boten, und zwar mit folgender Begründung: Der Bund repu-
blikaniſcher Kriegsteilnehmer, Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, iſt
nach ſeiner Zuſammenſetzung und bisherigen Betätigung zweifellos eine poditifche Organiſation. Das Reichsmini-
ſt er i um hat ihn auch als eine ſolche anerkannt. Veranſtal-
tungen des Reichsbanners, insbeſondere ſolche, wie ſie am 14. De
ber er geplant ſind, ſind deshalb als politiſche anzuſehen und

ment nicht unbedi
ung kommt am

olkswach

ind nach der Verordnung des Generalſtaatskommiſſars vom
27. Dezember 1928 als öffentliche politiſche Verſammlungen unter
freiem Himmel verboten. (1)

Dieſer Beſchluß ſtellt eine uner hörte Beleidigung der
republikaniſchen Kriegsteilnehmer dar. Das Reichsbanner will in
erſter Linie den Schutz der Verfaſſung und der Repu-
blik gegen monarchiſtiſche Umtriebe. Wenn die Münchener Po-
lizei verfaſſungstreu wäre, ſo müßte ſie dieſe Denkmals-
enthüllung am nächſten Sonntag mit der gleichen Begründung
verbieten. Denn der Bayeriſche Kriegerbund gehört den „Ver-
einigten Vaterländiſchen Verbänden“ an, alſo einer politiſchen
Organiſation, und zwar einer verfaſſungs- und deshalb
republikfeindlichen.

Eine Bezirksführerſitzung des Reichsbanners hat zu dem Po-
lizeiverbot bereits Stellung genommen. Sie verlangt in einer
Entſchließung, daß Staat, Regierung und Landtag beſſeres Ver-
ſtändnis für die Gefühle der Pietät der republikaniſchen Kame-
raden gegenüber den Gefallenen aufbringen und die Verfügung
der Polizeidirektion München bald außer Wirkſamkeit
ſetzen.

Hiiler und die Schweizer Sozialdemokraten.
Genf, 11. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die Enthüllungen des „Soz. Preſſedienſt“ über die Finanzierung
des Hitlerputſches werden nunmehr auch das Landesparlament
beſchäftigen. Der ſozialiſtiſche Nationalrat Schneider (Baſel)
hat inzwiſchen im Namen der ſozialdemokratiſchen
Fraktion folgende Jnterpellation eingebracht: 1. Jſt es rich
tig, daß beim Bundesrat Schweizer Bürger oder Organiſationen
von Schweizer Bürgern angeſchuldigt wurden, mit den Hitler-
Garden in Verbindung zu ſtehen? 2. Jſt es ferner richtig,
daß der Bundesrat über dieſe Angelegenheit eine Unterſuchung
anordnete? 3. Wenn ja, was hat dieſe Unterſuchung materiell
ergeben und wer iſt in die Affäre verwickelt? 4. Was gedenkt der
Bundesrat zu tun, um die geſamte Oeffentlichkeit über den Sach-
verhalt erſchöpfend aufzuklären?

Neuer Schweizer Bundespräſident. Der Nationalrat wählte am
Donnerstag Bundesrat Muſy mit 172 von 200 abgegebenen Stim-
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wollte er der Nachrichtenſtelle unterbreiten. Unter allerlei Ver
ſrrechungen verſuchte er die Soldaten zur Zerſetzungs-
arbeit in der Reichswehr zu gewinnen. Auch ſollten einzelne
Flugſchriften, die von der Zentrale her en waren
in der Kaſerne verteilt werden. Desgleichen verleitete Schröter
die Reichswehrſoldeten r und Müller zur Waffenverſchie
bung. Aus einem Schuppen der Roſtocker Kaſerne ſollten die Sol
daten Waffen und Munition beſchaffen und dieſe nachts Schröter
und ſeinen Leuten über die Kaſernenmauern reichen. Die beiden
Reichswehrſoldaten gingen auf dieſen Plan ein und verſprachen,
am ondern Tage in elben Lokal das Zerſetzungsmaterial ent
gegenzunehmen. Jedoch noch am ſelben Abend erſtatteten die
Soldaten Meldung bei ihrem Vorgeſetzten und am 17. Oktober
wurde Schröter verhaftet, ſo daß der Plan nicht zur Aus-
führung kam. Schröter beſtreitet jede hochverräteriſche Betätigung.
Wohl habe er ſich mit Reichswehrſoldaten getroffen, jedoch von
Waffenverſchiebungen habe er nicht geſprochen. Auch wäre er nie

unktionär in der Kommuniſtiſchen Partei in Roſtock geweſen.
eugeGefreiter Krüger (Roſtock) hat mit Schröter in einemLokal in Roſtock geſeſſen und iſt aufgefordert worden, wichtige

Nachrichten über die Reichswehr Schröter zu unterbreiten. Auch
ſollte er Munition und Waffen beſchaffen, die Schröter eines
Abends mit mehreren Leuten abholen wollte. Der Zeuge iſt
darauf eingegangen hat aber ſofort ſeine Vorgeſetzten in Kenntnis
geſetzt und am 17. Oktober iſt Schröter darauf verhaftet worden.
Landtagsabgeordneter Wranke, zurzeit in Unterſuchungshaft,
iſt bekannt geworden, daß Schröter einmal in Güſtrow war und
ſich nach der Stimmung in der Reichswehr erkundigt hatte. Nähere
Angaben darüber kann der Zeuge nicht machen. Reichsanwalt
Dr. Neumann beantragt wegen Verbrechens nach S 86 und nach
S 7 des Republikſchutzgeſetzes für Schröter eine Zuchthausſtrafe
von 4 Jahren und 400 Mark Geldſtrafe oder weitere 40 Tage
Zuchthaus. Nach dreiſtündiger Beratung fällte der Senat folgendes
Urteil Schröter wird wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu
4 Jahren Zuchthaus und 400 Mark Geldſtrafe verurteilt. Ein
Jahr Zuchthaus und die 400 Mark Geldſtrafe gelten durch dir
erlittcne Unterſuchungshaft als verbüßt.

Frankreich und die Kontrolle der Rheinzone.
Rom 12. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Briand ſchnitt am Mittwoch die Frage der Ueberwachun
der entmilitariſierten Gebiete an. Ein Ratsbeſchlu
vom Donnerstag beauftragt die permanente Militärkommiſſion,
praktiſche Vorſchläge für die RheinZone zu machen. Frank
re ich verſucht ſchon jetzt einen maßgeblichen Einfluß auf die Kon
trolle in der Rhein-Zone zu erhalten.

Die Kommuniſtenerſchießungen in Eſthland.
Reval, 11. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die Unterſuchung gegen die kommuniſtiſchen. Aufrührer dauert fort. Jn der Nähe von Reval wurde dieſer Tage
wieder eine aufrühreriſche Gruppe in einem verſteckten Lokal enr-
deckt. Sie weigerte t die Waffen zu ſtrecken; es entſpann ſich
infolgedeſſen ein heftiger Kampf der länger als 6 Stunden
andauerte. Alle Aufrührer wurden erſchoſſen. Unter ihnen
befand ſich guch der Hauptführer der Aufſtändiſchen, das frühere
Parlamentsmitglied Anvelt und der Führer der kommuniſtiſchen
Jungmannen Somerlin g. Gleichzeitig verlautet, daß in Reval
auch drei Kuriere der ruſſiſchen Geſandtſchaft verſchwunden ſind.
Ueber ihr Verbleiben liegen keine Nachrichten vor. Jm ganzen ſind
bisher 48 Aufrührer erſchoſſen worden Ein Flugzeug,
das zu Beginn des Putſches von den Aufrührern gezwungen wurde,
aufzuſteigen, iſt, wie jetzt bekannt wird, in Rußland gelan-
det. Jn ihm ſollen die eigentlichen Väter des Putſches das Weite

men zum Bundespräſidenten. Vizepräſident iſt Haeberlin.

Der Magdeburger Prozeß.
Bölliger Zuſammenbruch der Anſchuldigungen

gegen den Reichspräſidenten.
Magdeburg, 11. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Am dritten Verhandlungstag werden zunächſt die Protokolle ver
leſen, die am Mittwochnachmittag in der Wohnung des Reichspräſi-
denten aufgenommen worden ſind. Der Arbeiter Otto Syrig
agte im Beiſein des Reichspräſidenten aus: „Jch war Anfang des

hres 1918 in einem großen Werk Berlins als Arbeiter beſchäf-
tigt. Jch war reklamiert. Nach Ausbruch des Streiks nahm ich
an der Verſammlung im Treptower Park teil. Als ich zur Ver
ſammlung kam, ſprach noch kein Redner. Kurz danach ergriff der
damalige Abgeordnete Ebert das Wort. Jch kannte Ebert da-
mals noch nicht, erkenne ihn aber heute, nachdem ich ihn zum
zweitenmal ſehe, unbedingt als den Redner wieder der damals in
der Verſamml ſprach. Ebert ſprach von einer Böſchung herab,auf der noch mehrere Verſarimlungsteilnehmer ſtanden. Der
Zeuge gibt dann eine Beſchreibung des Geländes und fährt dannfort: „Vährend der Rede Eberts ſtand ich etwa 30 Meter von ihm

entfernt. Da wurde ihm ob das gleich zu Anfang oder am
Schluſſe ſeiner Rede war, kann ich heute nicht mehr ſagen ein
Zettel übereicht. Was auf dem Zettel ſtand, weiß ich nicht. Jch
kannte auch denjenigen nicht. der den Zettel übergab. Jch weiß
aber mit aller Beſtimmtheit daß Ebert gleich darauf antwortete:
„Streik kann den Krieg verkürzen. Wenn Jhr Geſtellungsbefehle
bekommt, leiſtet keine Folge. Wir werden dafür ſorgen, daß die
Strafeinberufungsbefehle zurückgenommen werden.“
Was der Redner dann weiter ſagte weiß ich heute nicht mehr. Jch
erinnere mich nur voch, daß der Jnhalt ſeiner Rede wirtſchaftliche
und politiſche Fragen berührte. Ich erinnere mich deswegen noch
genau der Worte Gberts, weil ich mit Arbeitskollegen auf dem
Wege zur Verſammlung dieſe Fragen ſchon berührte. Wir waren

eſpannt, ob der Redner von dieſer Angelegenheit aus eigenem
Antrieb anfing.“

Reichspräſident Ghert: „Erinnern Sie ſich, daß ich eine Brille
aufſetzte, als ich den Zettel las?“ Zeuge Syrig: „Das weiß ich
nicht mehr Jch eringnere mich nur noch, daß Sie den Zettel in der
linken Hand behielten. Am Montag bekam ich meinen Ein
berufungsbefehl. Jch hörte dann von dem deutſchnatio
nalen Pfarrer Koch, daß ich als Zeuge in Frage komme
Darauf ſuchte ich meinen früheren Kollegen Ortzel auf, der damals
mit mir in der Verſammlung war und jetzt auf einem Berliner
Güterbahnhof arbeitet. Jch legte ihm die Frage vor, ob er ſich
noch entſinne. daß der Redner in der Streikverſammlung alſo
Ebert zum Streik aufforderte und dazu, den Einberufungs
befehlen keine Folge zu leiſten. Er antwortete auf dieſe Fragen
im Beiſein des Eiſenbahnſekretörs Hahn mit Ja. Jch ſagte ihm

geſucht haben, als die Aktion begann.

Scheidemann als Zeuge.
noch, daß er vielleicht in dem Prozeß auch noch als Zeuge ver-
nommen würde, wenn es hart auf hart ginge.

Reichspräſident Ebert antwortet darauf: „Als man mir bei
meiner erſten Vernehmung die Frage wegen der Einberufungs-
befehle vorlegte, war ich darauf nicht vorbereitet und konnte auf
die allgemein gehaltene Frage auch nur eine allgemeine Antwort
geben. Nachdem aber der Zeuge Syrig den Vorgang geſchildert
hat, kann ich herte mit Beſtimmtheit ſagen, daß ich einen ſolchen
Vorgang für unmöglich halte. Ich hätte erſtens meine Rede
unterbrechen müſſen, da ich frei ſprach. Auch hätte ich beim Leſen
des Zettels die Brille auffetzen, da ich damals ſchon ohne Brille
nichts mehr leſen konnte. Jch war damals auf keinen Fall der
Anſicht, daß Streik den Krieg verkürze. Daß iſt aufgefordert haben
ſoll, den Geſtellungsbefehlen keine Folge zu leiſten iſt ausge
ſchloſſen da eine ſolche Antwort meinem perſönlichen Emp-
finden nicht entſprochen hätte. Jch erinnere mich, auch im Partei
vorſtand einmal dieſe Frage erörtert zu haben. Der geſamte Par-
teivorſtand war mit mir gleicher Meinung. daß eine Diskuſſion
über dieſe Frage für ſie gar nicht in Betracht komme. Ich machte
von dieſem Beſchluß dem Sekretär der Gewerkſchaften, Bauer,
Miteilung, der mir ebenfalls ſeine Uebereinſtimmung ausdrückte.
Es iſt allerdings möglich, daß ich geſagt habe, zu verſuchen, daß die
Strafeinberufungsbefehle zurückgezogen werden. Es iſt weiter
richtig, daß mein älteſter Sohn ſich freiwillig wieder zur
Front meldete obwohl er nach dem Tode zwei anderer meiner
Söhne von der Front zurückgezogen war.“

Zeuge Syrig: „Jch bleibe auch jetzt bei meiner Ausſage, nach-
dem ich die Meinung des Herrn Reichspräſidenten gehört habe.“
Generalſtaatsonwalt Storp beantragt, die von Syrig genannten
Zeugen Ortzel und Hahn zur Vernehmung zu laden.

Darauf wird Zeuge Dittmann nochmals vernommen. Er
wiederbolt zunächſt ſeine Darſtellung von dem Zettel, der angeblich
Ebert heraufgereicht worden ſei. Fetzt habe er den Eindruck be
kemmen, daß der Zeuge Shyrig ſich nur dachte. daß auf dem Zettel
die Frage wegen der Reklamierten ſtand. Dittmann gibt die
Möglichkeit zu, daß Gbert ein Zettel während der Rede aus der
Hand fiel, daß jemand ihn aufhob und wieder hinaufgereicht
habe. Daran könne er ſich aber nicht erinnern. Aber wenn aus
der Verſammlung ein Zettel hinaufgereicht worden wäre, ſo hätte
er das ſicher bemerkt und behalten. „Jch entſinne mich, daß Ebert
ſich maßvoll und beſonnen geäußert und daß er erklärt hat, nach
wie vor dafür einzutreten, daß die Lebensmittelnot behoben werde
und daß die Arbeiter in den Verſammlungen ſich wieder Lei aus
ſprechen können.“ Es wäre möglich, daß er in dieſem Zu
ſammenbang auch erklärt habe, dafür einzutreten. daß Straf-
einberufungsbefehle zurückgezogen werden.

Rechtsanwalt Heine „Der Zeuge will alſo nur die Möglich
keit zugeben, aber nicht ſagen, daß er geſehen hat, wie ein Zettel
herurterfiel. Geſehen haben Sie das Herunterfallen nicht?“
Dittmann: „Nein.“ Rechtsanwalt Heine: „Aber die Worte „Streik
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völkerung war die Verhand! n ine dannpführ uge: je et Lowſt ve annen, machten a Erer dein S f h U mer e e D n Panthat gen brach d t neni e, nicht zum en Termin fer e erden en. Sitzung des Haushaltsausſchuſſes war vom geordneten Nau-haben, dem Gericht Se hatte ich die Auffaſſung und konnte das Gefühl nicht mann bekanntgemacht worden ihm Flugblätter bekannt ge

werden. gibt der Vorſitzende Kenntnis von einem loswerden, daß es unter der Aſche weiter W daß 44 z ſeien, in denen zum gptactervert wurde. Dereiben Richard Müllers, in dem er ſich wendet, Augenblick neue Kämpfe ausbrechen konnten, und daß die Arbeits Vorſitzende verlieſt einen Bericht über Ausführungen des Staats

e
gendwie von Nachteil?

daß Rechtsanwalt Landsberg ſein (Müllers) Urteil d des luſt gelitten hatte. Rechtsanwalt Landsberg: „Sie ſagten,ſetretärs Wallraf im Haushaltsausſchuß am 26. Januar 1918 imu ihr cher See e abwü r nicht in den Streik eintraten. Hat man in chluß an die Erwähnung der Flugblätter durch Naumann,
beſchäftigt, oder wurde die Werft wegen wobei er ſeiner Zuverſicht Ausdrud gab, daßz es nicht zum Streikn e Arritung r des Teilſtreiks geſ t e lomme) Scheidemann fährt fort: be die gltgcriften

e Sitzungen geleitet. Die Auffaſſung über die Haltung das nicht mehr genau könne. tsanwalt Landsberg: „Es nicht gekannt.“ Vorſ.: Es handelt ſich um das Flugblatt mitEerts läßt ſich mit dem Wort „abwürgen“ nicht zuſammen kommt darauf an ob ſich nach dem Streik bei dem Uebergang zur dem Sah: „Sorgt dafür, daß die Durchhalter und die Regierungs
foffen. Die Schlußfolgerung Landsbergs aus meinem Buch vollen Arbeitsle Schwierigkeiten eregeben haben Zeuge: ſozialiſten nicht in die Vertretung gewählt werden! Auf zum
ich als einſeitig zurückweiſen. h will nicht beſtreiten, daß weiß nur, daß das Linienſchiff „Kaiſerin fertiggeſtellt Maſſenſtreik, auf zum Kampfl“ Swerdenmg nun Naumann
Ebert t den Streik der Arbeiter der Kriegsinduſtrie gewandt werden konnte und die Fertigſtellung der Torpedoboote erheblich hat das verleſen; ſonſt kannte ich die Flugſchriften nicht. Diehat, aber er hat an fünf Sitzungen der Freie itung teige veazögert worden iſt. An Einzelheiten kann ich mich nicht mehr be von Wallraf kenne ich auch nicht. Der Streik brach aus, oh ne

n eik ſei. erinnern.“ Rechtsanwalt Martin: „Sind durch den Streik etwa daß wir etwas davon wußten und ohne daß wir beteiligt waren.
Wäre damals im Januar eingetreten was dann im November Verluſte an VBooten oder gar Menſchenleben eingetreten?“ Der Es wurde der Verſuch gemacht, uns zu beteiligen. Wir verhielten
eintrat, ſo hätte er ſich ebenfalls an die Spitze geſtellt wie im Zeuge erwidert darauf, daß er auf ſolche Fragen nicht ohne weite uns aber ablehnend. Wir waren höchſtens bereit, wenn uags
en e m Urteils über Eberts Hal res antworten könne. die Arbeiter bitten ſollten. Dieſe Forderung der Arbeiter wurdetung a vg iſt zum mindeſten als einſeitig zu be Es folgt dann die Vernehmung des Freiherrn v. Forſtner, erhoben, und darauf ſind wir dann in das Streikkomitee ein
ichnen. Die Mitglieder der Streiklei waren einmütig der F. 7 7ſie Anſicht, wie ich ſie Von den Veitgltedern der feinergeit Erſter Offizier des Kreuzers „Königsberg“ war und gereten mit der n Abſicht, don Streik ſo ſchnell wie

Streiflei jeht dent ſchnationaler Parteiſekretär für Heſſen- möglich zu Ende zu bringen durch eine Ausſprache mit der Regieder wehen r mir r grei Adreſſen bekannt, die von Selmar e Der Zeuge haut eine hie detiſche tie alte Wer rung. San der erſten zu der wir zugezogen waren
Heinrich J Fan T rede vor Gericht, wie ſie aus dem letzten Wahlkampf noch in zuvor war ſchon eine Abſtimmung erfolgt und beſchloſſen worden,

Die Verteid beantragt darauf ſowohl Müller als auch Iſfer Erinnerung iſt. Dieſe Rede gipfelt in der völkiſchen Legende, Uns mit heranzugiehen wurde mit 360 gegen 40 Stimmen be
Maltahn und Egert als Zeugen zu laden. Das Gericht beſchließt die Sogialdemokratiſche Partei hatte dem kämpfenden Heere den ſchloſſen, uns in die Streikleitung zu nehmen. Darauf ſind wir
ihre Ladung auf Dienstag Der nächſte Zeuge iſt der frühere Dolchſtoß verfeßt. Wenn, ſo meint der Zeuge, dieſer Werft eingetreten. Aber durch den Oberkommandierenden wurde jede
NarinwerftOberinſpektor Richnow, (Kiel), der von der Ver grbeiterſtreit in Kiel nicht geweſen wäre, ſo wäre es uns möglich weitere Zuſammenkunft und jede weitere Betätigung dieſer
teidigung „bezeugen ſoll, die ter auf Wei geweſen, eine große Anzahl UBoote bis zum Frühjahr i919 Streikleitung verboten. Ein gleiches Verbot wurde gegen jedesſung der Sozialdemokratiſchen Partei in den Streik e r uſtellen, die unbedingt die Schlagfertigkeit der deutſchen neue Streikkomitee verhängt. Am nächſten Tage wurde auch der
ren ken Se h r r zu l eitkräfte er hätten. Der Zeuge vergißt dabei, daß nd derſgeh W Wir a d 7 febe Torerung bereits am 1. er 1918 der Heereslkeit heit und verſuchten, mit Herrn Wallraf, dem Staatsſekretär desſei, der Streikbefehl ſei aus Berlin gekommen. Den errie S gverg der h hre Jnnern, in Verbindung zu kommen. Wallraf lehnte es ab, mit

Ridingten Waffenſtillſtand innerhalb 24 Stunden ver-le en n Er vermag nicht r behnu daß t lange nicht ein W e in Kiel der am Vertretern der ſtreikenden Arbeiter zu verhandeln. Wir benutzten
Arbeiter d e Sie Le e e daß Jonen echtsanwalt Hktober längſt in Vergeſſenheit geraten war, ſondern weil die dann als Vermittler den Zentrumsabgeordneten Giesbere-.

Seine geſszt Verbündeten abfielen; weil die deutſchen Truppen abgekämpft, weil Aber Wallraf lehnte es auch dieſem gegenüber ab. Der Staats
dcß der Streik auf Befehl aus Berlin oder auf Befehl Gberts Reſe i n die ſekretär blieb trotz aller Verhandlungsverſuche auf ſeinem Stand-Reſerven nicht mehr vorhanden waren und weil vor allem die elre g xwurde? h e gen war Heine i Entente die Zahl ihrer Streitkräfte von Tag zu Tag zu erhöhen punkt Die Leute waren alſo ohne jede Leitung und ſich ſelbſt

iß ich nicht.“ d S vermohte. Jur Sache ſelbſt, inwieweit die Leitung der Sozial überlaſſen. Jch fühlte mich doch verpflichtet. mich an das Verbot
r W t. r re J de demokratiſchen Partei, insbeſondere Ebert, eiwa Schuld an dem nicht zu kehren; hätte die Arbeiter jedenfalls nicht allein gelaſſen.
Worte zu Schaden 8 e: „Nein.“ Rechtsanwalt Kieler Werftarbeiterſtreik tragen, kann der Zeuge nicht das (Fortſetzung des Berichts ſiehe 8. Blatt.)
tartin: rinnen Sie ſich an an Geiprag mit dem Komman Seringſte ſagen.

en des Kreuzers „Snigebera der des Streiks in

c

W

tel ei t o Verantwortlich für Volitik Wirtſchaft und Feurlleton:e er re Tee v n ber Wer get Bernehmung Scheidemanns. O S Schulz Für Gewerkſchaftlichee und Lofal!es:
inen Jnhalt nichts auszuſagen. Die Nachmittagsſitzung wird um 3 Uhr eröffnet mit der ottl. Kaſparek für Provinz und Sport: A. Wielepp:

in Schei Für den MAnzergenter We helm Herr imNächſter Zeuge iſt der Kaufmann Otto Miersbach, früher ſ Vernehmung des Zeugen Scheidemann „Der Januar 1918 fiel ritä See, aus Kiel. Vor ſ.: „Sie wollen ausſagen, daß in das vierte Kriegsjahr. Neun Zehntel des Volkes hungerten.
Kapitänder Streit auf der Werft in Kiel durch den Einfluß der Sozial Wir hatten die Kohlrübenzeit hinter uns. Die Not war ü moderne Fassons. Kautt man reell u. billigst bedemokratiſ Partei ver enommen hat, und furchtbar. Zu dieſen Nöten kam die Enttäuſchung der großen raurin ß 4 W Kleinsehmieden 6,
ans über die Folgen des Streiks Zeuge: Ich kam in Maſſe, daß der Krieg ſich ſolange hinzog und daß offenbar alle Amand Weib Ferner Alez Mieuei 4

der Streik ſchon im Gange war. Die Kieler Werft Möglichkeiken zu einem Frieden ſabotiert wurden. DieKiel an, als

einnuchts-Werkauf
Damen Nonſciccion

Blusen 75Kimonvoform, aus Kunstseide, in vielen Farben. Stüek 3

Kleider 7Stückaus rein wollenem Cheviot, mit bunter Wollstickerei,

Winter-Mäntel 11Stückaus haſtbaren Flauschstoffen, mit Biesengarnitur

Taschentücher
Taschentücher seuer IO
weiß Batist mit KordelkanteBlusen IJumperform, aus gestreiftem Baumwelfanen. Stueok

Kleider
7 17 7 17 6 0 7 I7 7 17 StückWinter Form, sehöne Streifen

inter-Mäntel 6“Stückaus praktischen Strapasierstoffen, flotte Form

Taschentücher stuex U
Batist mit Eonlsaum

Taschentücher n DoBatist mit Stickerei 2 e
Taschentücher it. TackiederLinon mit LKante Stüek I32 Cthek 502 s n rJrenotone

orttlaneDa menhemden sten Taschentücher 20. er Streiten Meter 75 9n n d Linon, für Damen. Stück Koffertaschen Po ünestreitenLederren a in. Stück x Irikotagen t Stück 3* mit Meterß Popelinestreifen 75Damenhemden Stickerei Staek n Kinderschlüpfer 63- Kinder-Nützen mit e Meter
D h Oberhe R Trikot, in alloo Größen 2 Stück 9 esrrioxt Fouléstreifenamenheinkleid m t 2 seuen Zonemit Languette 2 ek s Damenschlüpfer reine Wolle AAeterdamenbeinkleid e e u Gö Woltianeli 2mit Lapguette u. Stickereivolante Stück r Oberhemden Damen-Untertaille t 78- n aparte Streifen e Aeter

m. 2 Krag.-, tar 7* Trikot, Schlupttorm. SHtküe 8Stüe tuek 20 fkissen J Normolsto ff. Stück j Wohl e e 25mit r oder Hohlsaum Stück Damenbeinkdeid 22 Larnitur 250 105 Ater 3
Bettbezüge 6* angerauht Stüel und ha Vollgerge nete 3*mit 2 Kissen, wei 105 em bre. 2252 rga Künstler- Decke Kissen TorBettheaüge 6* reizend. Gesckenkartikel u 95 Karztur Mütze W Foulé Meer z

ätei atte eb Pfund 73- seeer P Damenstrümpfe Gabardine z
sohwarz und 28 4 reine Wolle, 180 em breit Aeter

Gardinen: Tischdccken

Gardinen uStückware e 2Etamine-Stores x
Stück e.Künstler-Garnitur z
8 teilig 2 17 i 7 W J

Tischdecke 2Stdekgewedt, sohöne Muster

Kochelleinendecke z
Gedekbekuürbelt

Herrensocken
graue Bonn g h s netgebleicht

Tischtücher 26StaekWeißer Drell

Tischtücher zStoekverb Jacquard

Serrietten seuer T Ro

Gedecke mit 6 Servietten, weiß mit g7

Karte BruekGedecke mit 6 Servyietten, farbig 00

mit Hoblsaum Stüok
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4 Gruppen
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üherwä't g nd

MMMXXCCCCCCIIIIIIIIIIIIII

Gruppe I Gruppe II

s

v
t

S

S
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Kleider und Seidenstoffe IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII a
Grohe Auswahl jn v
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w großen Umsätze
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Leinen u. Baumwollwaren
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D. i e
Freita; abend Ufr, im

wie aſerd. Priie ſind aus e etzt.
T rbeiter-Wohlſahrt. Minwoch, 17 Dezember

aben d srühr. im G ewerkſchafréhar- S rung des
d c. nſchl., Uhr: Vohreiſ mmlung
der ſchaKautgceſellſchaft, Ort grurbe Halle Montan,15. Dezember abe ds 8 Uhr ſpiewen im Hörſ a x
der Urizer tät (H uprze äude) Herr Priv do-ent

Dr Wickmanny und Herr S udiendirektor r. Voll r
über „Doas Provilem der rhi ſovpbiſche Propädeuiit“

Freier Sangercnor laſſe
Montag de 15. Dezember aben ds 8 Uhr
im Vere neloka ExeraSingeßunde Das

Erſcheinen allen Sangesbrüder iſt drin end notwend g

uvus c„em 8ezir k.
Sonnabend den 13 Dezen ber, abdsSangerhauſen. s Uhr ieim Hen Lirmann, Schul

gaſſe zunttion rſitzung Orisvor and Stadiverord

EAJ. eim: Bret
vwericiger Volks

Sternstrass

neſe, Stadträ e und Vezirts ührer) Wichtige Tages-
ordnung (Stoed verord etenmwardat). Vollzähliges r

ſcheinen iſt Pflich
pelbra. Sonn ag den 134 Derember, nbeno Uhv der „Tan Mitgliederve rſammlung IIIß piineeeeeeceeeeeeeeeeeeeeIIIIIIIu wirt
roſſe Heute Eisleben). c zbend, den 13. Dezember, abends S Vollsbühne Fisleben
ſo weißig Se i Lore giſteimant: Mit S B
erſammiung ar u. r rervinzia landiage wablen znktliche inen nwendig e ewele Montag 8 Ahr Terraſſe S

den 14. Dezember, abend SGrünewalde. 7 r Woithold Schmidt Wich 77 itige P. itg iederver ammiung Keiner fehle. m eld e n S
S

S 55Relths- Schwart- S Komödie in 3 Akten von Shaw S
bamne Pot-bolf S Vorver. auf

S ab Sonnabend Buchhandlung Koegel. S
(Bund der republik.-Kriegsteilnehmer) S Sper ſitz 180 Mk Saalp atz un S

Er der ger Galerie 1 00 Mk. (chüler 0, 50 Mk S

mann S r äßi DOrtsgruyye helle. arubee e eher S Nitalteder e 080 k Ermäßzt ung S
abend 27 Uhr im oltsvark Uebung ſtunde.

Bezirk Kord) Freit den 12 Dezember,abendz 3 fhe Suſemeneninnfr im Verkehrslokal in

der Eichendorfſtr 9
Freitag, den 12 Dezbr,Vitterfeld. abends 8 Uhr, im Lotal

Bi marck“ Ordent iche Verſammiung Oie
am raden von Bitterfeld pnd den uml eoenden Ori
ſchanen haber v nkt ich zu rſſcheinen. Der Vorſtand.

Sangerhauſen Die für Freiiag ge
olante Mitglieder Ver

ſammlung ſindet nicht Katt
Ortsgruppe Fisleben. Morgen, Freitag, 12. De

zemb r, r imeinen Sag e der „Terraſſe“ Mitglied pwerſammlung.2 Kaweroden werden um vothah ges Erſcheinen

gebeten. Wichtige Tagesordnung.

Trotz mer spoitbilbbigen FPretse
erhält jeder Kunde vom

Sonnabend den 13. Derz., dis Weihnsehten

beim Einkaut von 3 K. an
Tafel Mheisecnhokoſade gratts!

Beſonders emofehlin wir als
Praukf. Veinnachtsgeschenke:

dubſmy dlſd y Oberhemden mit 2 Sragen, prima4 nd. lizeiobenn Schützinoera da grrung im gehe BPirkai von 5,75 Mk ar
Seidensehals von 2,50 Mk anRWwat. Aue ehrlic geſtnnien e gemeiner von 1,50 Mk. aund der deniſche St e denyng Udr

e ſind herzlich eingeladen.
„Ring“ Taschentücher beſt Ecken v 20 Pf. anM öhli Sonntag, den 14 De- Damenstrüömpte vor 45 fa anWe erro gen. e r werrensoeken von 40 Pfg an

e e e ändern u d Bi erner. Damenwäeehe, Nacht-
emden, Bettwäseche extr. preisw.

Ferner
Sportwestem von S,95 Mk. anX von 1,75 Mk. an
seidenjomper von S. 25 Mk ar
Kostüioröcoke von 2, 95 Mk an
Seidentrikotkleid. v. 8, 95 i aKostüme, Aüänt el Kieider

onders preiswert. 12218

Tertilhaus en

1 V W C 7 3 5Druckaufträge
eoer Ur Uübernmm. um
tiefer ſhnell und ſauber

Ballehe Genoszenschafts-Buchäruckerei

O 9

Vda

Rcichsbanner SCar7-Rot Gold
Orisgruppe Halle.

IIIXIXI-IXUVIIIIIIIIISonnabend, den 13. Dezember 1924, abends 8 Uhr, in sämthichen Räumen
des Volksparks, Burgstr 27 zu Ehren der Delegierten des I. Gautages:

Rec publikanische Feier
Mitwirkende:

Frau Marie Günzel-Dworski und Herr Fritz Kerzmann vom Stadt-
iheater. sowie die Herren Kapellmeister Leo Schönbach, Konzertmeister
Max Knoch und Hans Kültzsch. Mitglieder der Kleinkunstbühne und

Heichsbannerkapelle.

Redner
Kamerad Rechtsanwalt Dr. Bärensprung-magdeburg

Mitglied des Bundesvorstandes).
Eintrittskarten im Vorverkauf 75 Pfg., an der Kasse 1 Mk. Jugendlicheunter 17 Jahren 30 Pfg. Karten sind zu haben im Vorverkauf Mittel-
deutscher Kurier, Martinstr. Demokratische Partei, Leipziger Str 71,Volksblattbuchhandlung, Gr. Ulrichstr in der Geschättssteſie Harz 4244
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und bei den Bezitkstührern d
Alle Mitglieder mit ihren Angehörigen, Republikanerinnen und S

Frei Heil!Republikaner sind will kommen.p Der Vorstand.Sämtiiohe RKume des Voilksparks stehen für diese Veranstaltung
zur aleinigen Verfügung des Reichsbanners,

Achtung Achtung
Restaurant Harzvure

Harz 25
Sonnabend, d. 13. Dezember:

W laſhtefen
Von 10 Uhr an Wellfleisch.

Es ladet ergebenst ein

S n Mr. Br W S Wer d X

Gasthof „Roter Hirsch““
Jeden Sonnabend und Sonntags
Unterholtungs- Muſik
S mit humoriſtiſchen Vortragen. S

Jentralbibliothet Halle
Surgſtraße 27 (Volkspart).

Heuffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 42144 Louis Schumann unp Vrau,

n

Volks park
Sonnohond u. Sonniag, abds. 8 Dr.

Mehr Lieht od. ein Freund v.
Ferdinand Lassalle

Gewaltiges Schauspiel
Das vollständig neue

Varieté Programm
Naeh den Vorsteliupgen

B. A. L IE,

Dnren, Gold und Sllherwaren

in reioher Auswahl
zu billigen Proeisen

empfiehltG. Schraut, i
Schmeerstr. 4. Halle a. S. Fchmeerzr.
fügenlose ſrauringe. Beparaturen billiyt
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n e e

t Enhrrad, 19,50
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SVahrg. 1924 Nr. 291 ZWweites Blatt. Freitag, den 12. Dezember

Der Deutſchnationale Herr Geiſler, Führer der „V V. V.“
Eereinigung VaterlandsVerrat 7), iſt wegen ſeinen gegen Republik
und Rpeublikaner gerichteten Verleumdungen und Lügen ſo bekannt
geworden, daß man ſich ſchon mit Haut und Haaren an die Reaktion
verkauft haben muß. um auch nur äußerlich die Verachtung olcher
Handlungsweiſe verbergen zu können. Gleichwohl beſteht in Halle
eine Vereinigung deren moraliſche Qualifikation man am eheſten an
der Tatſache meſſen kann, daß ſie die getreuliche Nachahmung der
lüaneriſchen Hetztätigkeit des trefflichen Apologeten der Verlogenheit,
nämlich Herrn Geiſler, ſich zur Aufgabe gemacht hat. Das Svrach-
rohr dieſes „V. V. V.“ iſt ſeit einiger Zeit die rühmlichſt bekannte

lleiche Zeitung“. das gemeinſame Organ der Brot und Braun-
lenverteuerer. Dies treffliche Organ hat ſich bisher allerdings

darauf beſchränkt. die in Schulbubenſtile gehaltenen Epiſteln einfach
abzudrucken. Es beſteht allerdings die Möglichkeit daß man vorher
ſeufzend die ſcheußlichſten Schnitzer ausgemerzt hat. Den Vogel ab-
geſchoſſen hat jedoch eine als Richt gſtellung aufgefaßte Mitteilung der
V. V. V.“ an das Agrarierblatt über den Ueberfall auf das Gewerk
chaſtehaus. Wir leſen darin u. a.

„1. Von einem „planmäßigen Ueberfall“ des Gewerkſchaftshauſes
kann überhaupt nicht' die Rede ſein. 2. Der jm Laufe der
Schlägerei entſtandene gehörte Schuß iſt nicht von einem
unſerer Kameraden abgegeben worden, ſondern fiel von rückwärts aus
der Gegend des Gewerkſchaftshauſes (natürlich 3. Demeuntiprechend
iſt auch kein Angehöriger des „Stahlhelm“ von eigener Seite in das
Geſicht geichoſſen worden. Ein Stahlhelmkamerad iſt durch einen
Steinwurf im Geſicht verletzt und im Perſonenwagen abtransportiert
worden. 4. Unwahr iſt, daß von einem ſchwer bepackten“ Stahl-
helmer Waffen und dergl. während der Unteriuchung durch das
üeberſallkommando fortgeſchafft worden ſind, da nur ein Perſonen
kraftwagen zur Verfügung ſtand.“

Unſere Leſer, vor allem die niedergeknüppelten Arbeiter können
ſich hiernach ein Bild von der Glaubwürdigkeit „vaterändiſcher“
Bekenntniſſe machen. Die verbrecheriſchen Mießhand ungen wehrio'er
Menſchen durch eine mehrere Hundert Mann ſtarke Horde werden

lati unterſchlagen, über den Ueberfall und die Demolierung desLoſtautos ſchweigt man ſich aus. Sogar der „entſtandene gehörte

Schuß (Was hat die hilfreiche Vaterhand des Redakteurs da
geſtrichen 7) joll aus dem Gewerkſchaſtshau e gefallen ſein Nichts
iſt blöder und unverſchämter als dieſe Behauptung, die an Unmöglich-
keit nur noch durch die Stilwidrigkeit übertroffen wird, mit der die
Vauvauvauknaben ihre Mutterſprache mißhandeln.

2

Wie uns Herr Landwirt Kohnert zu unſerm Bericht über den
uſammenſtotz in der Wallſtraße mitteilt, trifft es nicht zu, daß einereng Söhne an dem Angriff auf das Auto beteiligt war. Allem
wchein nach hat hier eine Perſonenverwechſelung vorge egen, trotzdem

man uns mitgeteilt hatte die Perſon genau erkannt zu haben. Herr
Kohnert teilt uns erfreulicherweiſe ferner mit, daß er Rüpeleien wie
die geſchilderten bei ſeinen Kindern nicht dulden würde. Wir geben
unſeren Lejern hiervon gern Kenntnis.

Abbau der Wohnungswirtſchaft.
Die Bewirtſchaftung möblierter Zimmer und übergroßer

Wohnungen ſoll vollſtändig freigegeben werden.
Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat dem preußiſchentaatsrat den Entwurf Aer Verordnung über die Bewirtſchaf-

jung möblierter Zimmer und übergroßer Wohnungen zugehen
h dem der Amtliche Preußtſche Preſſedienſt das Folgende
mitteilt:
Die ren des Reichsmietengeſetzes und ſäm

lächer vom Volkswohlfahrtsminiſterium dazu erlaſſenen Ausfüh-
rungsbeſtimmungen, ſowie die Beſtimmungen des 1. Abſchnitts des
Geſetzes über Mieterſchutz und Mieteinigungsämter mit Ausnahme
der des S 29, ferner die Vorſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes

en keine Anwendung finden auf möblierte Zimmer, die
ine ſelbſtändige Wohnung darſtellen. Ebenſo ſoll eine Jnan
pruchnahme von Teilen einer Wohnung mit der Betn daß die Wohnung im Verhältnis zur Zahl ihrer Be
ohner als übergroß anzuſprechen ſei, nicht mehr zu-

läſſig ſein. tSoweit bis zum Jnkrafttreten dieſer Verordnung die Jnan-
Wohnungen ausgeſprochen undS von Teilen übergroßer ungen rrchgeführt worden iſt, ſoll es bei den bisherigen Beſtimmungen

Halle und Saalkreis.
Halle, den 12. Dezember 1624.

Die Bau BauvBaue.

und dem durch die Jnanſpruchnahme geſchaffenen Zuſtand ſein
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Memb unser Geschaſt von I Uhr muiltags bis 6 Ihr abends geöfnet
Am Sonniag. dem I Pezember,

h h
Für die Dame bringt unsere Spezial-
Abteilung sehr preiswerte Angebote in
Damen Wäsche, Damen Strämpfen,
Mädchen Wäsche u. Kinder-Strämpfen

als praktische Festgeschenke.

Ueber die U aſgrrit des Reichsindex iſt in den letzten
insbeſondere aber in den letzten Wochen ſchon ſo viel ge

ſchrieben, daß es Eulen nach Athen tragen hieße, wollte man dar-
über noch viele Worte verlieren. Da wir durch die vielfa he Kritik
endlich erreicht haben, daß der Aufbau des Reichsinder neue beraten
wird, erſcheint es zunächſt wichtiger, auf die Fehlerquellen des
Reichsindex einmal näher einzugehen. Darüber herrſcht noch große
Unkenntnis und Meinungsverſchiedenheit. Denn das Statiſtifche
Reichsamt welches am erſten in der Lage ſein dürfte, hierüber
Auskunft zu geben, hüllt ſich konſequent in Schweigen. Sicherlich
aus wohlerwogenen Gründen. Nun iſt aber eine Nachprüfung des
Reichsindex für der Außenſtehenden und ſogar für die Mitglieder
der Reichsindexkommiſſion völlig ausgeſchloſſen. Nan muß ſich
daher wohl oder übel auf Stichproben beſchränken, aus denen man
dann auch Rückſchlüſſe auf die Fehlerquellen des Rerchsinder ziehen
darf. Für einen ſolchen Verſuch erſcheint Berlin ganz beſonders

t geeignet, weil dieſes mit ſeinen vier Millionen Einwohnern
en 15 Teil des Deutſchen Reiches enthält nud dort an Hand der

vom Stati iſſchen Amt der Stadt Berlin veröffentlichten kleinen
Handelspreiſe wichtiger Lebenbedürfniſſe eine Nachprüfung ſehr
gut möglich iſt Dabei hat eine Nachprüfung zu dem überraſchen-
den Ergebnis geführt, daß nach diefen Kleinhandelspreiſen die
Teuerungszahl für Berlin ſich um 6 bis 15 Mark böher ſtellte,
als ſie in den bekannten Eildienſtmeldungen der 72 Städte ver-
zeichnet war.

Die Urſachen hierfür ſcheinen ſowohl in den eigenartigen Er-
rechnungsvorſchriften wie in den zum Teil unrichtigen Vorkriegs-
preiſen zu liegen. So ſind nach den erſteren von den bei den
Preiserhebungen eingeſtellten Fetten ſtets nur die ve'iden billigſten
je zur Hälfte in die Berechnung einzuſetzen, ſo daß alſo dadurch
wohl die gute Butter regelmäßig unter den Tiſch fällt weil ſie
ja bekanntlich ſtets zu den teuerſten Fetten zählt. Das iſt Vor-
ſchrift, das bei dem fehlenden Speckpreis dieſer durch den Mar-
garinepreis erſetzt wird, wobei ſogar an Stelle von 100 Gramm
Speck nur 350 Gramm Margarine einzuſetzen ſind. Ferner
dürfen von den aufgeführten Gemüſearten nur die drei „markt-
gängigſten“, alſo billigſten Gemüſearten, eingeſtellt werden Früh-
gemüſe darf nicht in Anrechnung gebracht werden. Was aber
ſolche Vorſchriften für einen ſtarken Einfluß auf die Geſtaltung
des Reichsindex haben können, iſt leicht verſtändlich. So haben die
Nachrechnungen der Ernährungsziffern für Berlin ergeben, daß
der Ernährungsindex um 3 bis 7 Punkte nur dadurch gedrückt
werden kann, wenn man an Stelle der teuren Butter und des
Schmalzes nur den Margarinepreis dafür einſtellte. Nach den
bisherigen Erfahrungen muß aber bei der Reform gefordert
werden, daß es nicht mehr in das Belieben des Statiſtiſchen
Reichsamts oder der Landesämter geſtellt wird. nach Belieben
nur die billigſten Lebensmittel einzuſtellen.

Nicht ohne Jntereſſe dürfte in dieſem Zuſammenhang auch die
Mitteilung ſein daß das Statiſtiſche Reichsamt die zuerſt fürdie Ernährung eingeſerte Fleiſchmenge 'väter erheblich herabſetzte

und Fiſche dafür einſtellte, angeblich nur deshalb weil es zu wenig
Fleiſch damals gab. Daß die dafür eingeſtellten Fiſche erhebliä
billiger waren und auch dadurch der Index herabgedrückt wörde,
war wohl nur Zufall und keine Abſicht. Weniger Anſtand nahm
das Statiſtiſche Reichsamt aber an der damals rockh reichlich be-
ſtandenen Kartoffelknappheit. Denn trotz diefer werden ſeit 1920
bis heute ſtändig faſt 116 Zentner der vierwöchentlichen Er-
nährungsquote zugrunde gelegt.

Bezüglich der erwähnten unrichtigen Vorkriegspreiſe ſei nur ge
ſagt daß beiſpielsweiſe vom an S der Stadt Berliner Preis für Hammelfleiſch mit 70 Pro Kilogramm an
gegeben iſt, wogegen der Zentralverband der Fleiſcher einen Preis
von 1,30 bis 1,60 Mk. für die damalige Zeit feſtſtellte. Bei
Schweinebauch ſchwankten die beiden Angaben 1,70 Mk bzw
1,50 bis 1,60 Mk. Speck wird vom Statiſtiſchen Amt Berlin mit
2,20 Mk. Friedenspreis eingeſtellt, während Calver für die gleiche

Zur Kritik des Reichsinderx.
Zeit 184 Mk. der Fleiſcherverband 1,60 bis 1,70 Mk. feſtſtellte u.die Berliner Konf kennt noch im Juni 1914 1 Kilogramm
mit 1,60 Mk. verkaufte. Noch ſtärker differieren die Preiſe bei den
Kohlen. Während vom Statiſtiſ hen Amt ſelbſt für die Sommer-
monate 1913 noch 1,20 Mk. pro Zentner eingeſetzt werden, hat die
Konſumgenoſſenſchaft Berlin einen Zentner Kohlen frei Haus im
Juli für 65 Pf. und ſelbſt im Dezember nur für 70 Pf. geliefert.
Werden aber zu hohe Vorkriegspreiſe eingeſtellt, ſo erſcheinen
natürlich die heutigen Steigerungen entſprechend gexinger.

Ganz unzeitgemäß und reformbedürftig ſind ferner die für die
Preisermittelungen und errechnungen eingeſtellten Nahrungs
mittel ſowohl wie die Menge derſelben. Man konnte ſie notge
drungen für die letzten Jahre der großen Lebensmittelknappheit
gelten laſſen, heute iſt die Ernährungsmöglichkeit jedoch eine ganz
andere und muß daher die für die Teuerungsfeſtſtellung in Frage
kommende Lebensmittelaufſtellung gründlich revidiert werden.
Denn es iſt nicht gleichgültig, was von mancher Seite behauptet
wird, daß es für die Feſtſtellung der Preisſteigerung gleichgültig
ſei, welche Nahrungsmittel man dafür einſetze. Diesbezügliche
Berechnungen nach dem alten Schema und einem auch dem Loha-
politiſchen Ausſchuß des ADGV. unterbreiteten neuen Vorſchlag
en eine Differenz der Jndexziffern um 6 bis 12 Punkte er
geben.

Des weiteren wird der Reichsindex unnatürlich durch die relativ
niedrigen Mietſätze gedrückt. Denn in Wirklichkeit zahlen die
Mieter nicht bloß die niedrige Miete, ſondern müſſen für ſo
genannte Schönheitsreparaturen noch erhebliche Aufwendungen
machen.

Schließlich ſei noch darauf verwieſen, daß im Reichsindex die
Ausgaben für diverſe kleinere Ausgaben, ſowie Steuerabzug und
ſoziale Beträge gar nicht zum Ausdruck kommen. Gerade dieſerPoſten iſt aber auf rund das Doppelte gegenüber der Vorkriegszeit

geſtiegen und muß daher unbedingt in den Reichsindex mit auf
genommen werden.

Man ſieht alſo aus dem hier Geſagten, daß nicht nur eine
Fehlerquelle in dem Reichsindex enthalten iſt, ſondern eine ganze
Reihe Mängel und Fehler ſich in demſelben auswirken, deren
Abſtellung dringend gefordert werden muß. Jnzwiſchen hat das
Statiſtiſche Reichsamt infolge der vielſeitigen und, wie wir geſehen
haben, durchaus berechtigten Kritik den Beſchluß gefaßt, den Reichs
index einſtweilen nicht mehr zu veröffentlichen. Viel verliert man
heute nicht dabei, aber es muß doch gewünſcht werden, daß die Be
ratungen über die Neugufſtellung des Reichsindex ſo beſchleunigt.
werden, daß wir bald zu einem zuverläſſigen Gradmeſſer für die
Teuerung kommen. Sollten wider Erwarten unſere Reformvor-
ſchläge nicht genügend Beachtung finden, ſo werden die Gewerk
ſchaften nicht umhin können, ſich eingehender mit der Frage zu
befaſſen, ob ſie nicht gut tun, ſelbſt Teuerungsziffern zu ermitteln;
denn mit Hilfe der Konſumgenoſſenſchaft ließe ſih das nicht allzu
ſchwer durchführen.

Die halliſchen Wirtſchaftszahlen ſteigen weiter.
Die halliſchen Jndexziffern vom 10. Dezember betragen laut

Berechnung des Statiſtiſchen Amtes (auf der Grundlage der fünf
köpfigen Normalfamilie, bezogen auf 1918/14 1): Geſamtindex,
d. i. Lebenshaltung einſchl. Bekleidung 1,11 Veränderung gegen
über der Vorwoche 0,9 Prozent) Lebenshaltung ohne Beklei-
dung, d. i. Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung. 1,06

u Prozent). Jm einzelnen lautet der Jndex für Ernährung a
1,21 1,7 Prozent) Heizung und Beleuchtung 1,63; Wohnung
(2 Zimmer und Küche, Friedensmiete ohne Nebenabgaben 320
Mark) 0,65; Bekleidung 1,40.

Demnach ſind es in der Hauptſache wieder die Lebensmittel-
preiſe, die die Lage der Arbeiterſchaft immer drückender, immer
unerträglicher geſtalten.

Bewenden haben. Dies ſoll auch bei einem Wechſel in der Perſon
desjenigen gelten demgegenüber die Jn anſpruchnahme ausge-
ſprochen oder durchgeführt worden iſt. Desgleichen ſollen ſämt-
liche vor dem Jnkrafttreten dieſer Verordnung anhängig gewor-
denen Streitigkeiten über die Höhe der geſetz
lichen Miete für möblierte Zimmer, die keine ſelb-
ſtändige Wohnung darſtellen, ſowie anhängige Streitigkeiten über
deren Herausgabe nach den bisherigen Vorſchriften erledigt
werden.

Sämtliche vom Wohlfahrtsminiſter erteilten Ermächtigungen,
ſoweit ſie mit dieſer Verordnung in Widerſpruch ſtehen, ſollen
zurückgenommen werden. Der Wohlfahrtsminiſter behält ſich vor,
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auf Antrag von Kommunalaufſichtsbehörden für einzelne Ge
meinden Ausnahmen von den Beſtimmungen der FS 1 und 2 zu
zulaſſen. Die Verordnung ſoll mit dem 1. Januar 1925 in Kraft
treten.

7

Sollte der Wohliahrt miniſter wirklich dieſe ſeine Abſicht. die großeu
Wohnungen auch freiſaſſen, ausführen, dann iſt der Zuſammenbruch
des Mieterſchutzes nicht aufzuhalten. Erſt kürzlich hat man für die
Kleinwohnungen Ausnahmen zugelaſſen und nun geht man bei den
Großwohnungen noch ein Schritt weiter. Die Hausbeſitzer können
zufrieden ſein, ob auch der Mieter Wie denen zu Mute iſt, darüber
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Bei Anzahlung resewieren wir alle
gekauften Gegenstände 6 Wochen
und bieten stets grobe Erleichterungen

bel lhren Einkäufen.
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l ſeitdem auf 1,20 bis 1,40 Mark gehalten, alſo auf etwa der doppel
a

m Der Verwaltungs- und Studienausſchuß der Volkshochſchule

m

S S

8 keit haben. Auch hatte ſie eine beſtimmte Abneigung gegen asketi

J Die Angermaier war kurzt nicht

gibt nachfolgende Zuſchrift eines 8ſuchenden Aufſchluß Aufe dem Gebiete des Wohn ſens haben ſich Zuſtände ehe
die ein Hohn auf den Mieterſchutz bedeuten! Geld kannFür viel
man die ſchönſten Wohnungen haben. Es hat ſich im Laufe der
Zeit ein Großhandel mit Wohnungen herausgebildet, der ſeine ſchönſten

lüten zeitigt. Jn den Anzeigenplantagen gewiſſer bürgerlicher Zei
tungen blühen die Sumpfpflanzen des e und wer
nun als Wohnungsſuchender dieſe Blüten zerpflückt, kann die blauſten

Wunder erleben. Es tut Not, daß ſich mal die Wucherſtellen ernſt
haft mit dieſer Frage befaſſen. Möblierte Zimmer für 60 Mark pro
Monat ſind keine Seltenheiten für leere Wohnungen (3 Zimmer)
wurden arm in der Krondorferſtraße 7a pro Monat 120 Mart
gefordert. Laut Anzeigen in den Halliſchen Nachrichten verlangt

man ür Läden in nicht günſtigen Lagen pro Tag 24 Mk. Lieber
Leſer bedenke wieviel Du zu ſolchen Mieten durch Kauf der Waren
beitragen mußt! Iſt das alles kein Wucher?

ne

Doppelt geprellt.
G iſt öffentliches Geheimnis daß in der Hauptſache die Land-

wirtſchaft die Millionenkoſten für die deutſchnationale
Wahlagitation aufgebracht hat. Unverbürgt werden Sum-
men genannt, als Wahlbeiträge einzelner Agrarier, die bis hoch
in die fümfſtelligen Ziffern reichen. Dazu haben die Herren
Geld; zum Steuerzahlen haben ſie keins, oder ſie jammern, ſie
hätten erſt Vieh und Getreide verkaufen müſſen, ehe ſie den

S

S

den enweg zum Finanzamt angetreten haben, was nebenbei
bemerkt, gar nichts beſonderes wäre, da Vieh und Getreide eben die
Verkaurfsprodukte ſind, die der Landwirt umſetzen muß, wie der
Kourfmann oder Gewerbetreibende ſe ine Waren, wenn er Bar-
geld in die Hand bekommen will. Daß die Großgrundbeſitzer es
mit der Parole halten: „Schreien wir, ſchreien wirl“, iſt ſeit
31 Jahren bekannt, ſeit der Gutspächter Ruprecht aus Ranſern
bei Breslau 1898 den Bund der Landwirte gegründet hat.

Aber ſie ſchreien nicht nur, ſie wuchern auch. Als im Herbſt
alle Preiſe ſanken und auch die Butter ſich dem Vorkriegs-
preiſe wieder nähern wollte, wurde ſie auf einmal ſo knapp auf
den Markt geworfen, daß die Preisſenkung ſtoppte. Sie hat ſich

ten Höhe des Vorkriegspreiſes. Seit einiger Zeit kommt nur
Molkereibutter zum Verkauf, die deutlich den üblen Beigeſchmack
alter Faßbutter hat. Auch Molkereien, die ſonſt recht wohl
ſchmeckende Butter liefern, ſind daran beteiligt. Die Erſcheinung
iſt daraus zu erklären, daß im Herbſte die Molkereibutter zum
Teil zurückbehalten wird, um durch knappes Angebot die Preiſe
hochzuhalten, jetzt aber, wo die Weihnachtsbäckerei ſtarken Butter-
bedarf erzeugt, wird ſie zu hohem Preiſe mit abgeſtoßen. Die
Käufer ſind ſomit doppelt geprellt worden. Doch wer gute, deutſch
nationale Geſinnung hat, wird ſich dadurch nicht vom Pfade
politiſcher Rechtsgläubigkeit abbringen laſſen.

Guie Arbeit der Bolkshöchſchule.

hielt vor einigen Tagen bei ſtarker Beteiligung ſeine Semeſter-
abſchlußſitzung. Den Vorſitz führte Herr Stadtſchulrat Dr.
Truſchel. Den Semeſterbericht gab Herr Univ.-Lektor Dr. Witt-
ſack. Die Volkshochſchule kann auch auf die verfloſſene Arbeits-

zeit mit Befriedigung zurückblicken. Die Beteiligung an den
Vorträgen, Lehrgängen und Kurſen war eine ſo ſtarke, daß

faſt alle Vorleſungen durchgeführt werden konnten.
Dem Beſuch entſpricht die wirtſchaftliche Lage; Einnahmen und
Ausgaben ſtehen im Verhältnis des Ausgleichs. Den Studien-
ausſchuß beſchäftigte vor allem der neue Arbeitsplan für Januar
März, der wieder ſehr reichhaltig ausgefallen iſt. 830 Vortrags-
reihen, Kurſe, Arbeitsgemeinſchaften aus den verſchiedenſten Ge
bieten des Wiſſens und der Kunſt ſind in ihm angezeigt. Die
Verſammlung genehmigte das neue Vorleſungsverzeichnis. Mit
einem beſonderen Dank an Herrn Dr. Wittſack und ſeine Mit-
arbeiter für die geleiſtete Arbeit ſchloß die Verſammlung
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Aufhebung der letzten Beſchränkungen.
Verſammlungen und Umzüge unter freiem Himmel in Preußen

wieder völlig frei.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt erfährt, wird vom

preußiſchen Miniſter des Jnnern, Severing, in den nächſten
Tagen die Aufhebung der noch für Verſammlungen und Um-
züge unter freiem Himmel beſtehenden Einſchränkungen
bekantgegeben werden.

Mit der Aufhebung dieſer Beſchränkungen iſt den Nationaliſten
und Kommuniſten der letzte Grund zur Beſchimpfung Severings
genrmmen. Was nun?

Aufwertung von Hypothekenforderungen.
Anträge auf Erhöhung über 15 Prozent müſſen bis zum

31. Dezember geſtellt werden!
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Wiederholt iſt

in Zeitungsartikeln darauf hingewieſen worden, daß nach der
erſten Durchführungsverordnung zur 3. Steuernotverordnung eine
Aufwertung von Hyvothekenforderungen über 15 Prozent in
beſtimmten Fällen zuläſſig iſt, nämlich wenn die For

We m anderer e Miterben, geſchiedenen Ehegatten,
Erben und eilsberechtigten oder Eltern und Kindern beruht
oder wenn es ſich um eine l auigeldtord erung handelt, die nach
dem 31. Oktober 1918 begründet worden iſt. Die höhere Aufwer-
tung ſetzt voraus, daß ein entſprechender Antrag bis zum 31. De-
7 1924 bei dem Amtsgericht geſtellt wird, in deſſen Bezirk

as Grundbuch geführt wird.
Eltern, Vorm Pfleger und Beiſtände ſind verpflichtet,dafür Sorge zu tragen, daß derartige Forderungen, die zum Ver
mögen der von ihnen vertretenen Perſonen gehören, rechtzeitig
zur Anmeldung gelangen. Sie dürfen ſich auch nicht dadurch be
einfluſſen laſſen, daß ſie ſelbſt etwa Eigentümer des Grundſtücks
ſind, auf dem die Hypothek ruht, was auf Grund einer Erbaus-
einanderſetzung oder auch aus anderen Anläſſen nicht ſelten der
Fall iſt. Auch in dieſen Fällen müſſen ſie die Anmeldung namens
der von ihnen Vertretenen bewirken. Unterlaſſen ſie die recht-
zeitige Anmeldung, ſo verletzen ſie dadurch ihre mit der Vermögens
verwaltung verbundenen Pflichten und haben nicht nur die ge
ſetzlich vorgeſehenen Zwangsmaßnahmen des Vormundſchafts-
gerichts, ſondern auch die Schadenserſatzanſprüche der von ihnen
geſchädigten Mündel zu gewärtigen.

Frühere Rentenzahlung.
Man ſchreibt uns: Die von den Poſtanſtalten zahlbaren Renten

für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene werden für Ja-
nnar 1925 bereits am Sonnabend, dem 27. Dezember, ausgezahlt.
Wie der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten mitteilt, hat das
Reichsarbeitsminiſterium dem Antrage, die Renten noch vor
Weihnachtsfeſte auszuzahlen, nicht ſtattgegeben. Begründet wurde
das damit, daß bei Auszahlung noch vor Weihnachten für die
Beteiligten bei Jahresbeginn Zahlungsſchwierigkeiten entſtehen
würden, indem erfahrungsgemätz zu dieſem Zeitpunkte größere
Ausgaben zu leiſten ſeien. Da abr außer der Januar-Rente eine
Nachzahlung im Zahlbetrage enthalten ſei, erfolgte eine Vor
verlegung des Zahltages auf den 27. Dezember. Den Bedürftigen
unter den Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen zahlen
die Stellen der ſozialen Fürſorge die erhöhte Zuſatzrente. noch
ror Weihnachten

Gänſe.
Jn der überfüllten Straßenbahn unterhalten ſich zwei ſoge-

nannte beſſere Damen in anmaßend lauter Weiſe. Wie der Duft,
der aus ihren Pelzmänteln dringt, ſo aufdringlich iſt die Art der
nterhaltung Man erfährt, was für furchtbare Sorgen die Damen
haben. Während ſich die eine mit ihrem Dienſtmädchen ſo herum-
ärgern muß, daß ſie ganz krank und nervös geworden iſt, war die
andre voriges Jahr ſo ſehr mit den Gänſen hereingefallen. Nun
ſie beim Gänſethema angekommen ſind, kommt ihre Redefluß
überhaupt nicht mehr ins Stocken. Sie geben ſich gegenſeitig
Ratſchläge und Rezepte, daß einem das Waſſer nur ſo im Munde
plätſchert Ein Weihnachten ohne Gänſe kan ſich die eine gar nicht
vorſtellen, während die andre auch noch ein paar Haſen dazu haben
muß. Endlich ſteigen die ſchnatternden Damen aus und auch
ich mußte den Wagen verlaſſen. Da tritt ihnen ein kleiner Junge
ten Weg und bietet ihnen mit blaugefrorenen Händen Streich-
jolzer an.

Und im Vorbeigehen hörte ich nur noch die Worte: Schrecklich,
dieſe Bettelei, daß ſich die Leute nicht ſchämen, ihre W. B.

Anträge auf die Heilbehandlung der Angeſtelltenverſicherung,
vorläufig in ihrer einzigen Leiſtung, wurden von 1913 bis 1923 ins-
geſamt 374 392 geſtellt, meiſt im Frühling, um die Behandlung für
den Sommer zu erwirken, ſo im März mit 11,5, im April 14,1, Mai
13,6 Prozent der Anträge gegen 3,2 Prozent im Dezember uſw.
Bewilligt wurden 231062, davon 71,3 Prozent ſtändige, 27,2 Pro
zent Zahnheilverfahren und 1,5 Prozent Heilmittel. Während
876 088 Männer und 621 372 Frauen verſichert waren, wurden bei
den erſteren 45 613, bet den letzteren 59 544 Verfahren begonnen.
Jm allgemeinen kfomen alſo auf 1000 verſicherte Männer 6,85 Heil-
verfahren, bei den Frauen aber 12,98, bei Lungenkranken 4,92 und
7,03 Prozent. Die Lungentuberkuloſe tritt bei den Männern am
meiſten zwiſchen 20 und 24 Jahren mit 7,23 auf, bei den Frauen
zwiſchen 30 und 34 Jahren mit 9,68 Prozent. Von 102 6550 ſtändigen
Heilverfahren ergaben 1913 bis 1920 22 Prozent Heilung, 74,9 Pro-
zent Beſſerung und 3,1 Prozent keine Beſſerung. Lungenkranke
wurden 8,7 Prozent geheilt. 8,3 Prozent gebeſſert, 8s Prozent nicht
gebeſſert.

Gefahrenverminderung im Automobilverkehr. Auf Ver-
anlaſſung des Miniſters des Jnnern findet in den Tagen vom 11.
bis 13. Dezember eine Beratung der Automobildezernenten der
preußiſchen Regierungen ſtatt. Dabei wird den Herren Gelegen-
heit gegeben, ſich durch Vorträge angeſehener Fachleute mit den
neueſten Beſtimmungen und Erfahrungen vertraut zu machen,
unter ſachkundiger Führung die Automobilausſtellung zu beſich-
tigen und wichtigen Verſuchen auf der „Avus“ beizuwohnen. Am
allgemeinen Teil der Veranchſtaltung werden auch Vertreter der
einſchlägigen Jnduſtrie, der Sportvereinigungen und der Arbeit-
nehmer teilnehmen. Die dienſtlichen Beſprechungen werden ſich
u. a. auch auf die Erfahrungen zur Feſtſtellung von Geſchwindig-
keiten, zur Prüfung von Führern, Fahrlehrern und Sachverſtän-
digen, Ausbildung von Ueberwachungsbeamten und dergleichen er-
ſtrecken

Beſſerer Wöchnerinnenſchutz.
tätigen Schwangeren und Wö

Dem Schutze der gewerblich
erinen will man endlich einederungen auf den Beziehungen zwiſchen unterhaltsberechtigten und

unterhaltspflichtigen Perſonen oder auf den Beziehungen aus der größere Aufmerkſamkeit als bisher zu wenden. Die Gewerbe-

aufſichtsbeamten ſollen mit den Kreis und ad üriorg rinnen

v e und h ürfſorge zu eDie Fürſorgerinnen könen beitragen, wenn re
Beobachtungen an die Aufſichtsbeamten mitteilen. So treten die

r n e n onders ſtarkauf. Sie ſollen vie un puete rbe rufenwerden. Derarti gar ne immer zur Kenntnis der
Gewerbeaufſichtsbeamten. Sie würden ſonſt auf die Zuweiſung
einer geeigneten Arbeit hinwirken. Die Aufſichtsbeamten werden
deshalb darauf hingewieſen, mit den Pflegerinnen en Verbindung
zu treten. Beſonders gilt dies für die Gewerbepflegerinnen.
Ein ähnliches Verfahren wird den Landräten und Oberbürger-

enen

meiſtern nahegelegt.

Brennender Trödel auf dem Trödel. g3 der verga
Nacht wurde gegen 3 Uhr der Feuerwehr ein Balkenbrand auf dem
Grundſtück Trödel 1 gemeldet. Nach dem Eintreffen der Feuer
wehr legte dieſe durch Entfernen des Mauerwerkes die brennenden
Holzteile frei, um ſie ablöſchen zu können. Hierbei ſtieß ſie auf
einen Durch die Wand des Hauſes und die Wand eines Nachbar
grundſtückes gebildeten Hohlraum, in den Wahrſcheinlich im Laufe
von Jahrzehnten von oben her altes Gerümpel aller Art hinein
geworfen war, das durch den Balkenbrand gleichfalls in Flammen
aufgegangen war. Die Feuerwehr hatte mehrere Stunden zu
tun, um deag dort ſchlummernden Trödem zu entfernen. Zur
Ablöſchung dieſes er en Brandherdes mußte eine Schlauch-
linie vorgenommen werden. Jn nahezu zweiſtündiger Arbeit
mußte durch die Feuerwehr das noch glimmende Gerümpel in
der Menge einer Wagenladung durch mehrere durch die Haus
wand gebrochene Löcher aus dem Hohlraum herausgeholt werden.

Verunglückter Krankentransport. Jn der Poſtſtraße kam
geſtern nachmittag ein vor einen Kutſchwagen geſpanntes Pferd
ouf den Straßenbahnſchienen zu Fall, wobei die Deichſel des
Wagens zerbrach. Eine ſchwerkranke Frau, die ſich in dem Wagen
befand, mußte mit dem herbeigerufenen ſtädtiſchen Krankenwagen
weitertraneportiert werden.

Unfall auf dem Fahrrad. Am Donnerstagnachmittag fuhr
ein auf ſeinem Fahrrade, an dem er mehrere
lange Jſolierrohre befeſtigt te, durch die Trothaer Straße.
Beim Ausbiegen eines Straßenbahnwagens geriet er mit den
Jolierrohren gegen eine Straßenlaterne, wodurch er zu Fall kam
und ihm hierbei eins der Rohre in den rechten Oberſchenkel drang.
Er wurde der Klinik zugeführt.

Zuſammenſtoß. Geſtern mittag ſtießen an der Ecke Klein
ſchmieden- Marktplatz ein Kraftrad und ein Perſonenkraftwagen
zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt.

Jm „vVolkspark“ bringt „Sill“ Sonnabend und Sonntag das
republikaniſche Schauſpiel „Ein Freund von Ferdinand Laſalle“.
Dazu das neue Varietéprogramm. Von jetzt an veranſtaltet Sill
auch Sonntags nach der Vorſtellung Ball. (Siehe Jnſeratl)

Zſcherben. Der Tod im Schacht. Am Donnerstagfrüh 8 Uhr,
wurde auf der Grube AltZſcherben, der Halliſchen Pfännerſchait ge
hörig, der Heuer Karl Jenkel aus Zſcherben durch Zuſammenſtur
ſeines Ortes verſchüttet. Seine Kameraden konnten ihn nur al
Leiche bergen. Der bedauernswerte hinterläßt eine Frau und d
unmündige Kinder. Er war bei ſeinen Kameraden ſehr beliebt
ſeiner Kameradſchaftlichkeit.

Beecſedau. r r in der Schule. DerLehrer Schumann konnte es ſich nicht verkneifen, am Wahl
ſonntag das Schulgebäude mit der ſchtwarzweißroten Fahne un
ſeligen Angedenkens zu „zieren“. i enden war das ein
Aergernis und ſie erwirkten, daß endlich, bei Eintritt der Darnkel

rung überhaupt nötig iſt, zumal gemäß J
alle öffentlichen Gebäude (alſo auch die Schulen
beſondere Anweiſung, und dann die Reichsfarben
Gold aufzugiehen haben! Off
der Frühe in den Farben verſ
das Vorhandenſein der alten

ie die Republik nicht zu enLeute wie den Herrn Lehrer Schumannn in ihrer
Leute, die ein Lippenbekenntnis für die V
cblegen und mit ihrem Herzen in Holland bei
der republikaniſche Monatsgehalt ſtinkt nicht.

Könnern. Die neugewählte Stadtverordneten
e W ne totgeborenes Kind. Am 38. September war die Neuwahl, am 17. Oktober trat die Stadtverord
netenverſammlung zur erſten Sitzung zuſammen und ie
notwendigen Wahlen vor. Wer da
naten der ſtädtiſchen Parlamentsloſigkeit würde angeſichts der
vielen Arbeit für das Parlament eine Sitzung die andere jagen,
hat weit gefehlt. Sieben Wochen ſind nach der erſten Sitzung ver
ſtrichen und alles ſchlummert. Nur die Kommiſſionen nahmen vor
längerer Zeit ihre Tätigkeit auf. Man hört nichts von Beſtätigung
oder Nichtbeſtätigung des neugewählten Magiſtrats. Seit drei
viertel Jahren regieren Bürgermeiſter und Beigeordneter (das iſt
die ganze Magiſtratsgewaltl) nach eigenem Ermeſſen und nie-
mand hat ihnen dareinzureden. Man wundert ſich nur über dieſe
Art Demokratie. Will nicht endlich die Regierung in Merſeburg
eingreifen und den unerhörten Zuſtand beſeitigen?

Das ſchöne Mäcdel.
17] Roman von Georg Hirſchfeld.

Gebieteriſch aber zog es Afra zu Kreſzenz. Wenn ſie auch noch
ſo verſchieden waren, in ihrer Schweſter war ſelbſtloſe Liebe.

Ob Kreſzenz ihr jetzt verzieh darin konnte Afra das gerechte
Urteil hören. Doch als ſie bei der Mutter traf, war ihr die
Kehle zugeſchnürt. Sie ſah den geſpannten, fanatiſchen Blick. Aber
ſie verriet ſich ihrer Schweſter tiefer, als ſie ahnte. Plötzlich ſtand
Kreſzenz auf. Die ahnungsloſe Mutter murrte, aber ſie ließ ſich
nicht halten. Sie gab vor, zu ihren Patienten zu müſſen und
fuhr ſofort nach Schwabing zu Refi Angermaier.

T.

Kreſzenz traf Afras Wirtin in ihrer kleinen Küche beim
Schmalznudelbacken. Das war ſcheinbar eine friedliche Beſchäfti

ung, in Wahrheit aber hatte das Temperament der alten Köchinne ähnlichen Grad wie das praſſelnde Fett. Jetzt ſah Reſi

nicht leiden konnte wegen ihrer betonten Krankenhausſauberkeit.
Um Reſi herum mußte alles eine ſolide, altmünchener Schnuddlig-

ſche Frauen, die auf der Suche nach Sünde waren. ie Kirche
ließ ſie dem Pfarrer Frauen ſollten nach ihrer Anſicht „menſch-
liche Wege gehen.

angebunden und unterbrach ihre
Arh i Kreſzenz ließ ſich nicht einſchüchtern. Sie hockte ſich
auf einen Schemel und atmete mit Wehmut den appetitlichen
Duft der Schmalznudeln ein. Jndem ſie den Rauchſchwaden, die
zur hendecke aufſtiegen, nachſtarrte, ſagte ſie ſchließlich: „Jch
komm wegen der Afra, Frau Angermaier.“

„Die i net da. Die is zu ihrer Mutter nach m Rindermarkt.“
ich grad. Da hab' ich fie geſehen. Darum komme ichThnen, Frau Angermaier.“

geſt ließ ihre Nudelpfanne ſtehen. Sie reckte ſich. Sie ſagte
cheinung, der rote, dicke Kopf mit den

fetten Stirnlöckchen, der drohend erhobene Blechlöffel in der nervi-

Angermaier guch noch die Kreſzenz daherkommen, die ſie ohnehin

weiter: „Das Mädel wohnt bei Jhnen. Sie müſſen doch wiſſen,
was das Mädel treibt.“

„Jch?“
„Verſtehen Sie mich nicht falſch, Frau Angermaier. Von einer

Verantwortung oder Schuld, was ſie dran haben, davon iſt keine
Red'. Nur ſagen Sie mir, was Sie wiſſen. Es druckt mir's Herz
ab. Jch hab' ja nichts auf der weiten Welt als das Mädel.“

Jetzt ſchluchzte Kreſzenz und ſchlug ihr Geſicht in die Hände.
„Jch hab' alſo recht,“ fauchte Reſi nach einer Weile.
„Was meinen Sie?“
„No, ich denk', wir meinen alle zwei das gleiche. Die Afra hat's

erwiſcht. Wie ein junges Hundl, anbinden an ein Spagat, hat
man's net können Sie net und ich net. Jetzt is' halt durch
gegangen, wie ſo viele Photographiermädel.“

„Glauben Sie, daß meine Schweſter ſo eine iſt?“
„No, a Prinzeſſin is' halt ag net. Jung is' und ſauber. Dann

kann der Pfaff' nix machen, der ſteckt die Sünd' im Blut. Was
mich nur gift' bei der Geſchicht, daß ſo ein Lackl, ſo ein Saupreuß,
ſo ein elendiger, der Dieb hat ſein müſſ'n. Einen leibhaftigen
Herzog hätt's haben können das ſag' ich Jhnen. Der hätt' aa
net geheiratet, aber das wär doch was.“

Bald hörte Kreſzenz alles. Jhre Befürchtung traf zu der
Verführer des erſten Abends, der Student aus dem „Jägerhäusl“
war es.

Aber der' ſonderbare Standpunkt der Hausmeiſterin empörte
Kreſzenz. Sie war durchaus nicht der Anſicht, daß Afras Fehltritt
an ſich berechtigt war. Doch ſie bezwang ſich. Jhre moraliſche
Forderung hatte Reſi Angermaier nicht verſtanden. Nur eines
äußerte Kreſzenz noch energiſch: „Das will ich Jhnen ſagen, Frau
Angermaier: Glauben's ja nicht, daß mir meine Schweſter als
Gſpuſi für einen hergelaufenen Studenten gut iſt. Jch halt' mich
an ſeine Familie. enn er kein Lump iſt, muß er ſie heiraten.
Jhr Kind muß ſeinen rechtmäßigen Vater haben. Das ſetze ich
durch, ſo wahr ich der Afra ihre Schweſter bin.“

Mit einen Kampfruf verließ Kreſzenz die Giſelaſtraße. Reſi
Angermaier ſah ihr kopfſchüttelnd noch. „Die ſvinnt ja.“

Kreſzenz' nächſter Weg war zu Pater Cöleſtin. Jbr alter
Beichtvater ſah ſie wohlwollend kommen, denn Kreſzenz hatte in
der Stadt Einkäufe gemacht und trug ihren Marktkorb am Arm.
Nun glaubte der Pater, daß ſie ihm etwas mitgebracht hätte. Sein

ſchütterte ihn keineswegs. Er machte ein Geſicht, als ob er der-
gleichen längſt erwartet hätte. Jndem er die Hände über ſeinen
runden Bauch faltete, ſagte er finſter: „Du haſt ja nicht auf mich
ehört. Du haſt's ja nicht gewollt, daß ich ſie ins Kloſter tu'. Ein
eibsbild, das über ein Jahr nicht zur munion komm

les dir, deine Schweſter endet am Stachus oder in
er Bayerſtraße.“

Kreſzenz wurde bleich und rot. Jn all ihrem Weh fühlte ſie
ſich zu Afras Verteidigung berufen. „Nein, Hochwürden,.“ ſtotterte
ſie. „Schlecht wird die Afra nie, das weiß ich ganz gewiß.“

„Wann ſie ihren Herrgott im Stich laßt. Jſt das nicht ſchlecht
genug?“

„Es iſt nicht recht es iſt, ſo wahr ich da ſteh', nicht recht, Hoch
würden. Aber ſchlecht und am Stachud Jeſus Maria das
darf ich ja nicht ausdenken. Jch ſag' nur, was ich als Schweſter
weiß ſie hat einen guten Kern.“
Pater Cöleſtin lachte grimmig: „Ja, den hat's. Du haſt vecht.
Heilige Mutter Gottes, iſt das eine ſaubere Geſchicht'. Na, als
donn. wann du das Weibsbild nicht ſchlecht find'ſt, warum kommſt
du dann nachher zu mir? Was hab' ich damit zu ſchaffen
Jetzt verlor Kreſzenz die Faſſung. „Aber, Hochwürden, da kenn
ich mich nimmer aus. Fch will doch Rat und Hilf' aber keine Ver
dammnis. Verdammen kann ich die Afra nicht. Sie iſt nicht ſchuld,
ſendern ihre Schönheit. Das weiß ich als Weibsbild beſſer als
Sie unterbrach ſich und biß ſich auf die Lippen.

Pater Cöleſtin hielt ſich die Hand ans Ohr: „Was willſt ſagen
„Hochtvürden haben ſelber einmal gepredigt, daß die Schönheit

ein Teufelswerk iſt; aber darunter ſteckt doch auch der Menſch. Und
der Menſch kann nix dafür und iſt nur ein armes Haſcherl. Die
Afra hat halt keinen Vater mehr, und unſere Mutter ſieht nix und
hört nix und weiß nix.“

„Was iſt der langen Rede kurzer Sinn,“ polterte der Pater.
„Was willſt du von mir in Sankt Vonifaz, Kreſzenz Gött?“

Kreſgzenz hob die gefalbeten Hände: „Jch kann ja nicht leben
und ſterben, Hochwürden. Ohne Fhnen tu' ich nix, und die Afra
in den Dreck ſtoßen, das kann ich auch nimmer.“

er Cöleſtin ſchwieg eine Weile, als koſtete er ſeine Macht aus.
Während er überlegte blickte Kreſzenz über ihn fort zu dem Heiland
empor, der den Hochaltar ſchmückte. Gs war edle, alte Schnitzerei,

rundes Geſicht wurde lang, als Kreſgenz auf praktiſche Fragen
nichts, aber ihre ganze

gen Fauſt bedeutete nur die Frage: Warum?rigen ſenkte die Augen. Sag ſprach ſie mit kalter Energie
gar nicht einging. Was ſie ihm ſchließlich weinend geſtand, er

und auf dem bleichen Leibe ſpielte wunderſam die Abendſonne.
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von dem n dtaats gemeinſchaft da

unkt tigkeit, wenn er eine Ver-teilung befürwortet, die niemand gutheißen kann. Beſteht unſere
Organiſation ous 200 Mitgliedern, die andere aus 50 und die
drikte ſogar nur aus 30, ſo muß die Objektivität des Stadtrats an
gezweifelt werden. Der Leiter der Fürſorge, Betſche, der Mit-
glied des Kyffhäuſerbundes iſt, glaubte ſeiner Freude Ausdruck zu
geben, indem er erklärte: durch die Einigkeit der Kriegsopfer
konnte dieſe Sache in Bewegung geſetzt werden, ſo daß eine Ver
ſchmelzung in Kürze zu erwarten ſei. (7) Aus der großen Samm-
lung entfallen auf jede Organiſation 252,75 Mark. Die Ver
handlungen über den Bau der Kriegerſiedlungen ſchreiten vor
wärts. Die verbindlichen Zuſagen ſt ſehr günſtig, auch die
Finanzierungsfrage iſt gelöſt, ohne die Kapitalabfindung in An
ſpruch zu nehmen. Hierzu iſt das Gelände am Goldgraben bzw.
Lippoldſchen Plan in Ausſicht geſtellt. Mit den Vorarbeiten wird
begonnen. ſo daß im März mit dem erſten Spatenſtich zu rechneniſt. Durch die aufopfernden Bemühungen unſerer Genoſſen Hirſch-

feld und Fiedler werden 40 Wohnungen für Kriegsopfer unſerer
Organiſation geſchaffen. Mit dem 1. Januar wird eine Sterbe
verſicherung von der Bundesleitung ins Leben gerufen. Der Bei-
trag beträgt pro Monat 10 Pfennig. Es erhalten an Sterbegeld
die Verſicherten mit drei Monaten 25 Mark, mit neun Monaten
50 Mark und mit zwölf Monaten 75 Mark.

Kreis Merſeburg. Vorausleiſtung auf die Auf
wertung. Der Kreisausſchuß und Kreisſparkaſſenvorſtand
Merſeburg macht im Jnſeratenteil bekannt, daß um zunächſt
wenigſtens die größte r lindern zu ſuchen bedürftigen
Sparern noch vor Weihnachten eine Vorausleiſtung auf die zu
gewärtigende geſetzliche Aufwertung ihrer Einlagen gewährt wird.
Wie uns mitgeteilt wird, ſollen auf dieſe Weiſe die Ueberſchüſſe
der Sparkaſſe zur Verteilung kommen und nach Möglichkeit der
IJntereſſentenkreis erweitert und die Zahlung fortlaufend gewährt
werden. Dieſe Einrichtung iſt ſehr zu begrüßen, und es dürfte im
Intereſſe der Kreiseingeſeſſenen ſelbſt liegen, ihre Kreisſvarkaſſe
ſo zu unterſtützen, u es ihr möglich iſt, allen Sparern dieſen
Vorteil zukommen zu laſſen.
S entee Ungufgeklärte Todesurſache. Der 45 jährige

uhfabi ikarbeiter Kurt Förſter wurde in ſeiner Wohnung tot auf
gefunden. Auf die Vermutung, daß er eines unnatülichen Todes ge
ſtorben iſt, wurde nun ſeine Leiche beſchlagnahmt.

Torgau. Tödlich verunglückt iſt der Monteur Emil Enle
von hier. Er ſtürtzte am Freitagnachmittag von einem Gerüſt
des Neubaues der Friedrichshütte und brach die Wirbelſäule.
Montag früh erlöſte ihn der Tod von ſeinem ſchweren Leiden. Der
Verunglückte war 25 Jahre alt und Familienvater.

Schtldau. Eine Stadtverordnetenſitzung findet am Sonn-
abend, abends 7 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: Verkauf
von Bauſtellen, Bewilligung der Koſten für einen Bebauungsplan,
Vergleichsangebot der Stadt Halle in einer Darlehnsſache, Kenntnisn
nahmen, Verſchiedenes.

Falkenberg. Der Wahlkampf. Der Wahlkampf wurde
auch in re von den Gegnern der Republik mit aller
Schärfe geführt. e Schwarzweißroten verleumdeten und logen,
was das Zeug hielt, in der Hoffnung, daß von den Lügen doch noch
etwas hängen bleibt. Sie ſpekulierten auf die Dummheit der
Maſſen, alſo auf die, die nicht alle werden. Wir hatten zwei
prächtige Verſammlungen mit den Genoſſen Buck (Dresden) und
Waentig (Halle) als Redner. Die Buck- Verſammlung war
ſehr gut beſucht; doch die Waentig Verſammlung übertraf noch
dieſe Verſammlung. Der Saal war buchſtäblich überfüllt. Hun-
derte fanden keinen Platz und mußten ſtehen. Die Deutſchnatio-
nalen mit ihrer Knüppelgarde „Stahlhelm“ dachten die Verſamm-
lung zu ſprengen, verſuchten es aber erſt gar nicht, als ſie ihr nutz-
loſes Beginnen von vornherein einſahen. Sie mußten als Häuf-
lein von ungefähr 60 bis 70 Mann ſich an einer Seite des Saales
ruhig verhalten, trotz ihrer Knüppel. Jntereſſant war das Ver-
halten des geiſtigen Führers der hieſigen Deutſchnationalen, des
Herrn Kleinſchmidt. Man ſah es ihm an, daß ihm die ganze An
gelegenheit mit der Knüppelgarde fatal war. Aber die Geiſter, die
man ruft wird man ſehr ſchwer los. Und wie einflußlos Herr
Kleinſchmidt auf dieſe Geiſter“ war, geht daraus hervor, daß er in
der Diskuſſion die vergiftete gemeine Kampfesweiſe, insbeſondere
die perſönliche, die die Schwarzweißroten führen, verwarf. Er
ſagte wörtlich, er hätte ſich deshalb mit der Kreisleitung in Ver-
bindung geſetzt, daß dieſe Machwerke im Kreiſe nicht verbreitet
würden. Daß ſich aber die Knüppelgarde daran nicht hielt, ging
daraus hervor, daß ſie in der Verſammlung ihre Biergläſer mit
ZJetteln, die andere Parteien verleumdeten, beklebten. Wie geiſtig
tief die Knüppelgarde ſtand, konnte jeder ſehen. Ja, man braucht
Stimmvieh. Und da greift man eben zu jedem Mittel. Die ver-
nünftigen Leute aber wandten ſich von dieſer Horde ab. Das
konnte man ſo recht beobachten. Es ſoll ja nach Verſammlungs
ſchluß noch ſehr wilde hergegangen ſein, ſo daß Herr Kleinſchmidt,
dem die Sache nach der Verſammlung doch zu bunt geworden ſein
muß, noch mit dem hieſigen Führer der Knüvppelgarde eine heftige
Auseinanderſetzung hatte, die beinahe in Tätlichkeiten ausartete.
Ja, ja, erſt ruft man ſie aus der ganzen Umgegend zuſammen.
Sogar bis Torgau hatte man ſich gewandt, um Herrn Aſche mit
einer Gruppe zur Verſtärkung gebeten. Aber alles vergebens.
Zum Schluß eine ſehr große Blamage, die zur Niederlage am
Wahltag mithalf. Wenn das Deutſchlands Zukunft iſt, die Zucht
r Ordnung die man haben will, dann wehe dir, du deutſches
Vo

Grünewalde. Wer raſtet, der roſtet. Dieſer Spruch muß
allen Genoſ ſinnen und Genoſſen eingeſchärft werden, die vor den
Wahlen am 7. Dezember in unſerem Ort auf das glänzende Wahl
ergebnis vom 4 Mai verwieſen und meinten, einen bis zur höchſten
Spannung entſachten Wahlkampf nicht führen zu müſſen. Der er-
hoffte Zuſtrom an Stimmen iſt nicht eingetreten. Wenn auch das
Wahlergebnis befriedigend iſt vereinigten ſich doch immerhin
faſt 50 Prozent der abgegebenen Stimmen auf die ſozialdemokra-
tiſche Liſte ſo darf ein wahrhafter Kämpfer für den Sozialis-
mus niemals zufrieden ſein und darum ruhen wollen. In der
Folgezeit heißt es darum: Alle Kraft geſammelt und mit aller
Macht voran für die Parteil Das kleine Leck vom 7. Dezember
muß in Kürze beſeitigt ſein. Die gemachten Fehler rückhaltlos
feſtzuſtellen undd je Wege zu weiſen, die zu gehen ſind, wird Auf-
gabe der am Sonntag, dem 14. Dezember, abends 7 Uhr, im Gaſt-

hof Schmidt ſtattfindenden Verſammlung Alle Parteimit-glieder haben zu erſcheinen. St ſind mitzubringen.

Grünwalde. Die Wahl der Mitglieder des Schnlvor-
ſtandes die am 29. November ſtattfand, ergab die einſtimmige Wahl
der Liſte „Schulaufbau“ (SPD.). Andere Wahlvorſchläge waren, da
ausſichtslos, nicht eingereicht. Der neugewählte Schulvorſtand hatte
Gelegenheit, zur Frage des Schulneubaues ten zu nehmen. Die
Forderungen an die Siedlungsgeſellſchaft. „Glück auf“ wurden
erneut formuliert. Hoffentlich erfolgt nunmehr bald endgültige Feſt-
ſetzung der der genannten Geſellſchaft aufzulegenden Stiftungen durch
den Kreisausſchuß, damit der Bau begonnen und die mißlichen Schul
verhältniſſe beſeitigt werden können.

Grünwalde. Eine Vorſtellung der Schule zum Beſtenderſelben findet am Sonntag, den 21. Dezember ſtatt. Märchen auf-
führungen werden den Hauptteil des Abends bilden. Da die Kinder
vorſtellungen ſehr beliebt ſind wird geraten, ſich vorweg mit Karten
zu verſehen. Die Ausgabeſtellen werden noch bekanntgegeben.

Grünwalde. Eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung
indet am Sonnabend, den 13. d. M. im Lokale von Gotthold Schmidt
tatt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung dürfte auch die Oeffentlich
keit für die Sitzung intereſſieren.

Grünwalde. Was unter Arbeitern nicht vorkommenſoll. Am Wahltage kam es in einem Lokal im Ort zwiſchen Wählern
zu Streitigkeiten, in deren Verlauf der noch junge Arbeiter K. mit
einem Bierglas nach einem das Lokal verlaſſenden älteren Arbeiter
warf und dieſen ſchwer am Hinterkopf traf. Politiſche Meinungs-
verichiedenheiten ſollen mit den Waffen des Geiſtes entſchieden werden.
Leider kann man auch hier feſtſtellen, daß ein Teil der Arbeiter als
Jdioten und Verbrechern bekannten Menſchen nachläuft und dann
dazu übergeht, mangels geiſtiger Fähigkeiten von der Fauſt Gebrauchzu machen. Ein großes Stück Aufklärungsarbeit tut auch hier noch
not. Dieſe Arbeit zu leiſten, liegt bei den Sozialdemokraten.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 12. Dezembe r10924.

Sollen Kommuniſten im Konſumverein Teutſchenthal
berrſchen

Am Sonntag, dem 14. Dezember, nachmittags 242 Uhr, findet
im „Würdenhof“ die Generalverſammlung des Konſumvereins
ſtatt. Jn großer Aufmachung wird im „Klaſſenkampf“ aufgefor-
dert, aus der ganzen Umgegend zu erſcheinen und „nur Genoſſen
der Oppoſition“ zu wählen. Allen nüchtern denkenden Genoſſen-
ſchaftlern erwächſt die beſtimmte Pflicht, zu der General
verſammlung zu erſcheinen, damit nicht Maulheldentum und poli
tiſches Freibeutertum die Zügel der Genoſſenſchaft in die Hände

läſſigen Falſcheid zu 4. Monaten

Sünder bezeichnet, beſchwor, eine ſchon kleinere Zahl der We-
nannten mit Abzeichen geſehen zu n machte den
Prozeß wegen Falſcheids und da die Landjäger jetzt beſchworen
die angebotenen Feſtzeichen abgelehnt zu haben, war K. überführt.
Das Gericht konnte eine Abſicht der falſchen Ausſage nicht für er-
wieſen halten und ſo kam K. der wohl durch ſeine Tat die Redak
tionslöwen vor Widerruf hat bewahren wollen wegen fahr-

efängnis. Die einmonatige
Reſtſtrafe wird mit dreijähriger Bewährungsfriſt ausgeſetzt.

Wegen Meineids, begangen durch die entgegen einer früherenAngabe verneinende Ausſage betreffs des ihm richterlich vor

r intimen Verkehrs mit ſeinen Freundinnen in der
ohnung einer Frau Schmidt, wurde der hieſige Roßſchlachtereibeſitzer Friedrich Thurm vom Schwurgericht unter Zubilligung

mildernder Umſtände zu neun Monaten Gef Stelle von
ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt.

Aus aller Welt.
Zum Tode verurteilt.

Regensburg, 10. Dezember.
Das Schwurgericht Regensburg verurteilte den Händ-

ler Rußwurm aus Fohr wegen Brandſtiftung zu 15 Jahren
en und wegen überlegten Mordes zum Tode.

er Verurteilte, der in zerrütteter Ehe lebte, hatte zuerſt das
ſeiner Geliebten, der Dienſtmagd Hierl und ihren Geſchwiſtern
gehörige Anweſen in Brand geſteckt, um ſeine Geliebte zur Rückkehr
zu ihm zu veranlaſſen. Als die Hierl auf die Dauer bei ihm nicht

ſie auf einem gemeinſamen Spaziergange ohne Wortwechſel durchdrei tödlige Schüſſe nieder. Der Mörder zeigte bei
Schluß der Verhandlung keine Spur von Reue.

Tragiſcher Ausgang einer Hochzeitsfeier.
Paris, 11. Dezember.

Ein tragiſches Ende hat eine Hochzeitsfeier in dem Dorfe Brig-
nais in der Nähe von Lyon gefunden. Die Gäſte hakten zwei
große Rundfahrtautos beſtiegen, um zum Hochzeitsſchmaus
zu fahren. An einer ſcharfen Straßenbiegung gegenüber der
Kirche fuhr das zweite Auto mit großer Geſchwindigkeit gegen den
Bürgerſteig Durch den Stoß wurden ſämtliche Jnſaſſen her-
ausgeſchleudert und flogen in die Schaufenſter einer Bäckerei und
eines Juweliergeſchäftes. Fünf Perſonen waren ſofort
tot. Die Neuvermählten wurden jedoch nur leicht verletzt und
konnten ſich in ihre Wohnung begeben. Man führt das Unglück

bekommt. Genoſſenſchaftler, erſcheint alle und ſichert den Beſtand
Eurer Genoſſenſchaft gegen politiſche Kindsköpfe.

r r l

Bieſeuroda. Die Pfaffen feiern Jubiläum. Drei Tage
lang wollen die leiblichen Koſtgänger der Kirche hier das 500 jährige
Beſtehen derſelben feiern und das ganze Dorf ſoll mitmachen. Die
Einwohner im allgemeinen, beſonders die Arbeiter haben dazu gar
keinen Grund; denn grade die Kirche hier iſt es geweſen mitſamt
ihrem Konſiſtorium in Magdeburg, die ſich ebenfalls dieſer Tage
gütlich tun will und allerlei Gemurmeltes der Bevölkerung vormachen

wird, die keine Rückſicht auf die Notlage vieler Einwohner hatten, als
die Kirchenäcker verpachtet wurden. Weit und breit erregte es vor
zwei Jahren Aufſehen als die Kirchenackerwieſen erhöht wurden, und
wie! Und nun werden ſie kommen und von dem Segen der Kirche
und ihrer Gerechtigkeit ſprechen. Wie heißt es in der Bibel Jhr
ſollt nicht Schätze ſammeln auf Erden, die die Motten und der Roſt
freſſen und die Diebe nachgraben und ſtehlen. Alſo liebe Kichenbrüder,
denkt das nächſte Mal, bei der Hergabe der Aecker daran! Macht An
fang mit der Gerechtigkeit! Dann kommt auch zu den Arbeitern, ſonſt

DV. 12, Nioz. 44. Weiter ſo, der Sozialiſt wacht auch in Zukunft.

Jugenöbewegung.
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend.

Kreis Delitzſch Bitterfeld Wittenberg.
Mitteilungen der Kreisleitung.

Nach der muß unſere Winterarbeit ganz beſonders
wieder in den Vordergrund treten. Darüber in einem beſonderen
Rundſchreiben.

Wir müſſen nun aber darauf dringen, daß die Berichtsbogen und
Pflichtbeiträge im Dezember reſtlos für das ganze Jahr abgeführt
rer damit wir unſeren Jahresbericht recht ſchnell abſchließen

nnen.
Veranſtaltungen der Ortsgruppen.

Eilenburg: Sonntag, den 14, abends 8 Uhr: Parlamentsabend.
Mittwoch, den 17., abends 8 Uhr Wilhelm Buſch- Abend.

Klein Wittenberg Freitag. den 12.: Ausſpracheabend Menſchen
einander von B. H. Bürgel). Mittwoch, den 17.: Lieder-
abend.

Delitzſch: Freitag, den 12: Liederabend, Sonntag, den 14.: Nach
mittags Kindertreffen, abends Arbeitsabend. Dienstag, den 16:
Probe zur Weihnachtsfeier.

Gräfenhainichen

Aus ber Arbeiterſportberwegnng.
Fichte I- Halle (Handball). Am Sonntag, dem 14. Dezember.

nachmittags 2 Uhr, ſtehen ſich auf dem Fichte-Sportplatz Adler I
und Fichte im Freundſchaftsſpiel gegenüber. Fichte ſpielt in
folgender Aufſtellung: Haaſe. W. Meinhardt, Schubert, O. Berger,
Melde, Fr. Böhme Löchner, E. Meinhard, W. Schellenbeck. Schanze,
Nickan. Erjatz: Rhone und Conrad Albig. Der Name Fichte- Adler
bürgt für guten Sport und Leiſtungen, darum auf zum Fichte

Wittenberg 7 Falkenberg?

Sportplatz! Die Spieler von Fichte müſſen um 1 Uhr auf dem
Platze erſcheinen. Pünktlichkeit iſt Pflicht. Adler iſt hiermit be-
nachrichtigt. Freitag haben alle Spieler zwecks wichtiger Beſprechung
in der Turnhalle zu erſcheinen.

6. Bezirk, 1. Gruppe. Sonntag, den 14. Dezember, früh 9 Uhr,
findet im Volkspark die letzte Männer-Vorturnerſtunde mit Sitzung
in dieſem Jahre ſtatt. Pflicht eines jeden Vereins iſt es, daſelbſt
vertreten zu ſein

T.-V. „Die Naturfreunde“, Halle. Sonntag, den 14. Dezember,
vormittags 49 Uhr, im „Volkspark“: Jahres-Generalverſamm-
lung. Das Erſcheinen aller Mitglieder wird erwartet.

Aus bderm Gerichtsfaal.
Sdcchwurgericht.

Der Dank vom Hauſe „Klaſſenkampf“. Wie man von den
großen Geiſtern der Lerchenfeldſtraße belohnt wird, wenn man
ihnen eine ücke als Elefanten vorführt, erfuhr kürzlich der
19 jährige Arbeiter Hugo Köppe aus Halle. Er hatte aml. Juni
dieſes Jahres, da der Wettiner Kriegerverein ſein 58. Stiftungsfeſt
feierte, einen Ortspoliziſten mit dem ſchwarzweißroten Feſt-
abzeichen herumrennen ſehen. Seine aufſehenerregende Meldung
an ſein Leibblatt vermerkte acht Landjäger als ſolche Uebeltäter.
(Die Zahl kann nur von Wettiner Gewährsmännern ſtammen,
oder hatten einige mutige halliſche Kapediſten die Forderung ihres
Blattes befolgt und waren ohne Sowjfjetſtern und ohne Kriegs-
geſchrei in Wettin eingerückt?? Das KJ- Mitglied K., von dem

nicht. Eine Quittung haben die Herrent ſchon am 7. Dezember er
halten. frotzdem die Stahlhelmer blöde gegen unſere Verſammlungen
ſchon zum 4. Mai vorgingen. Soz. 6t, DN. 17. Ztr. 1, Komm. 23,

auf das ſchlechte Funktionieren der Bremſe und auf den Bruch der
Steuerung zurück.

Brandkataſtrophe in Baſſorah. Nach einer Radiomeldung aus
Bagdad iſt in Baſſorah ein Stadtviertel durch einen unge
h e u en Brand eingeäſchert worden. Tauſend Perſonen ſind
obdachlos.

Ein ſchwediſches Sägewerk in Flammen. Aus Stockholm wird
gemeldet: Bei einem Großfeuer in den Holzlagern der Säſg e
werke Hällefors in Bergslagen wurde ein Schaden von
ſchätzungsweiſe 2 Millionen Kronen angerichtet.

Brennender Dampfer geſunken. Der Dampfer „Cigale“, der die
Küſtenſchiffahrt zwiſchen den Mauritius Jnſeln und Madagaskar
verſah, iſt nach einer Meldung aus Reunion auf der Höhe der
Mauritius-Jnſel in Brand geraten. 34 Perſonen konnten gerettet
werden. Ein Rettungsboot mit 18 Perſonen wird noch vermißt.

e e

Ein neuer Meſſias in der Jrrenanſtalt. John Zama, ein Ein
gehorener aus Lydenburg, durchzieht gegenwärtig in Begleitung
von Hunderten ſeiner Schüler Südafrika und verkündet den in
Maſſen herbeiſtrömenden Zuhörern, daß er vom 1. Januar cgſten
Jahres an in den Zungen aller Völker reden und den Thron be-
ſteigen werde, um über Himmel und Erde zu herrſchen. Dieſe Ver-
kündung wird von dem Chor der Schüler mit begeiſterten Halle
lujas begrüßt. Zama hat vor einem Jahr mit der äthiopiſchen
Kirche gebrochen und, nachdem er ſich in den Bergen durch Faſten
und Bußübungen kaſteit und vor einem Steinhaufen ſeine Gebete
verrichtet hat, ſich ſelbſt getauft, indem er Tag und Nacht bis zum
Hals im tiefen Waſſer ſtand. Er erklärt, daß ihn ein Engel be
ſucht und ihm den Auftrag erteilt habe, eine neue Bibel zu ſchreiben.
Das habe er auch getan, wobei er ſowohl das Alte, wie auch das
Neue Teſtament verhorfen hat. Unter ſeiner Gefolgſchaft befinden
ſich viele Frauen, die in langwallende ſchwarze Gewänder gekleidet
ſind. Der Diſtriktsarzt hat angeſichts der Unruhen, die der neue
Prophet unter der farbigen Bevölkerung erregt, die Behörden auf-
gefordert, Zama zur Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes einer
Jrrenanſtalt zu überweiſen.

Radek und Trotzki bezahlte Spione. Seit längerer Zeit
machten die bolſchewiſtiſchen Behörden die Wahrnehmung. daß,
ſobald eine wichtige Entſchließung im Exekutiv Ausſchuß der
Sowjets gefaßt worden war, der Wortlaut in kürzeſter Friſt der
engliſchen Regierung bekannt war. Die Tſcheka wurde unver-
züglich mit der Aufklärung dieſes merkwürdigen Umſtandes be-
faßt, und die Nachforſchungen ergaben alsbald, daß die Urheber
dieſer fortgeſetzten Jndiskretion niemand anders ſein könne als
bolſchewiſtiſche Führer ſelbſt. Kürzlich wurde eine Frau verhaftet,
die ſich unter der Bedingung, daß man ſie freilaſſe, erbot, wichtige
Enthüllungen zu machen, durch die der bekannte Bolſchewiſtenführer
Radek beſonders kompromittiert werden würde. Man erfüllte ihr
den Wunſch und betraute Radek, um in ſeiner Abweſenheit unge-
ſtört die Unterſuchung durchführen zu können, mit einer aus-
wärtigen Miſſion. Dieſe Unterſuchung iſt nunmehr abgeſchloſſen,
und ſie hatte das bemerkenswerte Ergebnis, daß Karl Radek in
der Tat gegen Bezahlung Agentendienſte für die engliſche Regie-
rung leiſtet. Radek wurde nach ſeiner Rückkehr nach Moskau der
Spionage angeklagt. Um die gegen ihn erhobenen Vorwürfe ab-
zuſchwächen, rückte er ſeinerſeits mit Gegenanklagen heraus. Nach
ſeiner Behauptung ſollen ſich in großen europäiſchen Bankhäuſern
Dokumente befinden, deren Veröffentlichung einen beiſpielloſen
Skandal hervorrufen würde. Aus dieſen gehe vor allem hervor,
daß Trotzki erkleckliche Summen von amerikaniſchen Finanzleuten
erhalte. Um die peinliche Angelegenheit zu vertuſchen, haben die
Sowjetbehörden die Anklage gegen Radek zurückgezogen.

n e

Wetter Boranſage
Sonnabend Trockener Froſt, teils heiter, teils wolkig-neblig, ört-

licher Nebel.
Sonntag: Trockener Froſt, ſtrichweiſe aufheiternd, ſtrichweiſe Nebel.
Montag: Ziemlich heiteres Froſtwetter.

Aus berm Geſchäftsleben.
Heiteres aus ernſten Tagen. Es iſt ſchon ſo: Auch im

Dröhnen der großen Ereigniſſe iſt das Klingeln der Narrenſchellen
vernehmbar. Unter dieſem Motto bringt das neueſte Heft der
„Frauenwelt“ Anekdoten aus Novembertagen des
W hres 1918, die ein allgemeines Intereſſe beanſpruchen dürfen.

ine Reihe von Bildern ruft die bewegte Zeit ins Gedächtnis zu-
rück. Das Heft enthält außer dem laufenden Roman „Hilde Licht-
wark“, eine Studie von Friedrich Wendel über Weibliche
Schönheit“, der eine Anzahl fremdländiſcher Frauenbildniſſe
beigegeben iſt. Profeſſor Grotjahn ſpricht über künſtliche und
natürliche Nährmittel, Lifa Honroth über „Die Lüge im
Kindesalter“. Der Modeteil iſt diesmal hauptſächlich der
Kleidung der älteren Frau gewidmet und bringt neben 21 Kleider
modellen Anweiſungen für geſtrickte und gehäkelte warme Kleidung,
Schuhe, Röcke, Weſten, Leibbinden und dergl. Preis des Heftes

vor Gericht immer unverantwortlichen Redakteur Drechsler als
mit dem mehrfarhigen Umſchlag Frauenkopf in Rot von Georg
Wilke) 30 Pf., mit Schnittmuſterbögen 40 Pf.

bleiben wollte, führte er eine Begegnung mit ihr herbei und ſtreckte
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Erſatzkaſſe

Verrausleiſtung auf die zu gewär-

in neuer Trick der An
nueuereric der Algen Lctzlanlenlaſſe fur den stadtireis hale

Zur Aufklärung der hieſigen Arbeitgeber gibt die unterzeichnete Arbeits
gemeinſchaſt der in Halle anſäſſigen Erſatzkaſſen folgendes bekannt:

Die im Auftrage der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für den Stadtkreis
ille in den Betrieben der Arbeitgeber zur
äitteilu igen bei weitem ihre geſetzlichen Befugniſſe. Jn verſchiedenen Fällen

d den Arbeitgebern vorgehalten, daß ſie die geſetzlichen Beſtimmungen bei
Abmeldung von Erſatzkaſſen- Mitgliedern nicht beachtet hätten. und daß ſie aus
dieſem Grunde von der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe mit hohen ſogenannten
Strafbeiträgen belaſtet werden.

Dieſes Vorgehen der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe müſſen wir als un-
ſetzlich und anmaßend bezeichnen, daß nur den Zweck haben kann, größere

bbeträge ohne Gegenleiſtung zu erhalten und den Beitritt zu den Erſaß-ſſen zu erſchweren. bezw. zu unterbinden, weil eine Maſſenflucht von Mit
zliedern aus der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe durch die allgemein bekannten
orgä inge eingeſetzt hatte.

Der S 519 der Reichsverſicherungsordnung beſagt über die Meldepflichten
r Arbe itgever folgendes:

er Arbeitgeber hat Beſchäftigte, die ihm die Beſcheinigung inner-ilb der Meldefriſt vorlegen, der Krankentaſſe nicht zu melden. Wird
Arbeitgeber in anderer Wene glaubbaft uachgewieſen, daß der

Arbeitnehmer Mitglied der Erſatzkaſſe iſt,
friſt auf zwei Wochen. Wird die Beſcheinigung nicht innerhalb dieſer
Friſt beigebracht, ſo hat der Arbeitgeber die Meldung zu erſtatten.

Wird die Beſcheinigung erſt ſpäter im Laufe der Beſchäftigung bei-
gebracht ſo hat der Arbeitgeber den Beſchäftigten innerhalb der Melde-
friſt 317) bei der Krankenkaſſe unter Vorlage der Beſcheinigung ab-
zunmelden. Unterläßt er dieſe Meldung,

für den dieſem hieraus erwachſenden Schaden.“
angch hat alſo der Arbeitgeber lediglich bei Uebertritt zu einer Erſatz

end der Beſchäftigung mit der Abmeldung dieſes Angeſtellten dieM itglieds- Be cheinigung der Erſatzkaſſe der Ortskrankenkaſſe vor zulegen. Damit
ſind aber alle geſetzlichen Formalitäten erfüllt und ſind alle weitergehenden

der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe als ungeſetzlich zurückzuweiſen.
Jn allen Streitfällen werden die Arbeitgeber gebeten, der betreffen den

Mitteilung davon zu machen die dann das weitere veranlaſſen wird.
Erſatzkaſſengemeinſchaft Halle g. 6.
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Der Magdeburger Prozeß.
(Schluß des Berichts aus dem Hauptblatt.)

Magdeburg, 11. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Ich erinnere mich an zwei wo ſich zeigte, wie nötig
es war, daß wir zugez en worden waren. Dabei waren Haaſe,
wohl auch Dittmann und einmal auch beſtimmt Ebert. Jn einer
dieſer Sitzungen wurde von einem Arbeiter angeregt, daß als
Antwort auf das törichte Verhalten der Regierung die elek
triſche Bahn und die GSlektrizitätswerke uſw. ſtill
gelegt werden müßten. Es gelang uns, das zu verhüten, ein Be
weis, daß wir in die Streikleitung mußten. Wenn wir damals
nicht in das Streikkomitee eingetreten wären, dann würde wahr
ſcheinlich das Gericht heute nicht tagen können. Dann wäre der
Krieg im Januar to018 erledigt geweſen; denn die Arbeiter hätten
ſich nicht ohne weiteres i a laſſen. Das haben wir ver
hütet, wie wir ſpäter beim Zuſammenbruch verhütet haben, daß
wir nicht ruſſiſche Verhältniſſe bekamen. Der Streik war bald
zu Ende, und man ſollte uns eigentlich dankbar ſein uns nichtLſchimpfen. Jm andern Falle würde ſehr raſch die Tſcheka
mit allem Schluß gemacht haben, wahrſcheinlich auch mit mir und
Ebert. Das, was wir damals taten, iſt geſchehen aus reiner Liebe
zu unſerem Vaterland und unſerem Volke. würde heute genau
wieder ſo handeln wie damals, weil die einfache Pflicht es gebot.

Vorſ.: Jnwieweit iſt die Parteileitung verantwortlich
zu machen für Leitartikel des „Vorwärts“ San die Par
teileitung einen Einfluß auf die Haltung des „Vorwärts“?
Scheidemann: Die Redaktion war abſolut ſelbſtändig. Das
Verhältnis war ſo, ar Vertreter der „Vorwärts“ Redaktion
an den Sitzungen der Parteileitung teilnahm, um informiert zu
ſein. Aber irgendwelchen Einfluß auf die Haltung haben wir
nicht gehabt, auch nicht in den ſchlimmſten Zeiten, wo wir es oft
ſehr ger hätten.

Der Vorſitzende verlieſt dann die ſieben Forderungen,
die die Streikenden aufgeſtellt hatten und die damals noch im
„Vorwärts“ veröffentlicht wurden. Scheidemann Ueber
dieſe Forderungen haben wir in der erſten Sitzung geſprochen,
nachdem wir in das Streikkomitee eingetreten waren. Es wurde
verlangt, daß eine paritätiſche Streikleitung geſchaffen wird und
daß ſofort verhandelt werden ſoll über dieſe Forderungen, die
wir bis dahin nicht kannten, damit ſie neu formuliert werden
können. Dazu kam es allerdings nicht infolge des Verbots.

Zur Verleſung kommt darauf ein Flugblatt Mitteilungen
an die Streikenden“, unterſchrieben: „Der Aktionsausſchuß

des Arbeiterrats“. Scheidemann Jch kenne das Flugblatt
nicht. Die Forderungen, die aufgeſtellt wurden, konnten wir unter
keinen Umſtänden billigen. Es war unbedingt notwendig, daß wir
eingriffen, da die große Gefahr beſtand, e unverantwortliche
Drähtzieher freies Spiel bekamen infolge des Verſammlungs und
Zeitungsverbots. Vorſ. Es wurde die Behauptung aufgeſtellt,die Partei hätte ſich nach außen hin gegen den Strelt aus
geſprochen, innerlich aber ſei ſie dafür geweſen.
Scheidemann Das wäre ja ein Schlag ins Geſicht unſerer
Politik geweſen! Wir haben vier Jahre lang eine gerade Linie
innegehalten: Die Sicherung der Verteidigung nach
agußen. Und dann ſollten wir plö S J ſein? Das
kann uns niemand unterſchieben. Abſolut falſch iſt, daß wir in
iel einen Streik inſzeniert hätten, ebenſowenig in emnitz,
as als nationaliſtiſcher Stützpunkt der „Sozialpatrioten“ ver

ſchrien war. Vorſ.: Es iſt die Frage aufgeworfen worden,
ob durch die Tatſache des Eintritts der Mehrheitsſozialdemokraten
in die Streikleitung allein ſchon die Zahl der Streikenden C ver
größert hat, weil viele ſich daraufhin bewogen gefühlt haben, ſich
dem Streik anzuſchließen. Scheidemann: Das iſt viel-
leicht möglich für wenige Arbeiter, die ſich ſagten, wenn die SPD.
mitmacht, iſt die Sache in zwei Tagen ſicher erledigt. Aber falſch
iſt es, daß die Zahl von Zehntauſenden auf ebenſoviele Hundert
tauſende geſtiegen iſt. Schon ehe wir eingetreten ſind, waren
alle Arbeiter nahezu reſtlos aus den Betrieben. Vorſ. Jſt
Jhnen bekannt, daß die Chriſtlichen und Hirſch-Dunckerſchen Ge
werkſchaften ſich gegen den Streik ausgeſprochen haben?
Scheidemann Das wird wohl ſtimmen. Auch die General
kommiſſion der Gewerkſchaften hatte ſich gegen den Streik aus-
geſprochen. Aber unmöglich wäre geweſen, in der Oeffentlichkeit
ſich gegen den Streik auszuſprechen. Das wäre geweſen, wie
wenn man ſich einer Lawine entgegengeſtemmt hätte. Wir konn-
ten nur eintreten, um den Streik zum ſchnellſten Abſchluß
zu bringen.

Staatsanwalt: Es iſt von Wert, den genauen Zeitpunkt
des Eintritts in die Stveikleitung kennenzulernen wegen der
Beziehungen zum Kieler Streik. Scheidemann Am
20. Januar früheſtens T Mittag. Rechtsanwalt Heine:
War Jhr Beſtreben, als Sie im Streikkomitee waren, darauf ge
richtet, eine der Generalkommiſſion der Gewerk-
ſchaften zu erreichen, weil ſie hofften, daß dieſe mit der Regie
rung zu Verhandlungen kommen würde und haben die intran-

genten Teile dies zu verhindern geſucht? Scheidemann
Das iſt abſolut richtig. Wir haben uns die größte Mühe gegeben,
die Generalkommiſſion heranzuziehen. Damit war die Regierung
ſhäter einverſtanden. Jch bin dann auch ausgeſchieden aus den
Verhandlungen, damit Guſtav Bauer, der Vorſitzender der
e alkomimiffion war, als Abgeordneter zugezogen werden
onnte.
Jm weiteren Verlauf der Vernehmung Scheidemanns wird dann

auf Antrag Landsbergs das zweite Kapitel „Zum Maſſenſtreik“
einer Broſchüre verleſen, die der Parteivorſtand damals zur Jn-
formation an die Vertrauensleute herausgegeben hat. Scheide-
mann bekennt c als Verfaſſer. Rechtsanwalt Heine: Die
Tätigkeit der SPD. Mitglieder in der Streikleitung, die am
29. Januar begann, hat alſo danach am 1. Februar ihr Ende
erreicht? Scheidemann Das ſtimmt. Rechts-anwalt Landsber Ende des Krieges wurde die So-
gialdemokratiſche Partei von der Regierung aufgefordert, in die
Regierung einzutreten. Erinnern Sie ſich noch der Sitzung, die
am 23. September 1918 Reichstagsfraktion und Parteiausſchuß ge
meinſam abhielten? Scheidemann Es war die Zeit, als
Prinz Max die neue Regierung bilden ſollte. Er erklärte Ebert
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&cheidemann als Zeuge.
Drittes Blatt.

S daß er die Reichskanzlerſchaft nur übernehme, wenn die
ozialdemokratiſche Partei eintrete. Dieſe Auseinanderſetzung

war Gegenſtand der Verhandlung dieſer gemeinſamen Sitzung.
Ebert vertrat den Standpunkt: Wir haben bisher auf dem Boden
der Landesverteidigung geſtanden. Dieſe Linie müſſen wir inne
halten. Die Organiſation. der nationalen Verteidigung iſt unſere
oberſte Aufgabe, und wir können uns daher dem Rufe, in die Regie
rung einzutreten, nicht verſchließen. Rechtsan.valt Heine Er-
innern Sie ſich, daß Redner Mitteilung machten über die
ungünſtige und verzweifelte Stimmung in den weiteſten Volks
kreiſen und a Ebert dieſer peſſimiſtiſchen Auffaſſung entgegen
trat u. a mit den Worten: „Bei den Philiſtern und den Stamm
tiſch-Politikern gilt jetzt das Wort vom Frieden um jeden Preise;
das darf für die ſozialdemokratiſche Fraktion nicht gelten.“ Scheide
mann: Das ſtimmt. Ebert erklärte: „Es iſt die logiſche Folgerung
unſerer bisherigen Politik, daß wir in die Regierung eintreten.
Es kommt nicht auf die Partei an, ſondern auf die Sache.“ Rechts
anwalt Landsberg Wiſſen Sie, daß der Reichspräſident wäh-
rend jener Sitzung abberufen wurde, um wichtige Mitteilungen
über die militäriſche Lage entgegenzunehmen? Sche'idemann:
Jch erinnere mich genau. Es handelte ſich um Mitteilungen, die
der Vertreter der Oberſten Heeresleitung, Herr v. d. Busſche,
den Vertretern der einzelnen Parteien machte. Dieſe Mitteilungen
waren erſchütternd, ſo daß man annehmen konnte, daß die
Sache nurnoch Tage hält. Als Ebert darüber berichtete, fing
er an zu ſchluchzen, ſo ſehr war er erſchüttert Aber dann ſagte
Ebert: „Nun müſſen wir erſt recht, auch wenn man es uns noch ſo
ankreidet. Wir müſſen in die Regierung, um zu retten, was zuretten iſt und uns nicht ſpäter den Vorwurf machen zu laſſen: Jhr
habt damals in der Stunde der höchſten Not verſagt.

Auf, Vorhalt der Verteidigung, die einen Leitartikel des „Vor
wärts“ vom 29. Januar zur Verleſung bringt und die Partei-
teilung und vor allem auch Ebert für die Stellung des „Vorwärts“
zum Streik und den Streikforderungen verantwortlich machen will,
erklärt Scheidemann Es iſt etwas ganz anderes, ob Forderungen
ebilligt werden oder nicht, oder ob verſucht wird, ſie durch einen

Streik durchzuſetzen. Man kann die Forderungen durchaus billi
en, denn auch wir haben ſie bei der Regierung vertreten. Miß
illigt haben wir ihre Durchſetzung durch den Maſſenſtreik.
Die Verteidigung kam dann auf Ausführungen Scheidemanns

z d Sreltag, Den 12. Dezember

eine Woche vor Ausbruch des Streiks, wobei beide die Regierung
im Hinblick auf den Streik in Heſte gewarnt haben. Als der
öſterreichiſche Streik ausbrach. waren wir uns wohl bewußt über
die Jungen Gefahr für Deutſchland. Wir wußten, daß Leute
unter Arbeiterſchaft am Werke waren, Unfrieden zu ſtiften,
vor allem gegen uns, die Führer der Mehrheitsſozialdemokratie.

Die Gefahr des Uebergreifen des Streiks lag ohne weiteres vor.
Auf die Frage der Verteidigung wiederholt Scheidemann noch-
mals: Die Forderungen der Streikenden waren nach unſerer Mei
nung berechtigt; nur der Streik um die Forderungen wurde ver
worfen. Als Forderungen der Streikleitung lehnten wir ſie ſtrikte
ab, als Forderungen der Partei waren wir durchaus ein ver
ſtanden. So haben wir die Forderung der all geme inen
Amneſtie abgelehnt bis auf den heutigen Tag. Rechtsanwalt
Martin: War Hermann Müller nicht Zenſor in der „Vorwärts“
Redaktion. Scheidemann Die Sache lag damals ſo, daß die
Zenſur uns erſuchte, jemand in die Redaktion zu ſetzen, der darauf
achte, daß keine Vorſchriften der Zenſur verletzt werden. um Ver-
bote zu vermeiden. Nur darauf hatte Hermann Müller zu achten.
Rechtsanwalt Martin verlieſt dann eine Rede, die der verſtor
bene Genoſſe Weigand in dex Bremer Nationalverſammlung ge-
halten hat, wo er erklärte, daß der Streik beſchloſſen worden ſei in
Berlin von den Unabhängigen und der Mehrheitsſozialdemokratie.
Scheidemann Jch habe von dieſer Rede nie etwas gehbört,
aber ſie iſt inhaltlich falſch. Rechtsanwalt Heine: Die Rede iſt

ehalten worden im Gezänk mit den Kommuniſten Staatsanwalt:Pa der Zeuge tot iſt, iſt nichts damit zu machen

Damit iſt kurz vor 6 Uhr die Vernehmung Scheidemanns be
endet. Anſchließend wird Reichstagsabgeordneter Guſtav Bauer,
der in jenen kritiſchen Tagen, Sekretär der Generakkommiſſion der
Gewerkſchaften war. noch kurz vernommen. Er hat an mehreren
Sitzungen des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes teilgenommen
und erklärt, daß Ebert zunächſt gegen jede Einmiſchung der Partet
in den Streik war und daß die Parteileitung erſt eingriff, als die
ſtreikenden mehrheits ſozialiſtiſchen Arbeiter es forderten. Unter
der Arbeiterſchaft war die Parole ausgegeben worden etwaigen
StrafEinberufungsbefehlen nicht Folge zu leiſten. Das wurde
auch im Parteivorſtand erörtert. Dabei ſagte Ebert: „Das iſt
S Unfug, ſogar ein Berbrechen! Das tut nur ein Menſch, der
einen Funken Verantwortungsbewußtſein beſitzt.“ Ein andermal

erklärte Ebert allerdings, daß die Parteileitung nach Beendigung
des Streiks mit der Regierung wegen Zurücknahme der Ein-
berufungsbefehle verhandeln wolle. Dieſer Abſicht ſoll er
auch in der Treptower Verſammlung Ausdruck gegeben haben.
Davon machte Ebert Bauer ſeinerzeit Mitteilung.

Die weitere Vernehmung des Zeugen Bauer erfolgt am Freitag-
und Eberts im Haushaltsausſchuß des Reichstags vom 22. Januar,

Hannover, 11. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird am Donnerstag die

Zeugenvernehmung im Haarmann-Prozeß fortgeſetzt. Rechts
anwalt Dr. Lotze, der Verteidiger Grans, ſpricht nach kurzer Zeit
den Wunſch aus, der Vorſitzende möchte doch Haarmann nun noch
einmal über die Rolle befragen, die der Angeklagte Grans bei den
Morden geſpielt habe, ſtehe doch den von Haarmann angekündigten
ſogenannten Enthüllungen nichts mehr im Wege. Der Vorſitzende
wendet ſich hierauf an Haarmann und fordert ihn auf, ſein Herz
zu erleichtern und das rn was er angekündigt heabe. Haar
mann antwortet: „Jch habe heute nacht nur 112 Stunde ge
ſchlafen, aber ich bin ganz klar. Wir wollen Grans zunächſt noch
einmal fragen, ob er mir Leute zugeführt hat und was er bereit
iſt, freiwillig einzugeſtehen.“ Haarmann ſteht mit vor dem
Bauch gefalteten Händen in abwartender Haltung da und über
läßt es Grans, ſich zu verteidigen. Grans antworte in lakoniſcher
Kürze: „Das ſtimmt alles nicht, was Haarmann ſagt. Haar-

elbſt ausgeſucht.“ rmann: „Dann möchte ich, Sie, Herr
orſitzender, fragen, ob Grans nie gewußt hat,

oder ob er junge Leute bei mir im Zimmer hat liegen ſehen.“
Erans: „Niemals habe ich etwas geſehen.“
heim, der Verteidiger Haarmanns: „Wie kommen Sie denn dazu,
Die der Zeit nach dem erſten Mord, bevor Haarmann den

eiten

Schulz bekunden.

zu wiſſen. Haarmann erklärt darauf:
ſammen mit mir den toten Franke aus dem Bett
gehoben undin die Butze getragen. Grans war in der
Nacht bei mir im Zimmer und hat geſehen, daß ich mit

einen Aufſchrei gehört haben.“ Grans: „Haarmann ſagt
viel Wahrheit ud Lüge durcheinander. Er will dadurch ſeine
Ausſagen glaubhaft machen.“ Es ſind immer dieſelben Reden,
die Grans zu ſeiner Verteidigung anführt. Der Verteidiger
Grans' bemerkt noch, daß er des Glaubens ſei, Grans habe davon
gewußt, daß junge Leute bei Haarmann umkamen, aber daß er
z peſen ſei oder etwa Beihilfe geleiſtet habe, ſei ihm nicht
glaubhaft

Die Beweisaufnahme in den Einzgelfällen geht verhältnismäßig
ſchnell vor ſich, weil die wichtigſten Erörterungen ſchon bei der
Geſamtberatung erledigt ſind. Gaſtwirt Rote, der Vater eines
der Vermißten, erzählt weinend, daß ſein Junge wochenlang das
Haus gemieden habe und nachts oftmals ſpät in die Wohnung kam,
wenn er im Hauſe übernachtete. Die Zeugin Frau Auguſte Fette
bekundet, daß als der Rote weggeblieben war, ihr und den näch-
ſten Bekannten zum Bewußtſein gekommen war, daß Haarmann
der Täter ſein müſſe. Haarmann ſei mit dem Jungen befreundet
geweſen und der Knabe habe wiederholt davon erzählt, daß er mit
Haarmann zuſammen geweſen ſei. Jm Fall Frante wird auch
zunächſt der Vater des Knaben vernommen, der dieſelbe Ausſage
wie früher macht. Darauf folgt die Ausſage des Freundes des
Ermordeten, der mit dem jungen Franke nach Hannover ge-
fahren iſt und ihn hier ſeinem Schickſal hat überlaſſen müſſen.

Grohßer Weihnachtsverkaunt in Pantoffein!

Sonntags 12 bis 6 Uhr geöffnet!
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mann hat ſich die jungen Leute, mit denen er ſchlafen wollte,

ich tötete,

Rechtsantwalt Bens

Mord beging, in Hannover den Haarmann Mörder zu
chimpfen?“ Hagarmann: „Grans war da, als der junge Franke

bei mir tot im Zimmer lag. Er hat ſich tatſächli chbei mir im
Zimmer die Strümpfe. angezogen, wie die Zeuginnen Mutzek und

Fragen Sie bitte einmal, Herr Vorſitzender,
wer denn die Leiche des Frankein den Butzenſchrank
gelegt hat, als die Mädchen aus der Tür gebracht waren. Der
Vorſitzende fragt Grans danach, der aber beſtreitet, irgendetwas

„Grans hat zu

Franke intim war. Er weiß auch von dem Mord und muß

vormittag.

Der Haarmann--Prozeß.
Dieſer macht unter ſeinem Eide Angaben, die den aufgeregten
Vater zum Widerſpruch reizen. Der Vater beſchimpft ihn als
Lumpen uſw., ſo daß der Vorſitzende energiſch einſchreiten muß,
um die Ruhe vor Gericht wiederherzuſtellen. Der dritte Fall des
ermordeten Schulze wird ſchnell erledigt, weil Haarmann den
Mord eingeſteht und die Mutter des Schulze das Zeug ihres
Jungen wiedererkennt. Der vierte Fall des Huch führt zunächſt
ur Vernehmung des Vaters, des Apothekers Huch, der angibt,
aß der Sohn am letzten Abend 81 Uhr in Abweſenheit der

Eltern mit Koffer und vollkommen neuer Einrichtung die Woh
nung verlaſſen habe. Er hat einem Freunde mitgeteilt, daß er

ern zur See fahren möchte und nach Bremen zu fahren beab-ſichige Ein junger Menſch (Grans) hatte ihm eingeredet, daß
in zwei Tagen ein Schiff von Bremen nach Südamerika abginge
und hatte Huch für dieſe Auswanderung begeiſtert. Huch iſt mit
ſeinem Gepäck zum Bahnhof gegangen und iſt dort dann Haar
mann in die Hände gefallen. Der Vater iſt, als ſein Sohn ver
ſchollen war, zur Bahnhofswache gegangen und hat einen Beamten
gebeten, ſofort Nachforſchungen anzuſtellen. Der Beamte hat ſich
wach Bekundung des Vaters ſehr ablehnend verhalten und geſagt
„Ja, wenn es ſich um einen Totgeſchlagenen handelte, dann würde

ſchon etwas tun, aber wegen eines weggelaufenen Bengels
kann ich nicht den ganzen Apparat in Bewegung ſetzen.“ Vorſ.:
„Na ja, die Sache gehört hier ja nicht ganz her. Sie wird noch
beſonders unterſucht werden vor einem Diſziplinargerichtshof.“
Haarmann gibt zu, den Huch ermordet zu haben.

Der Staatsanwalt beantragt, den Kriminalkommiſſar v. Loßki
darüber zu vernehmen, was er mit dem Vater des Huch in der
Vahnhofswache geſprochen habe, um auf dieſe Weiſe ſicherzuſtellen,
des die Polizei kein Verſchulden trifft. Der Vorſitzende lehnt
dieſen Antrag nach kurzer Beſprechung mit dem Gericht ab und
antwortet: „Wir Knt nicht dazu da, in dieſem Mordprozeß nach
zuprüfen, ob die Polizei ihre Schuldigkeit getan hat. Es iſt hier
kein einzelner Zeuge, ſondern es kommen evtl. noch viel mehr
Zeugen in Frage, um das Verhalten der Polizei nachzuprüfen.
Dorauf laſſen wir uns auf keinen Fall ein.“ Nach erneutem
Proteſt der Verteidigung und des Staatsanwaltes wird dann
aber doch der Zeuge Loßki vernommen. Er ſagt unter ſeinem
Eide aus, daß er ſeine Schuldigkeit getan habe und ſofort auf
die Mitteilung Huchs ein Protokoll aufgenommen und Tele-
gromme nach Bremen, Hamburg und Berlin abgeſchickt hat. Apo
theker Huch erwidert, daß erſt ſpäter, nachdem der Beamte zu
nächſt ſich ablehnend verhalten und ihn angefahren hatte, auf
die Bitte des Herrn Loßki langſam daran gegangen ſei, ein For

wular auszufüllen. Der Beamte ſei ſehr ruhebedürftig geweſen.
Er hätte auf einem Sofa gelegen und habe es auch nach der

e Aufnahme des Tatbeſtandes nicht ſehr eilig gehabt. Die Elten des
Huch hätten ſich perſönlich davon überzengt, daß bis nachts um
8 Uhr kein einziger der Beamten auf dem hannoverſchen Haupt
bahnhof über die Vermißtmeldung irdenndetwas erfahren habe
oder irgendeinen Auftrag bekommen hatte.

Die Verhardlungen führen dann zur Erörterug des Falles
Struß. Dieſer junge Mann, der in der Nähe Hannovers, auf
dem Lande, bei ſeinen Eltern aufgewachſen iſt, war in Hannover
ſich ſelbſt überlaſſen, bei einer Behörde tätig und in Privatlogis.
Er iſt durch einen Zufall mit Haarmann in Berührung gekommen
und ihm zum Opfer gefallen. Haarmann geſteht ein, den
Struß ermordet zu haben.

Fortſetzung der Verhandlungen: Freitag 9 Uhr.

Jeder Kunde erhältbeim Finkauf von 5 Mark an
elnen Wandkalender.
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Aus der Provinz.
Republikaniſcher Vormarſch

in Sangerhaufen.
Den Wahlerfolgen der Sozialdemokratie, die wir geſtern zahleg

mäßig dar Ilten, entſpricht ein ebenſo lebhaftes e der
republikaniſchen Stagatsidee in Stadt und Kreis h
Die ar Propaganda des Reichsbanners SchwarzRot
Gold zeigt ſich hierin ſowohl allgemein wie ſpegziell da, wo tätige

e Parke er e en re ung dern Parteien ergibt ſi r die Wahl am 7. ember folgendes Bild (in Klammern 4 Zahlen vom 4. Mai 1924) g

Stad: Sangerhauſen:
gialdemokratiſche Partei 1674 (1584)
emokratiſche Partei 4648 (280)qentrum 193 169)Republikaniſche Parteien 2 409 (1989) 426

degar Volkspartei o 15310 (3317)
Deutſche Volkspartei 1731 70)Nationalſozialiſten 207 245)Wirtſchaftspartei 18)

Monarchiſtiſche Parteien 8 147 (8281) 184

Kommuniſtiſche Partei 1 012 (1169) 157
Kreis Sangerhauſen einſchl. Stadt:

Sogial demokratiſche Parteie T esDemokratiſche Partei 2884 (2216)
Zentrum an 316 268)

Republikaniſche Parteien 10 225 (8993) 1282

Deutſchnationale Volkspartei 11112 085)
Deutſche Volkspartei 41685 (38651)
Nationalſozialiſten 1076 (2 186)Wirtſchaftspartei 800 270)

Monarchiſtiſche Parteien 17573 (18 391) 818

Kommuniſtiſche Partei 8 589 6685) 1904
Weitere Arbeit für die Republik wird auch auf unſerem ſtei

vigen. Boden die Erfolge feſtigen und mehren.

Der Bormarſch der SPD. im Kreis
Liebenwerda.

Bei den r im Kreiſe Liebenwerda am 7. Dezember ge
langte die SPD. wieder an die Spitze der Arbeiterparteien, was

1920 nicht mehr der Fall war. 1920 wurden abgegeben: für
ie SPD. 5164 für die KPD. 914, für die USP. 12 881. 1921

brachte die SPD. 5841, die Kommuniſten 8725, während die USP.
nur noch 1536 Stimmen aufbrachte, da die meiſten Unabhängigen
nach der Spaltung zu den Kommuniſten gegangen waren. Jm
Mai 1924 brachten die Kommuniſten noch 9055 Stimmen auf,
während die SPD. nur 5858 buchen konnte und für den Reſt der
uSP. noch 516 Stimmen abgegeben wurden. Die letzten Wahlen
am Sonntag brachten unſerer Partei 7349 Stimmen. Die Kom
muniſten bleiben zu erſtenmal hinter der SPD. zurück; ſie brach-
ten es nur auf 7197 Stimmen, während für den Reſt der USP.
181 Stimmen abgegeben wurden. Die Zahlen zeigen, daß die

ſtändig vorwärtsgeſchritten iſt und nun wieder an derS
Spitze marſchtert.

Die Anteile der größeren Orte des Kreiſes an dem Vorwärts-
ſchreiten der SPD. ſetzen ſich folgendermaßen zuſammen: an
der Spitze ſteht Falkenberg mit 706 Stimmen, es folgen Bockwitz
mit 582, Liebenwerda mit 544, Naundorf mit 466, Grünewalde
mit 387, Elſterwerda mit 299, Pleſſa mit 261, Hohenleipiſch mit
228. Mückenberg mit 223, Kleinleipiſch mit 201, Ortrand mit s
195, Uebigau mit 184, Lauchhammer mit 162. Wahrenbrück mit 42,
Schmerkendorf mit 135, Domsdorf mit 123, Biehla mit 117, Neu-
bi.rrdorf mit 112, Mühlberg mit 108. Döllingen mit 108 Stimmen.
Alle übrigen Orte haben unter 100 Stimmen. Aber auch da iſt bei
vielen Orten größerer Zuwachs zu verzeichnen.

In Grünewalde und Hohenleipiſch iſt leider ein kleiner Ver-
luſt zu verzeichnen. der aber wieder wettgemacht wird durch
Mückenberg, wo 72 Stimmen gewonnen wurden.

Aufgabe unſerer Parteigenoſſen muß es ſein, allerorts weiter
zuaabeiten, damit wir nicht nur die ſtärkſte Arbeiterpartei, ſondern
die ſtärkſte Partei im Kreiſe überhaupt werden. Dieſes Ziel iſt
nicht ausſichtslos ſondern wird gelingen, wenn die Parteigenoſſen
in treuer Pflichterfüllung für die Partei arbeiten.

Der Arbensmarkt in Sachſen Andalt
im Monat November 1924.

Das Landesarbeitsamt berichtet:
m Laufe des Dezembe. wurden in den Außenberufen, ins

beſondere in der fbau be, in erhebli Umfange Arbeitskräfte eſtoßen, ſo gegen Endedes Berichtsmonats trotz der ehe Beſſerung in der

Induſtrie die Geſamtlage etwas ungünſtiger geſtal
tete. Die milde Witterung trug weſentlich dazu bei, daß dierückgängige Bewegung ſich bisher in engen Grenzen hielt. Die
Unterbringungsmöglichkeiten für Fach arbeiter waren im all
gemeinen gebeſſert.

Der Braunkohlenbergbau zeigte erhöhte Aufnahmefähigkeit.
s auch zu Entlaſſungen und StillVereinzelt kam es allerding

t Die Kaliinduſtrie und der Erzbergbau hatten ziemlich
eichbleibenden Beſchäftigungsgrad Oertlich außerordentlich ver

chieden lag die Metallinduſtrie. Während zum Teil Beſſerungs-
erſcheinungen wahrgenommen wurden, trat teilweiſe wieder eine
Verſchlechterung ein, ſo vor allem in Magdeburg. Spegzialkräfte
konnten immerhin lebhaft vermittelt werden. Nicht unbedeutende
Nachfrage nach Arbeitskräften unterhielt die chemiſche Jnduſtrie.
Die Lage im Spinnſtoffgewerbe, in der Papierinduſtrie, im Holz-
und nitzſtoffgewerbe, im und Vervielfältigungs-
gewerbe war überwiegend günſtig. s mangelte verſchiedentlich
an Fachkräften. Die einzelnen eige der Induſtrie der Steine
und Erden ſowie des Nahrungs und Genußmittelgewerbes wieſen
unterſchiedlichen Geſchäftsgang auf. Einige Betriebe der Roh-
zuckerinduſtrie beendigten bereits ihre diesjährige Kampagne und
entließen die Velegſchaften. Die Schokoladefabrikation nahm
leichfalls ſchon Entlaſſungen vor. Dagegen blieb die Zigarren-

induſtrie gut beſchäftigt. Die Entlaſſungen im Baugewerbe über-
ragten an Umfang die zahlenmäßig noch immer bedeutenden Ver
mittlungen. Jm Schank- und Gaſtwirtſchaftsgewerbe erfuhr der
Arbeitsmarkt eine geringe Belebung infolge der teilweiſe ſchon
vorliegenden Anforderungen zur Winterſaiſon in den Kurorten.
Jn der Gruppe häusliche Dienſte hat die Stellenknappheit zu-
genommen.

Die Zahl der Arbeitſuchenden, die ſich bei den öffent
lichen Arbeitsnachweiſen neu meldeten, belief ſich im Berichts-
monat auf 30 448 gegen 35 958 im Vormonat. Offene Stellen
wurden gemeldet im November 22 455 gegen 33 878 im Oktober.
Die Zahl der Vermittlungen ſank von 82 509 auf 22 051. Ende No-
vember waren noch 40 525 Arbeitſuchende gegen 40 510 Ende Okto
ber vorgemerkt. Offene Stellen waren gegen Ende November ins
geſamt 1326 gegen 2479 Ende Oktober vorhanden.

Die Zahl der unterſtützt en Erwerbsloſen ſtieg von 19 967
am 1. November auf 21 288 am 1. Dezember. Es entfielen auf die
Regierungsbezirke Magdeburg 6674 (am 1. November 5974), Mer-
a 8376 (7779), Erfurt 2946 (3173), Freiſtaat Anhalt 3287

3041).

Der ſtudierende Landrat.
Unter dieſer Aufſchrift fällt die Halleſche Zeitung“ in ihrer

Mittwochnummer in widerlichſter Weiſe über den Landrat in
Merſeburg, Genoſſen Guske, her. Genoſſe Guske iſt bekanntlich
kein „ſtudierter“ Mann wie ſeine deutſchnationalen Vorgänger.
Das hat ihn nicht gehindert, ſein Amt in zufriedenſtellender Weiſezu verwalten. rot der Arbeitshäufung iſt Genoſſe Guske beſtrebt,

an ſeiner Weiterbildung zu arbeiten. as iſt der „Halleſchen
Zeitung“ ein Dorn im Auge, denn der Artikelſchmierer wagt zu
ſchreiben: „Es iſt erhebend, daß der Landrat die Reife eines
Abitur enten erreicht hat. Ein Mann, der gggialvemgee
iſt und in Amt und Würden ſitzt, fällt nicht mehr durch. Eins
fehlt ihm doch: die Beamtenerziehungl Tagelang in Halle
anweſend, um zu ſtudieren, tagelang abweſend, den halben
Regierungsbezirk ſeines Fraktionskollegen Grützner durchtobend,

Wo nimmt er die fehlenden 8 Stunden her, die er als
Landrat auch abzuarbeiten ſate Guske erfährt in einem
halben Jahr, was man früher in ſieben ganzen Jahren lernen
mußte. uſw.ir wollen nicht auf alles eingehen. Wir halten es jedoch für
erfreulich, daß Genoſſe Guske arbeitet ſtatt wie die früheren kon
ſervativen Amtsinhaber ſeine „Tätigkeit“ in opulenten Jagddiners
u ſuchen. Es iſt erfreulich, daß er keinen Schrank beſitzt wie

feudale Landräte im Regierungsbezirk Merſeburg, deren einer von
oben bis unten mit wichtigen Akten gefüllt war, die zum Teil
jahrelang überhaupt nicht angeſehen worden waren, ſo daß die
Kreiseingeſeſſenen ſchwerſten Schaden erlitten. Wir freuen uns
ferner, daß in Merſeburg heute kein Landrat ſitzt, der ſeine Jugend
in feudalen Korps mit Alkohol und Weibern verſumpft hat. Wir
können der „Halleſchen Zeitung“ ferner ſagen, daß kein einziger
redlich denkender Bürger im Verhalten des Genoſſen Guske das
allermindeſte zu tadeln gefunden hat und daß die Abweichung von
der Meinung aller anſtändigen Kreisinſaſſen lediglich dem Sold-
ſchreiber des „H.Z.“ Artikels vorbehalten blieb. Ganz offen
ſichtlich iſt die dem zarten nationaliſtiſchen Ohr zu rauh klingende
Stimme des Sozialdemokraten Guske auf die Nerven

larzulegen, die die Männer vom Schlage der c Fzleſchen Zeitung
früher vertraten und offenbar zurückhaben möchten.

Gemeinwirtſchaft oder Privatwirtſchaft.
Die Feuerſogietät für die Provinz Sachſen hat eine Abteilungr per run Seht Die Anregung e iſt aus den
reiſen der irkſchaft gekommen. Daß das geſamte Verſiche

rungsweſen der privaten Spekulation entrückt und in die Gemein-dirat einbezogen wird, iſt eine An unſerer Zeit, die
ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt, wie das u allſeits bereits erfüllte
Beſtreben, die Gas Waſſer nud Elektrigitätswerke ſowie die
Straßenbahnen zu kommuna“ſieren, alſo der Gemeinwirtſchaft
zu unterſtellen. Es iſt behreiflich, daß die r

eren Daſein durch den Zug der Zeit nach Kommunaliſierung be-
droht wird, ſich den entgegenſtemmen. Auch die Einrichtung der
Hagelverſicherung durch die ProvinzialFeuerſozietät wird von der
ribaten Konkurrenz angegriffen. Dem geordneten unſeresProvingiallandtage iſt vor kurzem ein Anſchreiben der Norddeut-

ſchen Hagelverſicherungs Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit zu Berlin
g. egangen, in dem vor dem Schritte gewarnt wird. Zunächſt wird

eſtritten, daß die Landwirtſchaft die Neugründung veranlaßt habe,
dann wird geſagt, die Feuerſozietäten der Provinzen verfügten
nicht über die erforderliche Sachkenntnis, und ſchließlich könne die
Provinz bei ſchweren Hagelſchäden 5 ſtark finanziell in Anſpruch
genommen werden, daß ſie ſchwere Verluſte erleide.

Einer der Einwände iſt ſo wenig ſtichhaltig wie der andere.
Wenn die Leitung einer Geſellſchaft behauptet, ſie ſelbſt ſei vor
fünfzig Jahren auf Anregung der Landwirtſchaft gegründet wor-den, ſo mag das ſchon richtig Jein Damals kümmerten ſich weder
der Staat noch die Kommunen, noch die Kommunalverbände um
ſolche Angelegenheiten. Wollte ſich der Landwirt vor Hagelſchäden
ſgüten, o mußte er es auf dem Wege des privaten Zuſammen-
luſſes tun. So ſind nach und nach in Deutſchland zwölf Verſiche

rungsvereine auf Gegenſeitigkeit und fünf Aktiengeſellſchaften ent-
ſtanden, die ihre Mitglieder bei Hagelwetter entſchädigen. Wenn
jetzt die leiſtungsfähigen Provinzialverbände für ihre Gebiete die
Hagelverſicherung in die Hand nehmen, ſo iſt das eine durchaus

eradlinige Entwicklung; es iſt der berechtigte und durch die Ver-
ltniſſe bedingte Ausfluß des Beſtrebens, in allen die Geſamtheit

bewegenden Angelegenheiten die Gemein wirtſchaft an
Stelle der Privatwirtſchaft zu ſetzen. Es iſt bei
witem keine Sozialiſierung, aber der Schritt liegt in der Richtung,
auf ſie zu, wie ja alles unmerklich, doch unentrinnbar auf dieſen
Weg hindrängt. Man erinnere ſich doch, daß auch Eiſenbahn undPoſt bis weit in die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunders hinein

Privatbetriebe geweſen ſind, bis der Staat erkannte, daß ihr Be
ſitz für ihn eine Lebensnotwendigkeit ſei. Selbſt der nicht unbe-
ründete Vorwurf, die Staatsverwaltung werde zu ſchädlichem

ematismus und lähmender Bureaukratie führen, wog nicht ſo
ſchwer, die Verſtaatlichung zu hintertreiben.

Jm Laufe der Jahrzehnte ſind auch unter den Staats und
Gemeindebeamten tüchtige Kräfte großgeworden, die mit kauf-
männiſcher Umſicht und Beweglichkeit die ihrer Leitung unter
tellten Unternehmungen z uführen wie und alle bureaukratiſche
Schwerfälligkeit abgeſtreift haben. ie Befürchtung, unſerer
Feuerſozietät könne es an ſachverſtändigen Kräften fehlen, iſt des-
halb hinfällig. Außerdem beſitzt der Provinziallandtag, in dem
große, mittlere und kleine Landwirte als Abgeordnete tätig ſind,
das Kontrollrecht, ſodaß etwaige Mißgriffe beſeitigt werden können.

Eigenartig mutet ſchließlich die dritte Befürchtung an, die Pro
ving könne durch ſchwere Unwetter zu finanziellem Schaden ge
bracht werden. Die privaten Hagelverſicherungs-Geſellſchaften
brauchen ſich wirklich nicht den Kopf der Provingzialverwaltung zu
erbrechen. Bisher war es nämlich ſo, daß bei allen ſchween

etterkataſtrophen die Provinz hat einſpringen müſſen, meiſt mit
ſehr hohen Beträgen, weil die private Verſiche verſagte oder
nur ungenügende e uenger leiſtete. Mußte ſchon bisher
die Provinz ohne Gegenleiſtungen für den Schaden aufkommen,
ſo ſoll in Zukunft wenigſtens die Verſicherungsgebühren eingiehen.
Es gemahnt auch ſtark an die bekannten Krokodilstränen, wenn
eine private Geſellſchaft ſich gerührt zeigt bei dem Gedanken,
die Provinz könne zu Schaden kommen, weil ſie ſich Laſten auf-
bürdet, die ſonſt von den Privatgeſellſchaften getragen werden
müßten. An ſoviel Edelmut glaubt die ganze Welt nicht mehr.

Wir freuen uns, daß unſere ProvinzFeuerſozietät die Verſiche
rung gegen Hagelſchaden mit übernimmt, und wir ſind überzeugt,
daß Verſicherte und Provinz dabei gut fahren werden.

O Mensch muss bei seinen Mitbürgern in Stadt und [and
mehr in Erinnerung blefben als der Geschäftsmann!

Für diesen ist T verloren, der ihm keine neuen Rundenfast ein jeder T zu den alten bringt. Kann er aber an

das 2ahlreich vorhandene Zeitungsanzeigen?KRäuferpublikum gelangen 6 ne Nein! en jeder mache

deshalb d das beiterkreiebrekſee J eſtedieit e klang
gefallen. Wir behalten uns vor, demnächſt die „Rechtsgrundſätze“

Sturm.
Die Nacht ſchreit aurf.
Sturm!

2 Dpd dann lebt das Kind: der neue Tag. Ein faltiger, ſchorfiger
D.

Schnell wächſt das Kind. Schnell wird ſein Leib weiß und glatt.
Seine re ſind rot. Länger werden ſie und dann t der
ſtürmiſche Oſtwind die roten Locken des jungen Tages wie Meeres
gewoge wild flattern.

Weiße Wolken überrollen ſich auf dem blaßgrünen Frühhbimmel.
e ſind wie breite Lawinen oder wie rieſige flache Eiderdaunen-

en.
Sturm!
Gr heult durch die eintsnigen Straßen der endloſen Vorſtädte.

Er ſauſt durch das rußſchwarze Gezweige armer, kranker Linden
bäume, die einen öden und traurigen Spielplatz wie ſchiefe Kriegs

rexletzte umſtehen. s 4nheimliche Mietkaſernen hoch wie Türme, finſter wie
Zwangsburgen. Die mit den zerfließenden Hundertmeterfaſſadengleichen gelhevanr

ſigen Zuchthäuſern.
kommen: Fobrikgänger. Fhre Kleider rauſchen wie

nen.Der Sturm will den Armen das letzte nehmen: er will ihnen
die Kleider vom Leibe zerren, daß ſie ganz, ganz nackt ſeien, daß
ibre ſchutzloſe Nacktheit werde wie der Wille in ſeinem roten Herzen.

Stürzend! Verlachendl! Schmetternd!
Und in meinem Jnnern wird harter Trotz Feuerſtein!
Jch will nicht untergehen!
Jch will ſiegen!
Jch will Erfolge aus meiner Hand ernten!
Jch will ich will
Was will ich?
Jeh will allesch will dieſe Großſtadt erobern!
Jch will herrſchen
Meinen wirbelnden Geiſt will ich dem ſtarren, kalten Ungeiſt

entgogenſtellen.
Und die in der kleinen Jnduſtrieſtadt von einer tollwütigen

Soſdatenſchaft gemordeten Revolteure erſcheinen mir wieder
Heldengeſtalten! Märtyrerl Bekränzt mit roten Nelken, bekränzt
mit Fichtengrün und mit dem lieblichen Lila des vorlenzigen
Seidelbaſtes.

Um Mittag iſt der Sturm kühner geworden. Jm Zentrum
der Rieſenſtadt wirft er Schieferſteine von den ſchwankenden
Dächern. Kreiſchend ſtiebt eine Menſchenwolke aus
einender. Der Sturm nimmt einen Zeitungsſtand in ſeine lehmi-

gen Fäuſte er zerdrückt ihn und haut den wüſten Bretter-
haufen krachend in die Auslagefenſter eines Warenhauſfes.

Der Leitungsdraht der Straßenbahn zerreißt Funken werden
tell Wagen ſtaut ſich unruhig auf Wagen.

Die Fahrgäſte müſſen ausſteigen.
Sie müſſen zu Fuß gehen.
Wie ich! Wie ich!
Und ich, der Fremdling, ich pfeife tief in mir eine hellklingende

Melodie einen feurigen Kampfmarſch!
Jch bin der Sturm ich bin der Anfang!

Der Abend ſteigt auf roten Leitern von den Wolkenwänden
herab, mit dem großen Sturm auf dem Rücken.

Wie es ſauſt und wie es ziſcht!
Verſchüchtert und verängſtigt drängt ſich das Großſtadtvolk vor

en Doppeltoren eines platten Zirkusbaues.
Jch aber ſinge meine große Melodie: Sturm! Sturm!

Max Dortu.

Das Rotorboot. Der Flettner-Konzern teilt mit: Nachdem es
ſich nunmehr herausgeſtellt hat, daß die engliſ Erfindung der
Gebrüder Scotter mit der Erfindung des Flettner-Rotorſchiffes
nichts zu tun hat, zeigt es ſich, daß auch das „SchornſteinBoot“
des Herrn Hans von Schulmann auf einem ganz anderen Gebiet
als der Flettner-Rotor liegt. Wir haben mit Herrn von Schul-
mann ſelbſt geſprochen, und er hat uns erklärt, daß er auf dem
Boot nicht etwa einen rotierenden Zylinder oder etwas Aehnliches,
ſondern lediglich ein dickes Profil, das mit Schlitzen nach dem ſo-
genannten Lachmann-Handley-Page- Syſtem verſehen war, ange

das Gerücht verbreitete, der Komponiſt ſei geſtorben.

bracht hatte. Praktiſche Verſuche mkt rotierenden Zylindern hat
Herr von Schulmann niemals ausgeführt.

Wie Puccini fälſchlich totgeſagt wurde, erzählt unſer ml.Mit-
arbeiter: 192t ſollte in Monte Carlo eine Erſtaufführung des
„Triptychon“ von Puccini ſtattfinden, als ſich in der Stadt plötzlich

Niemand
wußte, woher die Nachricht gekommen war, die überall Aufſehen
und Trauer hervorrief. Puccini, der perſönlich nach Monte Carlo
kommen ſollte, um den letzten Proben beizuwohnen, ſchickte damals
an den ihm befreundeten Direktor dex Oper folgendes Telegramm,
das von dem unverwüſtlichen Humor des Meiſters Zeugnis
ablegt. „Die Nachricht hat ſich verbreitet, ich ſei geſtorben.
Indeſſen wird mich dieſes Ereignis nicht abhalten. den verabredeten
Proben beizuwohnen. Himmel und Hölle haben ſich verſtändigt,
mir einen Aufſchub von einem Monat zu bewilligen. Du kannſt
alſo auf mich rechnen.“ Diesmal war die Nachricht vom Hin-
ſcheiden des Meiſters leider wahr und der Tod hatte keine Luſt
gezeigt, mit. Puccini ebenſo zu ſpaßen, wie es dieſer drei Jahre zu
vor mit ihm getan hatte.

Halleſches Kunſtleben.
Stadtheater. Heute, Freitag, 726 Uhr: „Medea“. Sonnabend

nochmittag 3 Uhr: „Peterchens Mondfahrt“. Sonntag abend
„Zigeunerbaron“.

Jm Thalia-Theater: der „Meiſterboxer“. Schwank von Mathern
Schwartz. Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadt-

deoters.

Volksbühne. Am Montag, dem 15. Dezember, findet im Dom
84 Uhr avends eine Adventfeier, veranſtaltet von der Literariſchen
Geſellſchaft, ſtatt. Ausführende: Elſe Johannſen (Hamburg)
unter Mitwirkung von Studienrat Oskar Rebling (Orgel). Zu
dieſer Feier ſind Karten zu 1550 Mark in der Geſchäfsſtelle,
Brüderſtraße 14, zu haben. Der Dom iſt gut geheizt.

Chineſiſche Redakteure Meiſter der Höflichkeit. Die Höflichkeit
der Chineſen in allen Lebenslagen iſt ſprichwörtlich. Sie verleug-
net ſich ſelbſt dann nicht, wenn es ſich darum handelt. einem
Schriftſteller ein zum Abdruck ungeeignetes Werk zurückzugeben.
Man begleitet dieſe unangenehme Rückſendung mit einem Schwall
überſchwänglicher Lobpreiſungen, die einem Europäer faſt wie
Jronie anmuten. Zum Beweis dafür veröffentlicht ein franzöſi
ſches Blatt einen Brief, den der Herausgeber der Monatsſchrift
„Tain-Koo“ einem völlig unbekannten chineſiſchen Schriftſteller ge
ſchrieben hat, der ihm eine ſeiner Arbeiten zum Abdruck eingeſandt
hatte. Das Schreiben hat folgenden Wortlaut: „Erlauchteſter
Bruder der Sonne und des Mondes, ich neige mich tief vor Dir,
küſſe die Erde vor Deinen Füßen und erbitte von Deiner Gunſt
die Erlaubnis, leben und ſprechen zu dürfen. Der ſtrahlende
Glanz, der von Deiner koſtbaren Handſchrift ausgeht, hat unſere
Augen und unſeren Geiſt geblendet. Wir haben die Arbeit mit
Begeiſterung geleſen. Nie iſt es uns begegnet, ein Werk zu leſen
und zu prüfen, das dem Deinen in bezug auf die Ausblicke, die
Ausdehnung und die Tiefe Deiner Gedanken zu vergleichen wäre.
Wollten wir es veröffentlichen, ſo würden wir damit ein unerreich-
bares Vorbild aufſtellen, und wir würden deshalb unſeren Leſern
niemals mehr andere Werke bieten können, die ja doch hinter der
Deinigen zurückbleiben müßten. Aus dieſem Grunde ſenden wir
Dir in zitternder Erregung Dein Manuſkript im Namen der ge
ſamten Redaktion zurück, die in Dir für alle Zeiten ihren Herrn
und Gebieter ſieht und bewundert.“

Cc9



Die Kommuniſten auf der Rutſchbahn,
Hinein in die Gewerkſchaften!

Und dann feſte ſtänkern!
Das iſt die Parole des 5. Kommuniſtiſchen Weltkongreſſes, dietrun auch in Deutſchland von den etern r

r in die Praxis umgeſetzt werden ſoll. Und mit friſchem
ut gehen auch unſere deutſchen Kommuniſten nun wieder daran,

dieſen Befehl auszuführen. Jhr unverantwortliches Herunter
reißen der Gewerkſchaften hat nur den Erfolg gehabt, daß ein
großer Teil der deutſchen Arbeiter den Gewerkſchaften den Rücken
geren hat, denn was ſollten ſie darin, wenn dieſe nicht nur nach

n Worten der Unternehmerpreſſe, ſondern auch nach den fort
Beteuerungen der Kommuniſten den Arbeitern nur die

roſchen abnehmen, damit die Bonzen ſich mäſten, während ſie die
Intereſſen der Arbeiter verraten. Der Arbeiter, der durch die
ſtändige Jrreführung von rechts und Verhetzung von links zu der

allerdings falſchen Auffaſſung gekommen war, daß die Ge
werkſchaften ihm nicht helfen, handelte nur logiſch, wenn er aus
der Gewerkſchaft austrat. Jedenfalls handelte er logiſcher als die
KPD. die plötzlich zu ihrem Schrecken bemerkte, daß nur die
Arbeiter ihre Mitgliedſchaft bei den Gewerkſchaften aufgaben, die
ſich als Anhänger der KPD. gezeigt hatten. Die Betreffenden
wurden und blieben nun aber auch nicht etwa Mitglieder der
Kommuniſtiſchen Partei, ſondern wurden völlig indifferent oder
fielen ſogar der gelben „vaterländiſchen“ Bewegung in die Hände.
Dadurch ſchwand der KPD. jeglicher größere Einfluß auf die Ar
beitermaſſen, denn auch in den Gewerkſchaften zeigte ſich nun,
nachdem die Maulhelden das Feld geräumt hatten, eine Geſundung.
Die Wahlen zu den Ortsverwaltungen wieſen ebenſo wie die Be
triebsrätewahlen allerorts, auch in früheren kommuniſtiſchen Hoch
burgen, ein ſtarkes Zurückgehen, teilweiſe auch einen völligen
Niederbruch der Kommuniſten auf.

Die Neuwahl der Ortsverwaltungen in den Gewerkſchaften ſtehen
nun bevor, und das gibt den Kommuniſten Veranlaſſung, erneut
einen Vorſtoß zur „Exoberung der Gewerkſchaften“ zu machen. Der
„Klaſſenkampf“ veröffentlichte in ſeiner Dienstag- Nummer einen
Eufruf mit der Ueberſchrift: „Gewerkſchaftsmitglieder, rüſtet zur
Wohl der Ortsverwaltungen.“ Der Verfaſſer des Aufrufs be
trachtet es als einen Mißbrauch der Gewerkſchaften, daß der
ADG!B. die Arbeiter aufgefordert hat, ſozialdemokratiſch zu wäh. en.
Von einem Kommuniſten dieſen Vorwurf zu vernehmen, iſt famos
Die KPD. hat doch, faſt ſolange wie ſie beſteht, nichts weiter getan,
als die Gewerkſchaften für ihre arbeiterſchädigenden Parteiziele
zu mißbrauchen, und in den Moskauer Theſen vom Jahre 1920
ſteht ausdrücklich, daß die Gewerkſchaftsmitglieder verpflichtet ſind.
nur im Sinne der Kommuniſtiſchen Partei zu wirken. Wo ſteht
in dem Aufruf des ADGB. daß die Gewexkſchaftsmitglieder ver
pflichtet ſind, für die Sozialdemokratiſche Partei zu ſtimmen?
Der ADGB. verpflichtet nicht einmal die ſozialdemokratiſchen Ge
werkſchaftsmitglieder, in den Betrieben für die SPD. zu agitieren.
Er empfiehlt nur, und dieſes Recht wird ihm keiner ſtreitig machen,
nie es den Kommuniſten bisher noch nicht ſtreitig gemacht wurde,
in den Gewerkſchaften den Mitgliedern 7zu empfehlen, was ſie
außerhalb der Gewerkſchaften, als Staatsbürger, tun ſollen.
Darauf haben ſich die Kommuniſten aber nie beſchränkt, ſondern
die Gewerkſchaften ſelbſt dazu benutzt, um ihre Parteiziele zu ver
wirklichen. Dieſen großen Unterſchied zwiſchen ihrem T dT des ar werden die Kommuniſten der r verſtehen
wollen.

Der Aufruf im „Klaſſenkampf“ ſagt nun weiter, daß die Kom
muniſten für die proletariſche Demokratie ſeien.
Wer lacht da? Sind ſie nicht ausgeſprochene Anhänger der Dik-
zatur und haben ſie nicht überall dort, wo ſie die t hatten,
dieſe ohne Rückſicht auf eine andersdenkende Minderheit ausgeübt
Wo wirklich Andersdenkende ged wurden, da geſchah es nur,
wmn die Dummheiten der eigenen Parteig en der Kommuniſten
durch andere mitverantworten zu laſſen. Fetzt begehren ſie die
Verhältniswah., die ſie ſtets abgelehnt haben, da ſie mit
den „Verrätern“ nicht paktieren wollten. Auch in dem erwähnten
Au heißt es noch, daß „mit dieſen Leuten kein ehrlich denkender
Arbeiter ein Kompromiß eingehen“ kann, und trotzdem

werkſchaftsarbeit
ſtören zu können.

In einer halliſchen Gewerkſchaft wurde bereits der Verſuch ge
macht, dem Aufrufe Folge zu leiſten. Bei der Neuwahl des Orts-
vereinsvorſtandes des Verbandes der Buchdrucker lag ein An-
trag der kommuniſtiſchen Buchdrucker vor, die Verhältniswahl an-

wenden. Begründet wurde dieſer Antrag von Riebenſtahl
ren im „Klaſſenkampf“) demſelben Kollegen, der vor einigen

Jahren, als die Kommuniſten durch Zufall auch bei den Buchdruckern
noch eine Mehrheit durchgudrücken vermochten, die Verhältniswahl
ablehnte. Seitdem haben ſich die Verhältniſſe geändert, und die
Kommuniſten bringen, auch wenn ſie ihren letzten Anhänger auf
bieten, höchſtens nur den vierten Teil der Kollegen auf ihre Seite.
Auch in der Verſammlung am Dienstag hatten ſie trotz aller Be

mehr tiſche

mühungen nur etwa 50 Mann aufgebracht, die ihren Antrag unter
ſtützen ſollten. Der Antrag wurde aber von der nicht allzu ſtark
beſuchten. Verſammlung mit 108 gegen 70 Stimmen abgelehnt.
Für den Antrag ſtimmten auch etwa 20 Nichtkommuniſten, die
jedenfalls die Tragweite des Antrags nicht erfaßt hatten. Daß
dieſe 20 Kollegen mit den Kommuniſten ſelbſt nichts zu tun haben
wollen, bewieſen ſie bei der Wahl des Vorſtandes, indem der jett
amtierende Vorſtand, in dem kein Kommuniſt ſitzt, mit durchſchnit.
lich 124 Stimmen wiedergewählt wurde. Die mit ihrem Antrag
heruntergefallenen Kommuniſten hatten zum größten Teil gach
der Abſtimmung über denſelben den Verſammlungsraum verlaſſen,
nachdem ſie vorher erklären ließen, daß ſie ſich an der Gewerkſchafte
arbeit nicht mehr beteiligen wollten. Bei der Vorſtandswahl er
hielt die von den Kommuniſten eingereichte Liſte infolgedeſſen nur
durchfchnittlich 10 Stimmen. An dieſem Ergebnis hätten auch die
beiden kommuniſtiſchen Größen Fritz Kroh, Geſchäftsführer der
Produktivgenoſſenſchaft, und Otto Kilian, beinahe durchgefalle-
ner Landtagsabgeordneter, die beide noch Mitglieder des Buch
druckerverbandes ſind, nichts ändern können. Daher hat ihr Zuſpät-
kommen ſie konnten gerade noch die Parade ihrer ausziehenden
Genoſſen abnehmen nichts geſchadet.

Jm Buchdruckerverbande dürfte die Rolle der Kommuniſten als
Beauftragte ihrer Partei ausgeſpielt ſein. Lange haben ſie ja
bier überhaupt nicht regieren können, und in der kurzen Zeit, wo
ſie einſt ihre Kunſt zeigen konnten, haben die Buchdruckerkollegen
genug davon bekommen. Sie wiſſen jetzt, daß auch die Kommu-
niſten dort, wo ſie praktiſch arbeiten müſſen, nur mit Waſſer kochen
können. Deshalb findet das wüſte Geſchrei über die „verräteriſchen
Bonzen“, das auch in den Buchdruckerverſammlungen früher recht
oft und laut ertönte, heute kein Echo mehr. Heute heißt es
nur noch: Vertrauen gegen Vertrauen. Und damit ſind die Buch
drucker ein ganzes Stück vorwärts gekommen.

Die anderen Gewerkſchaften aber ſollten ſich hieran ein Beiſpiel
nehmen. Auch bei ihnen wird der Verſuch gemacht werden, die
Führung entweder ganz in kommuniſtiſche Hände zu bringen oder,
wo dies nicht möglich iſt, die Verhältniswahl zu beantragen, um
wenigſtens einen gewiſſen Einfluß der KPD. in der Gewerkſchaft
zu ſichern. Die halliſche Arbeiterſchaft ſollte aus den Erfahrungen
genug gelernt haben, um ſolche Experimente nicht zu wiederholen.
Eine ruhige und erfolgreiche Entwicklung und einen wachſenden
Einfluß im Jntereſſe ihrer Mitglieder können die Gewerkſchaften
nur erreichen, wenn ſie den neuen Verſuchen der KPD., die Gewerk
ſchaften zum Spielball ihrer Launen zu machen, von vornherein
energiſch entgegentreten.

Geſundung im Metallarbeiterverband.
Noch eine Niederlage der kommuniſtiſchen Gewerkſchaftszerſtörer.

Jn Thale am Harz, einem Jnduſtrieort, der zum Bezirk Halle
des DMV. gehört, beſetzten die Kommuniſten im vorigen Jahre die
Ortsverwaltung. Die dortigen Kommuniſten ſtanden in engſter
Fühlung mit der halliſchen Ortsverwaltung des DMV. Beſon
ders der aus dem DMV. ausgeſchloſſene Höcker gab ihnen An
weiſung, wie ſie ſich zu verhalten haben. Die durch Anwendung
der Moskauer Methoden zur Herrſchaft gelangten Kommuniſten
befolgten auch getrenlich die ihnen von Halle übermittelten Befehle.
Mit welchem Erfolg, das haben die Metallarbeiter im Laufe des
Jahres zu ſpüren bekommen. Die Kommuniſtenherrſchaft hat aber,
wie zu erwarten war, keinen Beſtand gehabt. Am Mittwoch, dem
10. Dezember, fand nun die Generalverſammlung ſtatt, wo die
Ortsverwaltung neu gewählt wurde. Die Amſter-
damer Richtung erhielt 142, wohingegen die Kommuniſten
nur noch 9 Stimmen aufzubringen vermochten. Bei der
Wahl der Kartelldelegierten machten ſie 14 Vorſchläge, alſo 5 mehr,
als ſie überhaupt Anhänger in der Verſammlung hatten.
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Die Ortsverwaltungswahl in Thale iſt ein neuer Beweis dafür,
daß die Metallarbeiter zur Beſinnung kommen. Wenn ſich die
ſozialdemokratiſchen Metallarbeiter und alle diejenigen Gewerk-
ſchaftler, die die Moskauer Parolenſchuſterei ablehnen und prak-

erkſchaftliche Arbeit ſehen wollen, zuſammen
ſchließen, iſt es möglich, auch in anderen Orten die Phraſen-
dreſcher gus den Verwaltungen herauszuwählen. Die Metall
arbeiter im Regierungsbezirk Merſeburg beſonders ſollten ſich an
Thale ein Beiſpiel nehmen. Die kommuniſtiſchen Ortsverwal-
tungen halliſchen Kalibers haben die Organiſation heruntergewirt
ſchaftet. Die gewerkſchaftsſchädigende Arbeit der halliſchen Orts-
verwaltung, die die übrigen kommuniſtiſchen Ortsverwaltungen
im Bezirk dirigierte, beſteht in der Hauptſache darin, in jeder
Sitzung und Verſammlung einige Entſchließungen anzunehmen.
Damit war deren Fätigkeit bisher ausgefüllt. Von vpraktiſcher
gewerkſchaftlicher Arbeit war nichts zu ſpüren.

Halliſche Metallarbeiter, beſinnt Euch, ehe es zu ſpät iſt. Große
Kämpfe ſtehen bevor. Dazu bedarf es einer klaren, zielbewußten
und umſichtigen Führung. Denkt daran, wenn es gilt, eine nete

zu wählen. Wie bei der Reichstagswahl, ſo gilt
es hier:

Wer kommuniſtiſch wählt, zerſchlägt ſeine Gewerkſchaft!

Zwangs-Schiledsſpruch für den Ruhrbergbau.
Am Mittwoch wurde in T über die Verbindlichkeitserklärung

des iedsſpruchs vom 25. November für den Ruhrkohlenbergban

e r „Die beantragte Verbindlichkeitserklärung wurde
darauf vom Reichsarbeitsminiſter abgelehnt. Erneut aufgenom-
mene Einigungsverhandlungen des Schlichters führten wiederum
nicht zu einer Verſtändigung. Darauf erging am ſpäten Abendlag er Schreds ſpruch „Vom 1. Dezember erhöhen ſich
ie Löhne der Lohnordnung wie folgt: a) für Zimmerhauer von

5,60 auf 6,10 Mark; b) für angelernte Arbeiter von 5,20 auf 5,65
Mark; o) für ungelernte Arbeiter von 4,80 auf 5,15 Mark. Diedazwiſchen liegenden Tarifſchichtlöhne ändern ſich entſprechend.
Die ſüdlichen Randzechen, die die bisher feſtgeſetzten Löhne um
5 Prozent bzw. 8 gen unterſchreiten durften, dürfen am 1. De
zember die neuen Löhne um 6 bzw. 9 Prozent unterſchreiten.“ Die
Erklärungsfriſt läuft bis Sonnabend, den 13. Dezember.

Vor einer Metallarbheiter-Ausſperrung in Belgien. Jn Brüſſel
ſtreiken 1500 Metallarbeiter, da die Arbeitgeber eine Lohnerhöhung
abgelehnt haben. Die Arbeitgeber haben an die Metallarbeiter-
gewerkſchaft ein .Ultimatum gerichtet, worin ſie die Streikenden
auffordern, bis Sonnabend die Arbeit wieder aufzunehmen, da
ſonſt 10 000 Metallarbeiter der Provinz Brabant ausgeſperrt wür-
den. Die Metallarbeiterge werkſchaft hat das Ultimatum abge-
lehnt, ſo daß die Ausſperrung unvermerdlich erſcheint. Die Arbeit-
geber drohen außerdem die Ausſperrung auf ganz Belgien auszu-
dehnen, wenn die Arbeiter ſich weigern ſollten, die Arbeit wieder
aufzunehmen.

Sozialdemokratiſche Metallarbeiter! Am Montag, dem 15. De-
ember, abends 7 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Harz 42 44: Wichtige
Fraktionsſitzung.

Achtung, Metallarbeiter!

z

Die Kollegen des Deutſchen Metall-

für den Verband beteiligen wollen, treffen ſich am Sonntag, dem
14. Dezember, früh 9 Uhr, im Verbandsbureau
tung erſucht um zahlreiche Beteiligung.

Genoßßfenßchaftliches.
Das Reichsgericht und die preisregulierende

Tätigkeit der Konſumvereine.
Das Reichsgericht in Leipzig, der höchſte Gerichtshof Deutſche

lands, hatte ſich kürzlich mit der Frage zu befaſſen, ob auch Kon
ſumgenoſſenſchaften der Verordnung über den Aushang
ron Preisſchildern unterliegen. Das Reichsgericht kam im Gegen-
ſatz zu zahlreichen voraufgegangenen andersgerichteten Urteilen
zur Bejahung der Frage. Das Reichsgericht, dem in ſeinem Urteil
an ſich ein Jrrtum unterlaufen iſt, hat zu ſeinem Spruch eine
Begründung gegeben, die dennoch höchſt beachtenswert erſcheint.
Das oberſte deutſche Gericht anerkennt in ſeiner Urteilsbegründung,
daß die Konſumgenoſſenſchaften grundſätzlich keinen Handel, alſo
auch keinen Kleinhandel treiben, und ferner, daß die Abſicht der
Gewinnerzielung bei den Konſumgenoſſenſchaften nicht vorliege.
Der böchſte Gerichtshof führt weiter aus, daß durch das vorläufig
noch beſtehende Gebot der Offenlegung der Preisverzeichniſfe einer
Ueberrorteilung der Verbraucher vorgebeugt werden ſoll. Dieſe
Verzeichniſſe ſollen den Kaufluſtigen die Prüfung ermöglichen, ob
die geforderten Preiſe angemeſſen oder ob ſie in der Lage ſind, das
gewünſchte Bedarfsqut aus einer anderen Quelle vorteilhafter zu
beziehen. Dadurch werde zugleich auf die Verkäufer ein Druck
dahin ausgeübt, daß ſie ihre Preiſe möglichſt niedrig halten. Da
die Konſumgenoſſenſchaften beſtrebt ſeien, ihre Preiſe möglichſt
niedrig zu hälten, ſo ſei gerade dieſer Umſtand geeignet, einer Ber
tenerung der Lebensmittel entgegenzutreten und auf die allgemeine
Preisbildung richtunggebend zu wirken.

Dieſe Auffaſſung des Reichsgerichts wird man ſich für alle Fälle
merken dürfen.

Die Ortsverwal-

Ware ſtatt Lohn.
Die Verſuche gewiſſer Unternehmer, die Abhängigkeit ihrer Ar

beiter und Angeſtellten durch Belieferung mit Waren, deren Preis
rom Lohn abgezogen wird, zu erhöhen und zu befeſtigen, dauern
immer noch fort. Eigentümlicherweiſe ſind es gerade Arbeiter
die ſich bei anderen Gelegenheiten nicht „radikal“ genug gebärden
können, die ſich hier am willfährigſten gegen den Kapitalismus
zeigen, den ſie täglich mehrere Male „vernichten“ und für ſein
weiteres gutes Gedeihen mit ihrem Arbeitseinkommen eintreten.
Ko iſt es beiſpielsweiſe in Düſſeldorf, wo die Großinduſtrie
unter Vorantritt der „Rheinmetall“ dazu übergeht, den Waren-
handel weiter auszudehnen. Der Werkkonſum der „Rheinmetall“
verkauft angeblich um 20 Prozent billiger als jedes andere Geſchäft.
Natürlich iſt auch der Kleinhandel von dieſer Konkurrenz wenig
erbaut. Eine von ihm veranſtaltete, freilich nicht ſonderlich ge-
ſchickt aufgezogene Warenvergleichung ergab zum mindeſten, daß
Preisunterſchiede zugunſten des Werkkonſums meiſtens auf Quali-
tätsunterſchiede zu ſeinen Ungunſten zurückzuführen waren. Doch
haben dieſe Berechnungen, wie ſelbſt ein ſachkundiger Kaufmann
ſagt, weniger große Bedeutung der Arbeiter als Verbranucher ſoll
ſich vom Unternehmer ſeine Handlungsfreiheit nicht beeinträchtigen
ſaſſen, er ſoll ihn mit ſeinen Waren ſitzen laſſen, damit nicht wieder
die früheren Zuſtände einreißen, unter denen auch der Haushalt
des Arbeiters unter der Kontrolle des Arbeitgebers ſtand, und
zwar infolge des Werkkonfums!

Mädchen Rindbov-Stüetel 27/30
Mädchen -Rindbovx-Stäetel 31/35
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Sito Voak, Inh. Georg Ruter,
Grosse rie c 76. Fernruf 6098.

Carl Gustel Nachi, Gustav Iau,
e Se 25.Emil Ritter, Gr. richstrabe 47.

Dieselben sind infolge ihrer tach-
männischen Zusammenstellung u.

größter Ausgiebigkeit.
à Ptund 3,00 dis 4, 40 Mark.

Kaffee à Pfd. I, 00 und 50 Mk.

ſern Jees
China und Ceylon neuester Ernte
à Pfd. 4, 50 S. 50 6,59 7.,50 MK.
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Ceschenbe!
Die Artikel kauft mwan am

biligsten beim
Uhrmaceher

Nemtschenko
Merseburqg,

Sehmalestraße Nr. 17.
Reparaturen werden sachgemäß und

billigst ausgeführt

Stadt- Theater.

Sonnadend, abends 7 Uhr

Barb er Roester
Nurodt in. Anderſen

Boſtana Bo
Kadi: Kathammer

Sonntag nachm.
7 Uhr

Peterden: Nondtahrt

Senniag abends 8 Unr

lavallena rusticana

Der Bajozzo.

Thalia-Theater,
Sonpiaq, abenos 8 Uhr

imter- Mäntel
Anzuge, Gummimäntel, Arbeitsbekletdung,
sowie Ia sebr wenig Monaitsgarderoben

in grosser Auswahl und bekannt billig in

Etagsn Goschäft, Gr. Märkerstraße 22
Bei geringer Anzablung bänge bis s Wochen zurück.
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Heinrich Müller
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Ufa-Theuter „Galhalla-Lichtsplele“

Ab heute, Preitag, den 12. Desember 1924:Jagdruf der Uebel

Der große Fox-Film der tausend Sensationen!
Ein Film mit Hundert Kilometer Tempo!

Man kann sich Kaum erinnern, von einem zweiten Vilm so in Mitleidensechaft gezogen
worden 74 seln. Man geht innerlich mit, man wußs mitgehen,. Raunhelos erlebt man die
wilde Jagd nach Gold und einem sehönen Mädenen, durch unzähhge Abenteuer. die denne Sterblichen längst erledigt hätten, kommt man am Ende zu einem grandiosen

Anmftomobil-Renmem?
Antofahreor aus der ganzen Welt Kommen jähritch, um das groBe Antoronnen
in Indiangpolis zu sehen. In diesem Fülm wurde es fest gehalten.

Vortührung: 4.00 6.30 9.00 Uhr.
CChcDCraCuvcudoodcuzdouddaaddouddooucddoudouuuuddoouugouuguuuz]

am letsten Sonntag fanden bei sehr starker Beteiligung die Aufvahmen der Damen
statt, die sich zu dem vom Bucekanfilm, Leipzig, veranstalteten

Damen Scſönfteits- Wetthewerß
gemeldet hatten. Der Wettbewerb nimmt nan folgenden Verlauf:

I Teil:-
We et dic SChönstee
Ein heiteres Filmspiel in 2 Abteiluogen. Manuskript u. Regie von Willy Buckan. Leipzig

in diesem Teil erscheinen die Auftnahmen sämtlicler Bewerberinnen mit emer
Nummer versehen. Die Besnoher der Walhalia-Lichtspiele sind die Preisrichter und
erhalten beim Lösen der Eintrittskarte einen Stimmgettel. Nach Maßgabe der abgegebenen
Stimmen wird die Prämiierung vorgenommen. Bei Stimmengleichheit entscheidet das
Los. Der

II. Teilmit den Autnahmen der Preisträgerinnen vird vom 19. bis einschl. 23. Dez. gezeigt.

Die Preis verteilung eriolgt Dienstag. den 23. Dezember

Die funt scönsten Damen erhalten folgende Preise:
I. Preis eine Jahrenerente aut „Most“-Erzeugnisse. zu entnehmen in monatlichenBerügen von je 10 Ptund. gestittet von Most, Handels-Kommandit-Ge-

seſischatt. Sehokoſade- und Kakaotabrik. Haſſe a. S.

1 Vox-SAprech-Apparat, gestiftet von Gustav Unig. untere Leipziger Straße
1 Theaterglas mit Futteral, gestiftet ven Optische Anstaſt Karl Schneider,

Gr. Ufrichstraße 45
12 Paar kostbarste sSeideneträmpfe, 2 Paar Haferisocken, 3 Paar Crepe

de cehine-Strumptbänder. 12 Pakete Strumpin-Spezialseite, 6 Paar Premier-
strümpte veschiedener Farben gestittet vom Strumpt- Modenhaus.
Leipziger Straße 19

2. Preis: 1 Salon-Teoppieh 283 Meter, Marke Anker., gestiftet v. J. Lewin, Markt 2-8
1 Damen-Armband-Uhr, gest ftet von Gustav Ublig. unt. Leipziger Str.
1 grosser duttender Korb mit div. Flacons, Parfüwerien und Seiten,gestiftst von Hallesche Dampt-Seiten- u. Partümeriefabrik Stephan Co.,

Halle a. S.

3. Preis: 1 Kompl. Photo-Apparat, gestitftet von Ballin Rabe, Poststraße 14
h Dutzend silberne Kafſeelöfſſel und 1 Bonboniere, gestitftet von

Konditorei und Kaffeenaus Zorn
1 eleganter Damensehirm. gestittet v. F. B. Heinzel, Leipziger Str. 98-99

4. Preis 1 Rieschels Wellsieb-Grudeherd, gestiftet von Max Hermann, vormals
Wilhelm Heckert, Gr. Ulrienstraße 57

einen Jahresbedart an Grndenoks. gestittet von Grudekoks- Vertrieb
der Riebeck'sehen Montanwerke, Köpigstreße

10 Flaschen div. Liköre, gestittes von Ottomar Brehmer Nachtolger,
Karl Schulze

5. Preis I Jahrestreikarte, i tür 2 Personen (Loge), gestittet v. d. Direktion
des Ufa- Theaters Walballa-Lichtspiele“

Der Kunstmaler Herr F. v. Saliwäürk hat sich bereit eridlärt,
die erste Prelsträgerin gratis zu porträtieren.NIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIxXTDCCOIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII,IXCCC.ItkDMCCCCCSXxxIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIX,;C,C,CCMIIXX,IxxtMDCCCQDIIIIB u

Die Preise sind, soweit angängig, bei der Firma F. B. Heinzel, Leipziger Strase 98-99
ausgestel t.

Pelzmäntel, Pelziacken

Geh und 6portpelze
Kragen, 6chals, Ruſſen

mr enJ. Kaliga
Herrenhüte Müitzen

Gr. Klausſtraße 35

ſtets große Auswahl

Welhnachts

Ceschenke
empfehle ich zu sehr billigen

Preise:

Bettwäsche, Tischwäsehe,

Damenhemden, Beinkleider

Herrenartikel, Trikotagen,
Strümpfe, Handschuhbe,

Sportwesten, Sportmützen,

Schürzen,

Blusen, Kostümröeke,

Handarbeiten,

Sehlafdecken, Bettücher.

fritz Mösenthin
BRurgstr. I. TTelephon 3450

praſtische ung preiswerte

Geschenkartikel in
IaDern- un Kiäerväsce,

ſchürren, Korvetts,

Dherhemden, Inbotagen,

Arümpfe, Krawanen

finden Sie
in allen Preislagen

RR. Ostwerlich
inh. Paul Ostwald.

Gegründet 1857 Toelefon 582.

Bitfterfeld,
Hallesche Straße 15.

n
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Bettgtellen Aufdewahren Ausſchneiden

zug n Achtung
Chauiselongues Ein ſchönes Weihnachtsgeſchent

plusch-Sofus 15
h äh iſt ein e für Mark

v välläg
7

Swrickhincer

wie mit unserer guten Dauerwäsche
Marke Wasehbüär--

rein d wir mit allen Artikeln, die wir führen

h Winter-kinsatzhemden 2,75
Winter -Hormalhosen 2,25

Sport-Vorhemden 70,
Ripskragen. 35,

50, Bugelhinder 35,

E. Maß, Anzahlung Monatliche Raten 10 Mk
on 9. heuſe auf anhängendem Auftraasſchein

SS S
Texthücher

zu den Aufführongen im

Stadtthegter
halten wir stets vorrätig

Grosse Ulrichstrasse 27.

re

Prima Spezialrad. Beſt llen Ste noch
Unzere mit modernem NMaolerioi

Hiermit veſtelle ch bei der Firmä S u aousgesſefete Buchoruchere

Wringnaſchinen Dortwund zu obenerwähnten Zahlungs
u. Reparaturen Die Anzahlung von 15 Mk. habe ich

Schmeerſtraße

e Stein, Dorimund, Burgholz S alen r zur Hersfeliuno von
ſtraße 43. ein Herren-Fah rod bezn Sh Damen- Fahrrad zum Preiſe vor S Drucksachen
120 Mk. bezw. 130 Mk. ab Station eder Aci bestens emolohien. Wir

bedingungen s Grlediqung der um überwiesenen
Auſiröge zu und sehen mit Kosten-Karl Nöller, vente ver Poſtanweifung an Jhreſ S h an

Adreſſe abgeſandt.

Schmeerſtr. 1.

Beruſ ne Bucbdruckerel. 8,6. II, h I.man Wohnort Hlarz 42/44 Foernspr. 6605

auf Wunſch 65161 Straße u. r hAer SantaBitte deutlich ſchreiben 12108
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Hallesche Genosseuschafts-

W grossen Erfolg!
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ſonderlichkeit hervorragende Stellung gibt.

X

u

Da iſt ſie wieder, die enge Dachkammer Wohnung in dem Tröd
Ierhauſe Altmünchens am Jakobsplatz. Und aus dem Atbo!lier
fenſter ſchaut verſonnen das Geſicht des alten Junggeſellen, der
nie ſo ſehr im Gemüt der Deutſchen lebte, als ſeit den Tagen, da
ſie den geruhſamen Eigenbrödler die winkligen Treppen hinunter
zur letzten Ruhe trugen. Ein Eigenbrödler war Carl Spitzweg,
der in ſeinem geblümten Schlafrock ſeinen eigenen Sonderlingen
veranſchritt, gewiß, aber einer, der mit ſeinem „eigenen Brod“
viel Menſchenkinder erquickte. Einer, der in ſeiner Kunſt gerade
uns, in unſerer glückshungrigen Zeit, von einem Glück zu ſagen
und zu geben hat, das, fern von dem rauſchenden Lärm ves Lebens

und der unruhvollen Hetze des Tages, uns bereichert mit ſeiner
inneren Geſundheit, mit ſeiner Selbſtgenügſamkeit, mit ſeinem
ſtillen Sichverſenken in all die tauſend heimlichen Schönheiten der
Welt, in ihr harmoniſches Zuſammenklingen in einer geruhigten
Seele, in ihre humordurchblühten Zwiſchenſpiele. Humor, wirk
licher Humor quillt nur aus tiefen, reinen Quellen. Lächelnde
Erfahrung ſitzt daran und ſchöpft aus ihnen mit ſilbernem Becher.
Wie aus einem märchenfrohen Geſundbrunnen. Daß es uns wohl
ums Herz wird und das behaglich-gutmütige Lachen, das ſo ver
ſöhnend mit all den kleinen Mißgeſchicken des Lebens aus der
Seele des Künſtlers drang, in unſeren Herzen mit wohligem
Klange weitertönt

Es iſt nicht, als ob Carl Spitzweg erſt hätte tot ſein müſſen, um
als Lebender zu wirken. Auch damals ſchon trugen ſeine Bilder
Freude in manches Haus hinern, als er mitten in der Genügſam
keit biedermeieriſchen Kleinſtadtlebens das ihn auch in ſeiner
Münchener Wohn und Wirkungsſtätte umgab das Empfin
dungsleben und die Typen ſeiner Gegenwartstage im Spiegel
ſeiner köſtlichen Kunſt auffing und von da an bis in die nivellierende
Zeit der ſiebziger Jahre mit dem gleichen Schauen und Zeiterleben
feſthielt. Aber es war dazumal wohl des öfteren die Freude am
Gegenſtändlichen ſeiner Malerei, an dem „erzählenden Bild“, wie
man es heutzutage genannt hat, die das Hervorheben ihrer großen
künſtleriſchen, zeichneriſchen und farbigen Werte, das Erkennen
einer tieferen Bedeutung ihrer Charakteriſierungskunſt überwog.
Seitdem hat man zu Spitzweg eine neue Einſtellung gewonnen,
und der Maler iſt nicht ſchlecht dabei gefahren. Denn es hat ſich
dabei herausgeſtellt, daß er nicht nur der Maler ſeiner Zeit war,
ſondern der Maler des zeitloſen deutſchen Gemüts ſchlechtweg, und
dazu ein Künſtler, deſſen feine Geſtaltungsart und ſonnige Farbig
keit ihm unter den deutſchen Malern eine auch mit all ſeiner Ab-

Es iſt die Kunſt und Verlagsanſtalt Peter Luhn in Barmen,
die ſich die Populariſierung des etwa 480 Gemälde umfaſſenden
Lebenswerkes Spitzwegs zum beſonderen Ziel ſtellte und hierfür
in den entzückenden farbigen Poſtkartenſerien Spitzwegſcher Bilder
ſchon früher einen ganz außerordentlich begrüßten Beitrag gab.
Jetzt hat der Verlag auf dieſer Bahn einen Schritt weiter getan
und in einem Geſchenk- und Prachtwerk erſten Ranges allen
Freunden unalternden deutſchen Gemütslebens das Reich des
Künſtlers neu erſchloſſen. Sr hat ſich dazu der Mitwirkung eines
unſerer feinſinnigſten Kunſtſchriftſteller verſichert. Fritz v. Oſtini,
der mit ſeinem eigenen dichteriſchen Gemüt das Jnnenleben der
Spitzwegſchen Kunſt ganz umſchließt und in ſeinen jungen Jahren
ſelbſt noch zum Bekanntenkreiſe des Malers gehörte. Aus dieſem,
von innerſter Liebe zu dem ſinnig heiteren Geſtalten deutſcher
Biedermeierzeit gefügten Bündnis zwiſchen Verleger und Schrift
ſteller iſt das wundervolle Buch hervorgegangen, das eben in das
deutſche Land hineinzieht und gleich bei ſeinem Erſcheinen ſchon
ſolch herzlichen Willkomm fand, daß ſogleich an die Herſtellung
einer neuen Auflage gegangen werden mußte. Das in Großquart
erſchienene Werk führt den Titel „Aus Carl Spitzweg's Welt“,
100 ſeiner ſchönſten Bilder mit Porträt und Biographie des Malers
ſowie verbindendem Text von Freiherrn Fritz von Oſtini
(München), Druck und Verlag von Peter Luhn, G. m. b. H.,
Barmen. Es umfaßt 232 Seiten mit 12 Bildern in Vierfarben
druck und 38 Bildern in dreifarbigem Druck. (Halbleinen. 25 Mk.,
Ganzleinen 80 Mk., Halbleder 45 Mk., Ganzleder 60 Mk.) Sein
Ausſtattung iſt ebenſo geſchmackvoll wie tadellos, würdig der
ſchönen künſtleriſchen Aufgabe, die es ſich geſtellt.

Der alte Meiſter lebt mit all ſeinen Lieblingen ganz in dieſem
Buch, in dem ſeine Kunſt in ſo ſorgfältigen Reproduktionen zu
uns ſpricht. Jede Seite redet von Carl Spitzwegs Welt. Da ſind
die idylliſchen Bilder aus der deutſchen Landſchaft, mit den
Märchenträumen ihrer Wälder, Schluchten und Höhen und der
zierlich-kecken Staffage darin, die ihnen einen beſonderen, er
zählenden Jnhalt gibt. Da ſind die hochgiebeligen alten Stadt
neſter mit der Eigenart ihrer kleinſtädtiſchen Bewohner. Die
wunderlichen Käuge des Lebens erſcheinen in all ihren vielfachen,
uns ſo vertrauten Geſtaltungen, die fahrenden Leute und das
Volk ſelbſt in ſeinem urſprünglichen Sichgeben, die frommen
Brüder der Kirche mit ihrer ſtillen Freude am Weltlichen, die
Originale der alten Bürgerwehr und dann die ſanften und lächeln-
den Wonnen der Mondſcheinſtunden, mit ihren Sepnaden, Nacht
wächtern und ſchwierigen Heimwegen, mit der ganzen Romantik
traumhafter Zeiten. Friedſam und launig, in gemütvollem Ernſt
und beſchaulichem Scherz. Und alles ſo durch und durch deutſch
gefühlt und geſtaltet, daß es ſchon darum in unſeren Tagen ſeine
Miſſion für ſich hat. Daß es ſchon darum in deutſchen Häuſern
überall die Türen offen finden ſoll, wo nur die Möglichkeit vor
handen iſt, ihm Heimrecht zu geben.
Dadurch, daß Fritz von Oſtini in ſeiner ſtimmungsſchönen Art
jedes Bild mit einem feinen Miniaturaufſatz begleitet, in dem die
Stimmung des Gemäldes gleichſam in Worten nachgemalt iſt,
hat dieſe Spitzwegſche Welt noch eine Beleuchtung von beſonderem
Reiz erhalten. Sie iſt uns mit eins, ſo nahe, als lebten wir ſelbſt
in ihr und mit ihr. Als empfänden wir plötzlich, daß hier in
der Stille der Spitzwegſchen Welt eine deutſche Welt wieder
wach wurde, aus der wir auch für uns ſelbſt neue Friſche, neue
Kräfte ziehen können: die Welt des deutſchen Gemüts, in der ein
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Unſerer Parteibuchhandlung zum Geleit

dt. Halle (Saale), 12. Dezember 1924.
Den geſteigerten. Anforderungen der Menſchheit hat das ge

ſprochene Wort allein ſeit Menſchengedenken nicht mehr ge
nügt. Schriftfunde aus Urzeiten bekunden das. Ueber Zeichen
im Fels, gebrannte Keilſchriftziegel, Bildſchrift, Papyrus und
Pergament führt ein weiter Weg zum bedruckten Papier, weiter
noch als der Rieſenſchritt zu Gutenbergs Erfindung der Buch
druckkunſt. Der ſtürmende Fortſchritt hielt dabei nicht inne, und
heute wälzen RieſenDruckpreſſen in raſender Rotation bedruckte
Papierfluten ins Land. Erkenntnis und Pflege des Genoſſen-
ſchaftsgedankens haben die aufſteigende Arbeiterklafſſe zum Erwerb
und Betrieb eigener Zeitungen, eigener Geſchäfte, eigener Drucke-
reien geführt. Der Ruf der Maſſe nach Bildung, Aufklärung und
Wiſſen rief mit den aufblühenden Organiſationen Buchhand-
lungen ins Leben, die an ihrem Teil zum weiteren Aufſtiege
der Arbeiterſchaft beizutragen berufen waren.

Auch in Halle hat das geiſtige Leben der werktätigen Bevölkerung
neuen Aufſtieg genommen. Zwar hat die in Mitteldeutſchland
bekannte Zerſtörungsarbeit, gewiſſenloſer oder verführter Elea.iente
vieles vom ſtolzen Bau der Arbeiterklaſſe wieder niedergeriſſen,
auch durch das Angebot billigſter, von den Bolſchewiſten importier-
ter und ſubventionierter, literariſch und wiſſenſchaftlich wertloſer
Maſſenſpeiſe den niedrigſten Jnſtinkten zu dienen verſtanden und
den Drang nach Wahrheit betäubt. Aber auch das iſt zu Ende,
und die Sozialdemokratiſche Partei tritt jetzt mit ihrer neuen Buch-
handlung, die mit Fug und Recht als ein Muſterbild ſozialiſtiſchen
Aufbauwillens bezeichnet werden kann, an die Oeffentlichkeit. Wer
den früher ſo engen, unter Mangel an Raum und Mitteln er
drückten Geſchäftsraum in der Großen Ulrichſtraße kennt, wird
über die vorgegangene Wandlung froh überraſcht ſein. Schon rein
äußerlich tritt ein gang anderes Bild vor die Augen: Durch Hinzu
nahme weiterer Räumlichkeiten iſt Platz und Bewegungsmöglich-
keit geſchaffen worden durch geſchmackvolle und moderne Aus
ſtattung des großen Ladenraums, durch Aufſtellung praktiſcher und
doch einladender Bücherſchränke mit beweglichen Glaswänden iſt
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raſcher Zugriff und leichtes Anſchauen möglich; das Schaufenſter
iſt modern ausgeſtattet, und in dem neuen Raum iſt es für Käufer
und Perſonal eine Freude, aus dem reichen Material raſch das
Rechte herausgreifen zu können. Völlig neu hingugekommen iſt
der Ausſtellungsraum, den farbige Wandbeſpannung und
moderne Beleuchtung zu einem anſprechenden Raum geſtaltet haben,
in dem zurzeit eine Ausſtellung von Wandbildern und der Weih
nachtszeit entſprechend von Kinderbüchern ſich befindet. Die zum
Verkauf ausgelegten, zum Teil vorzüglichen Reproduktionen erſter
Meiſter werden die ſchmuckloſe Wand manches Arbeiterhaushalts
ſchmücken. Auch ein beſonderer Expeditionsraum hat ſich
erforderlich gemacht. Dort werden Bücher und Zeitſchriften ver
ſandbereit gemacht und wandern in die Provinz zu den Partei
genoſſen.

Die Zuſammenſtellung der zum Verkauf gelangenden Werte mutz
als durchaus zweckmäßig und nachahmenswert bezeichnet werden.
Von den Schriften unſerer Alt meiſter Marx, Laſſalle, Engels,
Bebel iſt von der billigen Volksausgabe bis zum Liebhaberbande
alles vertreten. Philoſophiſche, wirtſchaftstheoretiſche und politiſch-
wiſſenſchaftliche Werke liegen aus; Klaſſiker in guten Leinen
bänden, Einzelwerke in Lederbänden füllen andere Fächer. Die
rote Bücherreihe der „Jnternationalen Bibliothek“ ſieht ernſt herab,
und die Reihen der billigen Maſſenſchriften Reklam, Meyer uſw.

fehlen nicht. Schöne Literatur iſt mit einwandfreien Werken
vertreten ebenſo Geſchichte, Erdbeſchreibung und Naturbeſchrei
bung in dem erforderlichen Ausmaße. Beſonders für die Jugend
aller Altersklaſſen iſt geſorgt: techniſche Schriften, Jugendromane,
Reiſebeſchreibungen, Lehrmeiſterbücher bis zu den Bilderbüchern
für die Kleinen und Kleinſten.

Auch die Geſchäftsweiſe entſpricht modernen Anforderungen
und die Geſchäftsbedingungen geſtatten jedem, nach ſeinem Ge
ſchmack und unter gewiſſenhafter Beratung durch den Fachmann
ſich das geiſtige Rüſtzeug zum harten Kampf ums Daſein zu er
werben.

Möge der Buchhandlung ſeitens der Parteigenoſſen die verdiente
Würdigung werden!

9uyVv„yv TPoſie und Geſchichte.
Arno Nadel: „Heiliges Proletartat“. Jm Verlag Oscar Wöhrle

in an J unter dem vorſtehenden Titel ein Gedichtband er
ſchienen. en einigem literariſch Wertvollen überwiegt dasne das W Teil in den Formen niedrigſter
Agitationsideologie gehalten iſt. Der Verlag war ſchlecht beraten,
als er die Herausgabe dieſer Sammlung unternahm, in der auch
bei benantekter Deutung die Poeſie nur die Rolle des Hofmädchens

ſpielt.
Otto Krille: „Die rote Palette“. Ebenfalls im Verlag Wöhrle

(Konſtanz) iſt eine Sammlung von Gedichten und Miniatur-
zeichnungen Otto Krilles erſchienen. Ein ſchmales Heftchen von
99 Seiten Umfang. Krilles Begabung liegt nicht auf metriſchem
Gebiet. Seine Verſe ſind meiſt ſehr landſsuffſo ſeine Reime nicht
r trivial. Dagegen erfreut K. durch das ProſaGenreBild,

em er rigene Züge zu geben verſteht. Hierin iſt „Die rote Palette“
leſenswe

Heinrich Zerkaulen: „Nund um die Frau“. Eine Reihe kleiner
Geſchichten (Verlag Franz BorgemeyerHildesheim) auf 58 Seiten
läßt uns Zerkaulen als den liebenswürdigen Detailmaler erkennen,
der die Frau von heute mit dem zarten Schleier romantiſcher
Liebe umgibt, um ſie dann ſeiner Leſerſchaft mit gefälliger Grazie
vorzuſtellen. Es iſt ein literariſches Vergnügen, das dünne
Bändchen durchzublättern.

Maximilian Bern: „Deutſche Lyrik ſeit Goethes Tode bis auf
unſern Tag“. (Verlag Max Keſſe, Berlin W. 15. 640 Seiten,
Preis gebunden Halbleinen 4 Mk.) Die Sammlung des vor kurzem
e Dichters g zu den beſten Anthologien, die das
eutſche Volk beſitzt. eichhaltigkeit und Auswahl des Stoffes

halten ſich die Wage. Bern hat mit dem Feingefühl des Dichters
viele Perlen an Land gezogen, die vielleicht ohne ihn im Meer des
Vergeſſens für immer verſchwunden wären. Wir können uns ſehr
wohl denken, daß namentlich für junge Mädchen die Gedicht
W gns ein ganz außerordentlich wertvolles Weihnachtsgeſchenk

arſtellt.

Albert Londres: „Bagno, die Hölle der Sträflinge“. E. Laub-
hen Verlagsbuchhandklung G. m. b. H., Berlin C. 54, Neue Schön

uſerſtraße 9.) Das Buch iſt eine einzige große Anklage gegen
das franzöſiſche Volk, das ſich in Guyana ein Deportationsgebie:
für ſeine Sträflinge geſchaffen hat, in dem täglich die Hölle auf
die unglücklichen ſchen losgelaſſen wird. Wie wir hören, hat
die franzöſiſche Regierung zu Grund der Londresſchen Schrift
bereits eine Unterſuchung der Verhältniſſe in Guyana angeordnet.
Das war hohe S denn die Behandlung der nach der fieberreichen
Kolonie Deportierten gleicht einem langſam zu Tode Martern.
Eine Schande für die fr ſche Nation.

Max Beer: „Das England der Gegenwart“. Verlag für So
zialwiſſenſchaft G. m. b. H., Berlin SW. 68.) Soweit ſich der
Verfaſſer darauf beſchränkt, Englands Wirtſchaftsgeltung, ſeine
koloniale Machtpolitik, die ökonomiſchen Rückwirkungen des Welt
krieges auf die engliſche Handelspolitik und ähnliche Dinge mehr
zu ſchildern, begrüßen wir die Neuerſcheinung. Seine Auseinander
ſetzungen mit der Labour Party erſcheinen uns jedoch zu ſtark
bolſchewiſtiſch infiziert und Tendenzwerk, als daß wir ein Jnter-
eſſe daran hätten, uns mit ihnen wiſſenſchaftlich auseinanderzu
ſetzen. Der Wert des 96 Seiten ſtarken Bändchens iſt ſehr un
gleich, er wird in den Schlußkapiteln ſogar recht zweifelhaft. Wir
bedauern die Herausgabe im Jntereſſe des Verlages für Sozial

wiſſenſchaft. Sch.
Vobachs Handarbeitsbücher. Das ſinnige Schaffen fleißiger

Frauenhände, das ſeinen Ausdruck in der Anfertigung ſchmücken
der Handarbeiten findet, erfordert Geſchick und Kenntnis der viel
artigen itstechniken. In leichtverſtändlicher n durch
Bild und Wort werden dieſe in den beliebten „Vobachſchen Hand
arbeitsbüchern veranſchaulicht. Die ſoeben erſchienenen ſe
Bande zum Preiſe von ſe 150 Dek. enthalten Band 11-: Stickereien
für die Küche; Band 12: Der ſfelbſtgearbeitete Lampenſchirm;
Band 18: Selbſtgemachte Gardinen Band 14. Des Kindes Hand
arbeit; Band 15: Hardanger Durchbruch; Band 16: Brettchen

gut Stück deutſchen Weſens, das uns zu unſerem Unheil verloren

ging, uns zurückgeſchenkt wird. mr
weberei. Die Bände eignen ſich zu Geſchenkzwecken ganz vorzüg-
Tirh

„Kinderland“,
ein e für die Buben und Mädel des arbeitenden Volkes.
Halbleinen gebunden 1,25 Goldmark. Beſtellungen find zu richten
an die VorwärtsBuchdruckerei und Verlagsanſtalt, Berlin SW 68,
Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 7951). Das vom Reichsausſchuß für
ſozialiſtiſche Bildungsarbeit S und zu ſchneller Be
liebtheit gelangte Jahrbuch „Kinderland“ liegt nunmehr ingeg
Ausgabe für 1825 vor. Format, Umfang, Anordnung und Halen
darium ſind im weſentlichen gleich geblieben. Das Buch ſchmückt
in farbiges Vollbild: Otto Bauriedl, „Frühlingsblumen“ Hierzu
die Kupferdrucke: C v. Bergen, „Ein Streitobjekt“; K. Spitzweg,Kinder im Walde H Kaulbach „Setfenklaſen“; Fr. v. Defreg
ger, „Die neue Puppe var Dyck, „Kinderbildnis“; Fr. Graeſſel,
Das Gänſemädchen“. Ferner die Vollbilder: v. Zumbuſch, „Kin
der“; O. Fikentſcher. „Sleinadſler“, O. H. Engel, „Jm Sommer“;
P Frank, „Badende Jungen“; E. L. Hoeß, „Winternot“; R. Sieck,
„Seeroſen“ Außerdem zahlreiche künſtleriſche Streubilder von
Ludwig Richter, A. Floratb uſw. Märchen und Erzählungen,
luſtige Bilder und Verſe wechſeln in bunter Reihenfolge Auch in
dieſem Jahrgang waren wir in der Lage, eine ganze Anzahl Bilder
und Texte unſerer kleinen Mitarbeiter zu veröffentlichen. Dieſe

machen das Buch beſonders friſch. Hier offenbart
ſich eine reiche Quelle wertvoller Beobachtungen und Anknüpfungs-
punkte für jeden, der auf die Jugend im ſozialiſtiſchen Sinne Ein
fluß zu gewinnen beſtrebt iſt. Es iſt intereſſant, die kindliche Seele
in dieſen exſten ſozialen Regungen und Empfindungen zu be
obachten. Es iſt zu hoffen, daß das „Kinderland“ ſich auch diesmal
raſch eine reiche Schar von Freunden wirbt, denn es iſt das B
unſerer Kleinſten, es iſt ein rechtes und gutes Werbemittel für
unſere Jdeen unter der ſchulpflichtigen Jugend und ſollte deshalb
in keiner Arbeiterwohnung fehlen.

Republikaniſches Liederbuch. Es erübrigt ſich wohl, darauf
hinzuweiſen, in welch hervorragendem Maße das geſungene Wort
e iſt, Maſſenbewegungen zu fördern. Die vorliegende

uswahl (Verlag Volksbuchhandlung Hildesheim) beſchränkt ſich
nicht auf republikaniſche Kampfeslieder, ſondern ſie ſucht allen
Anforderungen republikaniſcher Kreiſe betreffs Liedertexte für
Zuſammenkünfte irgendwelcher Art gerecht zu werden. Die Auf
nahme, die das Liederheft bislang gefunden hat, beweiſt, daß es
ſo recht für Maſſenverbreitung geeignet iſt. Um letzteres zu
fördern, iſt der Preis verhältnismäßig ſehr niedrig bemeſſen, im
Einzelverkauf wird es mit 30 Pf. berechnet, netto iſt der Preis20 f. porto und ſpeſenfrei. Das Liederbuch iſt in der Volksblatt
Buchhandlung vorrätig.

Deutſchlands Tierwelt. Jn dem im Verlag von Quelle und
Meyer in Leipzig erſchienenen Buche Dr. Brohmers ühr“ uns der
Verfaſſer in die Tierwelt Deutſchlands ein. Jn ſyſtematiſcher,
überſichtlicher Weiſe ſtellt uns der Verfaſſer den der
Tiere dar. Angefangen bei den winzigſten Vertretern der Tiere,
die, kaum einige tauſendſtel Millimeter groß, dem menſchlichen
Auge rerborgen ſind, bis hinaus zu den Wirbeltieren. bei denen
man kaum mehr gewöhnt iſt, von Zellen zu reden. Das vor
liegende Büchlein zeigt uns, wie genau beobachter werden muß,
wie man die Tiere ſyſtematiſch eingliedern, ordnen kann. Daher
dürfte dieſes Buch in der Bibliothek eines wahren Naturfreundes
nich: fehlen, da v zahlreiche Abbildungen und Tafeln dem
Leſer die Tiere vor Augen führen. W. k
Neuerwerbungen der Kunſtgewerbe-

ibliothek.
Unterburg Halle (Hiebichenſtein.

Dehio, „Geſchichte der deutſchen Kunſt“, 4 Bände; Meier-Gräfe,
„Entwicklungsgeſchichte der modernen Kunſt“. Band 2 und 8; Leh
mann und Doering, „Kunſtgeſchichte des alten Rom Cobn
Wiener, „Kunſtgewerbe des Oſtens“; Mutheſius, „Lan r
Hielſcher, „Das unbekannte Spanien“; Kuhn, „Die neue

anſenſtein, „Bildnerei der Etrusker“; Schmitz, WeHerhern Band 2 und 3: Marc, „Skizzen und Briefe 2 B
Flemming, „Textile Künſte“; Sauerlandt, „Deutſchefiguren ßes 18. Jahrhunderts Debo, „Alte Ringe“;
Meiſterwerke der deutſchen Goldſchmiedekunſt der
Zeit“, 2 Bände; Huſung, „Buch und Bucheinband.

Die Bibliothek iſt geöffnet Montags und Donnerstags von 4 bis
6 Uhr, Dienstags und Freitags von 12 bis 1 Uhr.

W

Anmeltungen nimmt entgegen Stadtrat Regierungsbaumeiſter
a. D. Roediger, Halle, Franckeſtraße 2.
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Mützen
nur neueste Vormoan v. Varben

9.00 8,50 8,00 7,50 7,00

Haaerhüte 50teinste Markon, Spesz. Rauh- 13

haarhüte 19,50 17,00 16,50
Velourh e 50
zum Teil eigene PFabrikate
teinste Ausstattung. 25,00
Sportmutren
ohne and mit Erptat
5.50 5.00 4.00 3.00 2.50 2,00

Jachtklubm ten
6.80 5.50 4.50 3.30 2,80

Fliegermätzen

Gr. Klausstraße 1, neben d. Ratesehenke

5.00 8,00 2,70

Kleiner Berlin 2. Merseburger Str. 161

jetzt auenh im neuen Geschoß
Leipziger Strasse

h

Eeke Poststraße 1 Gegr. uC

Hausfrauen! Kauft nurw in den
Geſchäften, welche
bei uns inſerterer

R

Weiſinackts-Verftauf
erstklassiger Hamburger ung Bremer Zigarren m Weihnachtspackungen

fatt begonnen
Mir gewähren 5 Prozent Rabatt bet Klstenahnahmne

auf Zigarren Ger a. I. Wol. Hamburg.

Jlenutgescfiäft re litt2. Geschätt: Gelststraße 26
i

ſe n Schuipü cher
empfiebht

Bei EinkäufenTerrenneme er bis
reitag von 9 dis

11 Uhr Kosteolos ab.
Geminder, Feſtoohe

Bernburger Str. 16
Volksblatt-Buchha ndlung
Halle a. S. mur Gr. UVlrichstr. 27

Merseburg,
Weite ntelserstr. 18.

sämilicher Sorten: 10 Prozent Rabatt

SDesichtigen Jie bitte unsere Schauſenster! a

Bohne s Co., G.m.b.H. Hallca S.
3. Geschätt: Bitterteld. Markt

m

eht man nur zue Lden Jnſerenten unſerer Zeitung

Sinneor- i
S

S

nur aus eohten, feinsten Kräutern
und Früchten hergestellt, daher
bekömmliech und allseits bevorzugt.

LikoOr Unübertreffiche

V A.
Oualität

W

Handtücher
grau Drell 100 cm lang.

Handtücher weiß Drell,100 cm, gesäumt u gebändert 70,

Handtücher weiß Damast.
48 100 gesäumt u gebändert

Wischtuch 40kariert, gesäumt u. gebändert 3
20,

kariert, besonders gut

56,

Wene Be7 97glatt. Linon, mit 2 Kissen

Weiße Bezuüge gestreift und 1
geblümt. Damast. mit 2 Kissen

betibezug 97kariert u geblümt, mit 2 Kissen

Bettuch weiß Hausmacher z
150200 ecm, fertig

Beruch weiß, la H- Leinen
mit Hohlsaum. 150)(220 cm

22
wen
Schlatdeckemollig weich, mit bunter Kante 2 15

Bettuch weiß zprima Berchent. 140)(190 cm

Feine 720

körs t Sinne

fär willkommene Weihnachtsgaben in allen vielseitig sortierten I ägern

Zwanglose Besichtigung und Prüfung gern gestattet und erwünscht,

Wir stehen auf der Höhe der Leistungsfähigkeit! Unsere Artikel besitzen eine
augenfällige Preiswürdigkeit bei anerkannter Güte und Qualitaät' Wir haben
zahlreiche für Weihnachtsgeschenke geeignete Artikel ausgestellt und als solche
vorteilhaft gekennzeichnet. Wir sind in unserer Größe und Vielseitigkeit
unter reellster Handhabung eine geeignete Vorteilhafte Kaufstätte.

Besichtigen Sie im II. Stock die große Weihnachts- Ausstellung

Teppiche Brücken Vorlagen Diwandecken Felle usw.
Auch für unser großes LagerDade7 1 Bad Wie PNannt mm al Ruuriin

Pelddegette Damenmäutel mit Biberettnell 259 un

Jacquard Schlatdecke

Iischtuch mweiß Damast 1355140 cm

Tateltücher und Gedecke
für Aussteuer, mit 6 u. 12 Servietten

Neuheiten der Frühjahrs Saison 1925
Wollmusselin, Wollcrep. Marocain. Seide
für Kleider Blusen, Kassaks jumper.

für Damen, rein Nappaleder und Knirsch-
leder in besten Formen. enorm billig

Se
Posten Leder-Hüte g

r. =öareren 50100 cm breit, arben 5

C äh, 840 35für Kleider

aro- 1*für leider
NReinwollene r wche 3*

68,
für Blusen und l

s9rneneue
cm breit. veste Ware

Seidenflor, Ia

amen
men andschuhbe

Volltrikot alle Farben

TTT- T 1*Wildleder. imit mit PFeutter.

Herren Handschune 1Trikot. mit angerauhtem Futter

e natle Farden reine Wolle
50reizende Neuheiten 17

Einsatz 2*Ersatz für Oberhemden

Normal Memden zla wongemischt

Herren -STagawesten 6*
zweireihig

FIN EISIEBEN
Tise
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